
S o l e  v o n  d e r  M d s .
(Wolhenklatl)

V e , u g « - P r e t «  m i t  P o s t v e r s r o d u n , ,
B a n z j ä h r i g ............................ K  8 .—
H a l b j ä h r i g ............ ........ ... . . . . . . . . . . 4 . —
v i e r t e l j ä h r i g ............................   2 .—

P r ä u u m e r a t i o n s - B e t r ä g e  u n d  S i» f c h a l tu u g » - B e b ü h r e »  find  
o o ro i i»  u n d  p o r t o f r e i  z u  e n t r ic h te n .

G c h r i f t l e i t u n g  u n d  V e r w a l t u n g  r  O b e r e  S t a d t  N r .  8 2 .  —  U n f r a n k i r t e  B r i e f e  w e rd e n  n i c h t  
a n g e n o m m e n ,  H a n d s c h r i f t e n  n ic h t  zu rü c k g e s te llt.

« n k c h u d i g u n g e n ,  ( I n s e r a t e )  w e rd e n  d a »  e rs te  M a l  mit 1 0  h .  u n d  jed e»  fo lg e n d e  M a l  m i t  6  h  P r .
Z fp a l t ig e  P e t i t z e i l e  o d e r  d e re n  R a u m  b e re c h n e t. D ie s e lb e n  w e rd e n  in  d e r  B e r w a l tn u g S -  
k c lle  u n d  b e i a l le n  L n n o n c e n - lL r p e d i t io n e n  a n g e n o m m e n .

S c h l u ß  de»  B l a t t e »  F r e ita g  5 U h r  N u r.

P r e is »  fü r  ü v a td tzo fr»  t
G a n z j ä h r i g ............................ K  7 .S 0
H a l b j ä h r i g ................................   3 .6 0
v i e r t e l j ä h r i g  .  .  .  ,  „  1 .8 0

F ü r  Z u s t e l l u n g  in »  H a n »  w e rd e n  v i e r t e l j ä h r i g  8 0  b  
b e re ch n e t.

%r. 32. Waidhofen a. d. M b s ,  S a m s ta g  den 10. August 1907 22. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der  Y b b s .
3  M .  6 9 5 / 6 .

Kundmachung.
Nach der auf G r u n d  der stellungsbezirksweisen R epa rt i t ion  

de- Rckrutcnbedarfes erfolgten Feststellung der vorläufigen A b ­
schlußnummern wurden von den bei der diesjährigen regelmäßigen 
S te l lu ng  a u s  dem Slellungsbezirke der S t a d t  Assentierten a ls  
Rekruten gewidmet:

F ü r  d a «  H e e r :
G abr ie l  E llmaier L - N r .  3  I. Altersklasse 
F ra n z  E llmaier „  4  „
I g n a z  Leimer „  5  „

- M a r t i n  M em e la ue r  „ 6 „
F ra n z  Czerny „  9

F ü r  d i e  L a n d w e h r :
Adolf Prachner  L.-Nr. 14 der I. Altersklasse.

A ls  Uebcrzählige in die Ersatzreserve en t fa l len :
Richard G u g er  L.-Nr. 3  der II. Altersklasse 
Edm und  F l ieß  „  3 1  „ III.  „

D e r  Letztgenannte, welchem die Einjährigsreiwill igen-Be- 
giinstigung zueikannt wurde, wird jedoch nach M a ß ga b e  der
späteren Feststellung in das Heer  oder in die Landwehr einge­
teilt werden.

S l a d t r a t  Waidhofen a. d. I b b s ,  am 2.  August 1 9 0 7 .
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

D r .  o. P  l e n k  e r  m x.

Die Zweikaiser-Begegnuitg.
D a s  Zusammentreffen de» Z a re n  und des Kaisers Wilhelm, 

an dem man der widersprechenden Nachrichten wegen lange Zei t  
zweifeln mußte, hat  nun  bei S w in e m ü nd e  stattgefunden. Z u  
den ohnedies zahlreichen Badegästen kamen Tausende neue, die 
alle vom S t r a n d ;  a u s  dem Schauspie l  des Schiffsverkehrs,  der 
S a l m e  und P a ra d e n  zusahen ; ihre Hoffnung jedoch, den Z aren  
auf dem Lande zu sehen, ward  getäuscht. D ie  beiden Monarchen

machten sich gegenseitige Besuche auf den Schiffen, gaben D i n e r s  
und hielten auch Besprechungen unter vier Augen ab, ebenso 
wie Fürs t  B ü lo w  und der russische M inis te r  des Auswärtigen,  
JS w olsky .  W a s  die Herren  miteinander sprachen, bleibt natürlich 
Geheimnis

Von deutscher offiziöser S e i te  wurde der  Begegnung der 
beiden Kaiser jede politische Bedeutung abgesprochen. M a n  kann 
das  gelten lassen. Jedenfal ls  Hatte Z a r  Nikolaus,  der nun  schon 

I seit einigen J a h r e n  förmlich a ls  Gefangener in seinen Schlössern 
lebt, da« B edü r fn is ,  sich mit  dem ihm befieundelen Kaiser 
W ilhelm auszusprecheu und hat deshalb die Begegnung gesucht, 
die vom Kaiser Wilhelm schon deshalb gerne genehmigt wurde, 
weil das Freundschaftsverhäl tn is  zwischen Deutschland und R u ß ­
land schon ein lange andauerndes ist und kein G r u n d  vorliegt, 
es zu stören. D e m  Kaiser Wilhelm und der deutschen Dip lom at ie  
mag die Begegnung mit dem Z a re n  auch schon deshalb angenehm 
gewesen sein, weil in der letzten Ze t das  Bestreben E n g lan d s  
dahin ging, mit allen Mächten freundlich anzubinden nud V e r ­
träge zu schließen, um den Schein  zu erwecken, daß Deutschland 
vollständig isoliert dastehe und in der ganzen W elt ,  mit A u s ­
nahme Oesterreichs,  keinen Freund  mehr besitze.

Z u  politischen Abmachungen lag schon deshalb kein G r u n d  
vor, da Aktionen beider Reiche nicht in Aussicht stehen, am 
wenigsten bei R u ß la n d ,  das mit seiner ernsten inneren Lage 
noch auf lange Zei t  h inaus  zu kämpfen haben wird und dessen 
S i t u a t io n  der ehemalige Minis terpräsident Witte,  der gegenwärtig 
in H om burg  weilt, in folgender Weise kennzeichnete: „ H in te r
u n s  liegt ein S u m p f ,  das  ist das alte korrupte Regime. I n  
den S u m p f  können w i r  natürlich nicht mehr zurück. Und vor 
u n s  liegt das  M e e r .  Aber auf das M e e r  können wir  nicht 
h in aus ,  weil es u n s  an  einem F ü h re r  fehlt ."

Abgesehen von einigen Preffesiimmen wird die Begegnung 
bei S w in e m ü nd e  in England und Frankreich ziemlich ruhig  
hingenommen. Frankreich hat natürlich gegenwärtig alle Hände 
voll zu tun mit der Marokko-Angelegenhei t und E ngland  muß 
sich e twas im Z au m e  halten, da in kürzester Zei t  eine Begegnung 
zwischen König E d ua rd  und Kaiser Wilhelm stattfinden wird. 
D a ß  übrigens  weder in E ngland  noch in Frankreich,  die beide 
immerfort  u m  die G unst  R u ß la n d s  buhlen, die S w in e m ü n d e r  
T ag e  recht angenehm berühren, glaubt niemand, denn wenn dort 
auch nichts abgemacht wurde, so ist doch so viel sicher, daß das 
alte Freundschaftsverhältnis  erneuert wurde.

Die Beschießung von Casablanca.
D e r  Kampf hat begonnen. Französische und spanische 

T ru p p en  landeten in Casablanca und hatten mi t  den Kabylen, 
die die S t a d t  angriffen, ein Gefecht. E in  französische» Kriegt« 
schiff bombardierte das  marokkanische Viertel von Casablanca. 
W a «  we'ter  geschah, darüber liegt noch keine authentische Nach­
richt vor. Aber schon a u s  diesen wenigen M i t te i lungen  geht 
hervor,  daß die G enug tuung ,  die sich Frankreich fü r  die E r ­
mordung seiner S ta a tsan g eh ö r ig e n  durch die Expedition nach 
Casablanca holen will, keineswegs unblut ig  zu erlangen sein 
wird. D i e  kriegerischen Kabylenstämme werden nicht kampflos 
das  Feld vor den Ungläubigen räumen. Allerdings, gegenüber 
den Kanonen der Panzerschiffe können sie mit ihren F l in ten  
nicht auskommen, wenn sie auch, wie es heißt, über Repetier« 
gewehte verfügen. D i e  gelandeten französischen und spanischen 
S o ld a t e n  hallen daher mit  der Vertre ibung  der Kabylen ein 
leichtes S p ie l ,  auch d as  Zusammenschießen de» mohammedanischen 
Q u a r t i e r s  darf a ls  keine sonderliche Heldentat gellen und wird  
auf die Betroffenen auch keinen übermäßigen Eindruck machen, 
nachdem die Lehmhütten der Eingeborenen, und a u s  solchen 
besteht zumeist das marokkanische Viertel,  keinen hohen W e r t  
repräsentieren.

T a n g e r ,  7 .  Augnst. Ueber die Ereignisse in  Casablanca 
am 5. August bringt die Agence H a v a s  folgende genaue D a r ­
stellung : Auf Verlangen  des französischen Konsuls  Neuville 
w a r  am  4. August im Einverständnis  mit dem Pasch« der 
S t a d t  M a le t)  Amin und dem Kommandanten der „ G a l i l i e "  
beschlossen worden,  daß am folgenden M o r g e n  um 5  U h r  da« 
Hasentor geöffnet werden sollte, u m  eine Landungtkompagnie 
einzulassen, die das Konsula t  schützen sollte. A ls  die Kompagnie 
ankam, wurde sie von A rabern ,  u n te r  denen sich zahlreiche 
S o ld a t e n  des M aghzen  befanden, mit Gewehrfeuer empfangen. 
E in  Fähnrich und sechs M a tro se n  wurden leicht verwundet. 
Nachdem das  T o r  vom Feinde gesäubert worden w ar ,  besetzte 
die Kompagnie das Konsulat, während der Kreuzer „ G a l i l ö e "  
die S t a d t  beschoß, wobei die Häuser der E u ro p äe r  geschont 
wurden. D e r  Kreuzer „ D u  C h ay la" ,  der vorging, schickte eine 
Landungskompagnie mit dem Kommandanten M a c g i n  an  Land. 
D a r a u f  begann die Beschießung der von M a r in e t ru p p e n  besetzten 
S t a d t ,  die mehrere Angriffe der S t ä m m e  auf die S t a d t  zurück­
schlugen. D e r  Kreuzer „ D u  C h ay la"  zerstreute den Feind durch 
M el in i tg ran a ten ,  durch welche die Araber  schwere Verluste er«

Die graue Frau.
W ie n e r  O r ig in a l r o m a n  v o n  A . H  o t t  n  e r -  G  r  e f e.

29. g o i t l - b m ig .  (N achdruck »erb o ten .)

„ D a s  ist ein Unrecht, —  eine Schu ld  ist es nicht. Aber 
wie kamen S i e  zu diesem Gangschliissel? W oher wußten S i e  
u m  das Gehe im nis  de« H a u s e s ?"

E r  sprach fieberhast erregt. M a n  hörte es seiner S t i m m e  
an,  daß er kaum mehr imstande w ar ,  dieses lange W a r t e n  zu 
ertragen.

„D ieses  Gehe im nis  wußte ich längst. I c h  kramte einmal 
a ls  ganz junge F r a u  in dem allen Schreibtisch von Anselms 
G roßvater .  D a  enldeck'e ich das  kleine Fach, den P l a n ,  die 
Schlüssel. I c h  wurde gestört und hatte n u r  noch soviel Zei t, 
um das P a p ie r  und den einen Schlüssel in d as  Fach zurückzu­
weisen. D e n  anderen habe ich behalten."

„ Z u  welchem Zwecke? frug M i lm a r .
Angela G erhard  sah ihn ehrlich an.
„ I c h  w a r  jung und phantastisch und kannte die Chronik 

des Hauses und jene Geschichte von der Urahne, die einst a ls  
„graue  F r a u "  dort und da aufgetaucht sein sollte. I c h  entdeckte 
an einem einsamen Nachmiltag den G a n g ,  —  so wie S i e  ihn 
heule entdecken. Ic h  folgte ihm uud fand das  graue Gewand.  
E» ist a l t  und halb zerfallen. Wahrscheinlich hat es jener 
schönen Cäzilie oder einer ihrer Nachfolgerinnen schon gedient. 
I c h  w a r  achtzehn J a h r e  und voller Uebermut. D a  schlüpfte ich 
dann und wann  in den alten grauen  M a n te l  und schreckte unsere 
abergläubigen Leute. Und immer hatte es für  mich einen eigenen 
Reiz zu wissen, daß ich a u s  meinem Z im m er  verschwinden 
konnte, wann  und wie ich wollte. Anselm wußte natürlich nichts 
von meinem Treiben.  E r  w a r  um so vieles älter ,  w a r  so ver­
nünftig,  so gescheit."

„W eite r ,  weiter ,"  drängte W i lm a r ,  der, fortwährend 
stenographierend, in seiner Ungeduld, da» Ende aufgeklärt zu 
hören, am liebsten alles andere für  den M o m e n t  bei S e i te  
gelassen hätte. Aber die F r a u  sah ihn gelassen an.

„ I c h  kann I h n e n  nicht n u r  das  Focit von allem sagen," 
sprach sie, „ S i e  müssen die einzelnen Posten meines Lebens 
zusammenrechnen, sonst können und werden S i e  mich nie ver­
stehen. Und alles, wa« ich noch erhoffen kann, ist, von meinen 
Kindern, von allen, an denen m i r  liegt, begriffen zu werden. 
M e h r  ver lange ich nicht m e h r !"

S i e  holte tief Atem.
„ S e h e n  S i e ,  diese S tu n d e  ist für mich die entscheidende 

meines Lebens. I c h  muß alles, w a s  ich im In n e rs te n  empfand, 
bloßlegen. Und doch fühle ich es, daß es eine W o h l ta t  ist, 
endlich sprechen zu dürfen."

„Gesta tten  S i e  m ir  eine Z wischenfrage : W a re n  S i e  
eine glückliche F r a u ? "

S i e  hob den schönen Kops.
„ J a  und nein. I c h  achtete meinen M a n n ,  geliebt habe 

ich ihn nie. Unsere N a tu re n  waren zu verschieden. Aber ich 
hatte meine Kinder. Allmählich gewöhnte ich mich, n u r  in diesen 
Kindern zu leben. Und diese schrankenlose Liebe trieb mich bis 
zur Schuld . I c h  sah keinen anderen Ausweg für D a go b e r t  I n  
den martervollen S tu n d e n  j nes entscheidenden Tage«  habe ich 
tausend Q u a l e n  erlitten. Eingehüll t in den graue» M a n te l  bin 
ich wie eine Verzweifelte durch den geheimen G a n g  gelaufen und 
habe immer wieder an Anselms T ü re  gehorche, ob er sich nicht 
von Linstedt, dann  von D a g o b e r t  noch umstimmen ließe. W a s  
eine M u t t e r  leiden kann, das habe ich gelitten. Gereif t  ist der 
P l a n ,  der am Nachmittag schon mir vorschwebte, erst zum festen 
Entschlüsse, a l s  ich in meinem Versteck die ablehnende Antw ort  
meine« M a n n e s  an D a go b e r t  vernahm. D e r  Tote mag es m ir  
vergeben: Aber in jenen Augenblicken habe ich ihn, den kühlen 
Rechner gehaßt, wie n u r  eine M u t t e r  hassen kann, der man ihr 
Liebstes nehmen will. Und die alte F ra u ,  in deren Herzen 
keine weiche R egung  mehr aufblitzte, die mich und meinen S o h n  
schmähte mit  schneidenden W or ten ,  diese F ra u  habe ich in tiefster 
Seele  verachtet. I n  jenen M in u te n  hatte ich gar nicht die 
Empfindung, vor einer Schu ld  zu stehen. I c h  w ar im Recht, 
denn ich kämpfte für meinen S o h n . "

F r a u  Angela w a r  aufgesprungen und sah mit fieberhaft 
glänzenden Augen um sich. D ie  Aufregung, welche sie bisher

mühsam niedergerungen, brach sich jetzt B a h n  mit aller M acht .
„ I c h  weiß es noch wie heute," fuhr sie leidenschaftlich 

fort. —  „Tausendmal habe ich im Geiste die marlervol len 
S tu n d e n  wieder durchlebt. D ieses  Komödienspiel vor euch allen, 
weil niemand um D a go b e r t»  Leichtsinn wissen sollte, diese Q u a l ,  
in fröhlicher Gesellschaft die H a u s f r a u  sein zu müssen, während 
ich heimlich immer, immer noch hoffte auf eine erlösende Botschaft . 
I c h  hatte Anselm so heiß gebeten: „Schenke m i r  da» G e ld !  
I c h  will einmal keinerlei Ansprüche erheben, aber jetzt, jetzt gib 
e« m i r ! "  E r  hat t ;  es immer abgeschlagen. Und dennoch, 
dennoch hoffte ich noch. I c h  hoffte, warte te  und wartete  in  einer 
wilden Angst, die von M in u te  zu M i n u t e  größer  wurde. Und 
immer klarer fühlte ich e s :  H ier  mußte ich selbst handeln. 
A ls  D ittr ich  meldete, daß mein M a n n  d as  Compto ir  verlassen 
habe und gleich zur Gesellschaft kommen würde, da wußte ich 
es k la r :  Jetzt gal t e s !  Diese wenigen M in u te n  waren die einzige 
Zeit,  wo ich handeln konnte. M e in  M a n n  hatte die Gewohnheit, 
die T ü re  de» Comptoir«  nicht abzusperren, ehe D ittr ich  noch einmal 
nach den Lichtern gesehen. E r  w arf  immer n u r  die äußere T ü r  
des Korridor», die diesen gegen die große Vorhalle  zu abschließt, 
in s  Schloß.  E «  w a r  ein Vexierverschluß, welchen n u r  wenige 
öffnen konnten. D a r a u f  rechnete ich.

Wie ich mich dam als  von der zahlreich erschienenen Gesell­
schaft fortstahl, wie ich unbemerkt hinüber kam in mein Z im m er  
—  Ich weiß es nicht. I c h  weiß nu r ,  daß ich den Riegel hinter 
m i r  vorschob, daß ich mit bebenden Händen die grauen  Schleier-  
gewänder überwarf,  die mich im höchsten Notfälle vor der 
Entdeckung schützen sollten, daß ich wie von Fu r ien  gejagt durch 
den geheimen G a n g  lief und endlich an  der T ü r  zum Comptoir  
leise die Klinke niederdrückte. W enn  sie schon abgesperrt w a r  —  
was  d a n n ?  Aber sie gab nach. Und mit einem G efüh l  wilder 
Freude stürzte ich hinein.

E s  w a r  sehr dunkel, denn n u r  eine G a s f la m m e  brannte  
halb. Aber ich achtete nicht daraus. M i t  zit ternden F ingern  
stieß ich den Kasscschlüssel ins  S chloß .  D ie  T ü re  flog knarrend 
auf. I c h  streckte gierig die Hand a u s ,  denn ich wußt«,  wo 
Geld lag und wo mein Schmuck, dessen H erausgabe  Anselm 
verweigert  hatte.
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litten haben müssen. Europäische Bewohner  der S t u d t  find 
nicht verwundet worden.

London, 7. August.  E in  Telegramm der Zeitungen 
au« T an g e r  von gestern besagt: D i e  Landungstruppen in Casa­
blanca töteten IGO Eingeborene auf dem Wege zu den Konsulaten 
mit dem Bajonet t .  D a «  Bombardement seiten« der Kriegsschiffe 
dauerte den ganzen T ag .  M ehrere  hundert S tam m esangehör ige  
wurden gelötet, die D ö r f e r  an der Grenze  der S t a d t  zerstört.

T anger, 7. August. Nach dem Bericht des Kapitän« 
eines Handel-dampfer« haben die Behörden von Casablanca die 
Landung von Mannschaften des französischen Kreuzer« „ G a t i l e e "  
verlangt,  um das  Konsulat vor dem Gesindel zu schützen. 
Gestern M o rge n  5  U h r  landeten Marineso ldaten  und bekamen 
Feuer aus  nächster N ä h t ,  d arunter  auch von S o ld a ten  des 
S u l t a n s .  D ie  M atro sen  erwiderten da« Feuer und gaben ein 
vorher verabrede'eS S i g n a l ,  w orauf  die „ G a l i l s e "  das  Feuer 
aus  ihren Ge'chiitzen eröffnete und die Umgebung der S t a d t  
beschoß, um die Kabylen am  Eindringen in die S t a d t  zu ver­
hindern.  Durch  diese Beschießung ist kein E uropäe r  verletzt 
worden.  D e r  Kreuzer „ D u  Ch ay la"  gab un terwegs  in M a z a g a n  
M a tro se n  ab.

London, 7. August. Nach einer M e ld u n g  der „ T r ib u n e "  
au« T an g e r  ist da« arabische Viertel von Casablanca völlig 
zerstört und etwa 6 0 0  Araber sind tot oder verwundet. D ie  
Kriegsschiffe sollen an 2 5 0 0  Geschosse abgefeuert haben. D a s  
B l a t t  w a rn t  vor sensationellen P l ä n e n ; die Hauptsache sei die 
Herstellung und Sicherheit  in den Küstenstädten und die O r g a n i -  
sation der internationalen Polizei. Nach den „ D a i l y  N e w « "  
hat der französische Admiral  mehr al» nötig g e t a n ; er habe der 
gerechten S t r a f e  den Charakter blutiger , rücksichtsloser Rache 
ausgedrückt. „ M o r n in g  Leader" hält ein solche« Bombard ieren  
für  nutz lo«; wenn die Ausschrei tungen in Casablanca aber 
wirklich unprovoziert gewesen seien, so könne man gegen die 
französisch-spanische Aktion nicht« Begründetes  einwinden. D ie  
„ M o r n in g  P o s t"  erklärt da« B om bardem en t  für  unvermeidlich 
und betont die außerordentlichen Schwierigkei ten einer Okkubation 
Marokko«. „ D a i l y  Teleg raph"  hofft, daß auch andere Mäch 'e  
wie E ng lan d  Frankreich und S p a n ie n  volles V ert rauen  schenken 
und gleichfall» keine Kriegsschiffe senden werden. D a s  Sensat ionS- 
bla tt  „ S t a n d a r d "  greift die Algecirasakte wütend an  und 
verlangt,  E u ro p a  solle Frankreich n u n  sofort mit der Eroberung  
und V e rw a ltung  Marokkos betrauen.

Köln» 7. August.  Z u  dem Bombardement von Casa­
blanca erfährt der T an g e re r  Korrespondent der „Köln.  Z tg . "  
von einem Augenzeugen fo lginde«: D a s  Landungsdetachement, 
7 5  M a n n  stark, erreichte unbehelligt da« Land und näherte 
sich dem mit der marokkanischen Regierung vereinbarten T o r ,  
da» offen war.  Unmit te lbar bevor diese« erreicht war ,  wurde 
t«  plötzlich geschlossen und gleichzeitig auf die Franzosen au» 
den umliegenden H äusern  und von der M a u e r  herab das  Feuer 
eröffnet;  hieran beteiligten sich auch die marokkanischen Regierung«- 
truppen.  D a s  T o r  wird von den Landung- truppen  im S t u r m  
genommen und,  au» den H ä u f t r n  fortwährend beschossen, eilt 
da« Detachement im Laufschritt zum französischen Konsulat,  das 
besetzt und auf  Verteidigung eingerichtet wird. Inzwischen n imm t 
der Kreuzer „ G a l i l s e "  den R a y o n  um die S t a d l  un te r  Feuer,  
um  da« Eindringen  der zahlreichen Kabylen zu verhindern.  
Gegen 11 U h r  tr ifft  der Kreuzer „ D u  C h ay la"  auf der Höhe 
von Casablanca ein, der Best immung hat, nach M a s a g a n  zu 
gehen, wo e« bereit« bedenklich g ä r t ;  der Kreuzer beteiligt sich 
noch an dem Bombardement,  da« von der „ G a l i l ö e "  un un te r ­
brochen unterhalten wird und sich nunm ehr auch auf die 
arabischen S tad tv ie r te l  erstreckt. Gleichzeitig wird ein weiteres 
Detachement von dem „ D u  C h ay la"  gelandet. D ie  S t a d t  b rennt

I n  diesem M o m e n t  r iß  mich eine starke Hand  zurück. 
I c h  hatte nicht« gesehen, nicht« gehört. Und jetzt w a r  ich voll­
kommen sinnio« vor G ra u e n  und Entsetzen. Linstedl r i e f : | 
„D i t t r i ch  I Dittr ich  I" aber niemand hörte ihn. I c h  hatte den 
dichten, grauen Schleier vor da« Gesicht gebunden und wußte 
wohl, daß auch sonst meine Gestal t  nicht kenntlich sein konnte. 
S o  ra n g  ich stumm mit ihm. Aber ich wußte e«, er mußte 
siegen. D a  ließ ich die M a rk e  fallen.

„Linstedt," flüsterte ich. —  „ I c h  bin e« —  Angela"  —  
I n  dieser Sekunde krachte der erste S c hu ß ,  den m an  hier oben 
nicht gehört hat und den auch die D ien e r  nicht vernahmen. I m  
Z im m er  stand Anselm.

Und nun —  nun kommt da« Entsetzliche. —  M i t  einem 
dumpfen Aufschrei warf  Linstedt sich meinem M a n n e  entgegen. I 
Aber Anselm verstano nicht, w a s  er ihm zurief, er w a r  wie 
von S in n e n .  W a «  er in jenen Sekunden dachte, ich begreife e« 
nicht. E r  sah jedenfalls n u r  die offene T ü r  der Kasse und 
meine, ihm unerklärliche Gestal t.  Und so, während die beiden 
M ä n n e r  B r u s t  an B r u s t  gedrängt standen, Linstedt bereit mich 
zu schützen bi« zum letzten M o m e n t  —  so geschah e«. Linstedt 
wollte meinem M a n n e  die Waffe entwinden, bog Anselms Hand 
zurück —  wieder krachte ein S c h u ß  und Anselm stürzte zu­
sammen. D ie  Pistole w a r  im R ingen  lv«gegangen. S o  w ar 
e«! I c h  habe diese« Furchtbare mit angesehen mit meinen eigenen 
Augen, ich habe e« miterlebt und bin nicht wahnsinnig geworden. 
Nein  ich bin, alle« vergessend, hingestürzt,  ich habe ihn, der 
noch lebte, geschüttelt und g eru fen : „ I c h  bin e« ja ! I c h ,  Anselm ! 
I c h  wollte da« Geld —  für  D a g o b e r t ! "  *

E r  sah mich an mit  einem unbeschreiblichen Ausdruck. 
„ D a «  G eld  —  D a go b e r t  —  dort I"

S e in e  H and  wie« nach dem Schreibtisch, gebieterisch. 
„ D a «  P a p ie r , "  stöhnte er noch.

D a  taumelte ich gegen den Tisch und r iß  da« große 
B la t t ,  welche« dort lag, an  mich.

„Linstedt," sagte Anselm mit letzter Anstrengung. „ S c h w ö r e ! 
Schütze sie I Schütze unseren N a m e n ! B e i  unserer F reundschaft! 
B e i  allem wa« D i r  heilig ist! Niemand —  soll . —  erfahren

an m ehreren  S te l len ,  die Moscheen sind durch da« Bombardement 
stark beschädigt. D e r  größte Tei l  der Euroväer  befindet sich auf 
den im Hafen liegenden Handelsdampfern,  der Rest hat sich in 
den Konsula ten versammelt, über denen die betreffende Flagge 
weht. Heute Nacht wird da« Eintreffen der Von O r a n  abge­
gangenen Kriegsschiffe mit 3 0 0 0  M a n n  Landungstruppen  vor 
Casablanca erwartet .

Große Eijeubah« Katastrophen.
Hiscnöahn-AusammenIIoß in Spielfeld.

I n  der ©iibbahi.f t j i ion Spie lfeld nächst G r a z  hat sich 
D ieuSIag  morgen« ein folgenschwere« Eisenbahnunglück ereignet. 
D e r  Tries t-W iener  Schnellzug N r .  6 , der abend« 8 Uhr 
3 0  M in u te n  Tries t  verließ und um 9 U h r  10  M in u te n  vor­
mittag« in Wien  eintreffen sollte, stieß in Spie lfeld  mit  einer 
Verschub«lokomotive zusammen. D e r  Lokomotivführer de» Schne l l­
zuge« gab wohl sogleich Konlredampf, doch w a r  der Z usam m en­
stoß von furchtbarer Heftigkeit. E in  Heizer wurde getötet, drei 
Personen de« ZugSpersonal« wurden schwer, drei andere und 
mehrere Passagiere leicht verletzt.

Ueber da« Unglück wird au« G r a z ,  6 . d. M .  gemeldet:
D e r  von Triest hier heute früh fällige Schnellzug N r .  6 

w a r  schon mit einer beträchtlichen Verspätung von M a r b u r g  
abgelösten worden. I n  Spielfeld  selbst hält der Schnellzug nicht. 
Al» der Schnellzug in die S t a t i o n  Spie lfeld  einfuhr,  w a r  da« 
Durchfahrtsgeleise durch einen vom Stockgeleise in Spielfeld  
vorzeitig abgelassenen Lastzug verlegt. D ie  Verschubmaschine, 
die den Lastzug zusammenzustellen hatte,  fuhr im nördlichen 
Ausgang  des Bahnhofes,  al« der Eilzug N r .  6 heranbrauste.

D e r  Maschinfithrer der Verschubmaschine hoffte, noch da« 
Geleise 1,  auf dem der Eilzug hereinfuhr,  passieren zu können 
und fuhr so rasch a ls  möglich vom Geleise 1 zum Ge'eise 2  
gegen S ü d e n .  Doch es w a r  schon zu spät. E in  donnernder 
Krach und die Eilzug«maschine bohrte sich mit fu rchtbarer Wucht 
in den Körper der Verschubmaschine, die mehrere M e te r  weit 
geschleudert und gleich der Eilzugsmaschine umgestürzt  wurde.

D i e  Maschinführer beider Lokomotiven und der Heizer 
der Eilzugsmaschine wurden im Bogen hinauSgcschlcudert, erlitten 
aber anscheinend keine schweren Verletzungen. D agegen wurde 
der auf der Zusammenstoßsei te stehende Heizer Neiger der Ver- 
schubmaschine so furchtbar verletzt, daß er nach kurzer Zei t  starb.

S o  viel bi« jetzt festgestellt werden konnte, trifft  den 
diensthabenden Verkehrsbeamte» keine Schu ld  an dem Unglücke. 
E r  hat  zw ar  die Distanzscheibe auf „ F r e i "  fü r  den Schnellzug 
gestellt, aber die Verschubmanipulation der Lastzug«maschine 
geschah ohne seine Zust im m ung  I m  übertriebenen Diensteifer 
und eigenmächtig wurde diese Verschubmanipulation vorgenommen 
und der Weichenwächter stellte hiezu den Wechsel. D e r  Beamte  
konnte um diese Zei t  keinen Einf luß  mehr aus diese M a n ip u la t io n  
nehmen. D a «  Unglück w a r  nicht mehr zu verhindern.

Eisenbahnunglück i«  Zlrankreich.
E in  große« Eisenbahnunglück hat sich M o n ta g  M i t t a g  

' / * 1 2  Uhr auf der Eisenbahnstrecke AngerS-Poit ier«  auf einer 
Brücke, sechs Kilometer von Anger«, ereignet. D e r  um 11 Uhr 
2 9  M i n u t e n  abgegangene Z u g  zerbrach die B rus tw ehr  der über 
den Loirestrom führenden B rüc k e ; Lokomotive, Tender  und der 
unmit te lbar  darauf  folgende, mit Passagieren vollg pfropfte W agen  
dritter Klaffe stürzten in den F lu ß .  D e r  W agen  dürfte nach 
der Schätzung 3 0 — 4 0  Personen enthal ten haben, von denen 
nicht eine einzige g-reltet werden konnte. B is h e r  wurden dreizehn

—  niemand —  schütze sie I S c h w ö r t  b u c u ! Unser ehrlicher 
. N a m e ! "

D a  hat Linstedt seine H and  auf meine gelegt und hat 
gesagt :  „ I c h  schwöre e« D i r !  S e i  ruh ig I  I c h  schweiget"

„ S c h w ü r e ! Keine S c h a n d e !"  stieß Anselm noch hervpr 
und sah qualvoll, bit tend zu m ir  hinüber.

Aber Linstedt hörte S t i m m e n  im Vorf lur .  Und mit 
Riesenkräften t rug  er mich bi» zur T ü re .  „ F o r t !" rief er  —  
„wo sind sie hereingekommen? "  I c h  r iß  mich lo« uno floh wie
gehetzt. Eine Sekunde später schlug die geheime T ü re  hinter
mir zu und ich brach in dem engen G a n g  zusammen. S o  w ahr  
ein G o t t  m i r  helfe, da« ist die W ahrhei t  I"

F r a u  Angela stand einen M o m e n t  lang noch inmitten 
[ des R aum e« ,  vor den beiden, lies erschütterten M ä n n e r n .  

D a n n  wankte sie. K u r t  sprang h in z u : „ M a m a ! Arme,
geliebte M a m a ! "  rief er. G ro ß e  T rä n e n  liefen über seine
Wangen.

S i e  sah ihn mit einem siltsam ir ren  Blicke an 
„ 3 a ,  ja ,"  murmelte  sie tonlo«. „ S o  w a r  e« I S o  wurde 

au« einem Unrecht, da« ich heule noch kaum al« ein solche« 
betrachte, die Tragödie  unseres Leben«. Und ich mußte schweigen! 
I c h  mußte Linstedt leiben sehen, D e in  Glück ging in T rü m m e r
—  alle« brach zusammen. Und ich durfte nicht sprechen. I c h
habe tausendmal gebüßt. D e n n  ich habe mich unendlich gefürchtet 
vor der Entdeckung und sehnte sie doch oft herbei mit aller 
G l u t  meine« Herzens. Und dann —  di-se Angst, diese» 
G r a u e n  I Lo —  die Katze —  ich hatte sie vergessen —  sie 
m uß  hinter m ir  in den G a n g  gesprungen sein und, ohne r» 
zu wissen, sperrte ich sie dort ein. D a  mußte ich noch einmal 
hin —  ach, diese Angst, K ur t  —  diese A n g s t ! —  Aber ich
holte sie —  den Schlüssel, da« Gewand warf  ich weg —  nie,
nie mehr wollte ich den G a n g  betreten. Und dann schlug ich 
die T ü r  hinter m ir  in« Sch loß  und Lo —  ja Lo hatte ich 
unter meinem M a n te l .  Und ich lief durch die dunklen Gassen
—  ich lies und lief —  dann w a r  ich weit genug weg 
und ließ Lo frei. —  Aber sie kam wieder —  sie w a r  da und 
ich fühlte, wie mein Schicksal näher kam —  immer näher.
—  Ic h  fürchtete es, und sehnte mich da na c h . . .  Und dann

furchtbar verstümmelte Leichen geborgen. D e r  abgestürzte W agen  
verschwand sofort im Wasser. D ie  Insassen haben einen elenden 
Ertr inkungstod  erlitten. D e r  Lokamotiv- und der Z u gssüh rer  
retteten sich durch Schwimmen. D ie  Lokomotive liegt auf d ,m 
G r u n d  des Flußbet tes,  unter ihr die Leiche de« Heizer«.

*

Entgleisung in Deutschland.
B erlin , 7. August.  Vom  Schnellzug 5 2  sind heute 

Nacht auf offener Strecke zwischen Tremessen und Gnescn beide 
Lokomotiven, der Packwagen und vier Personenwagen entgleist. 
Acht Reisende sind tot, fünf schwer und,  soviel bekannt, fünf 
leicht verletzt. D ie  Schwerverletzten wurden im Krankenhaus in 
Gnescn untergebracht. Zwei Zugbeamte wurden leicht verletzt. 
Beide Lokomotiven, der Packwagen und zwei Personenwagen 
sind schwer, zwei Personenwagen leicht beschädigt. Untersuchung 
ist im G ange .  D ie  Ursache ist noch nicht aufgeklärt. D ie  D Züge 
werden umgeleitet,  der übrige Personenverkehr durch Umsteigen 
aufrecht erhalten. D e r  Minis te r  der öffentlichen Arbeiten begab 
sich an O r t  und S te l le .

Neaes vom Tage«
Ein mysteriöser Mord.

P a r is ,  6 . A u g u s t ,  h e u t e  u m  h a l b  6 U h r  m o r g e n s  
t r a f e n  zwei Reisende,  e in H e r r  u n d  eine e t w a  6 0 - j ä h r i g e  
F r a u ,  a u s  M o n t e  C a r l o  k o m m e n d ,  in  M a r s e i l l e  ein. S ie  
ü b e r g a b e n  ih re  K o f f e r  e in em  T r ä g e r  n a m e n s  B e r a r d  u n d  
h ä n d ig t e n  i h m  gleichzeitig e inen G epäckssche in  ein, d a m i t  
ih n e n  ein w e i t e r e s  Gepäcksstück, e b e n fa l l s  ein K o f fe r ,  nach  
L o n d o n  a u f  den B a h n h o f  ( S h a r i n g  T r o ß  nachgeschickt 
w e rd e .  D e r  G e p ä c k s t r ä g e r  b e t r a u t e  e inen D i e n s t m a n n  m i t  
der  W e i t e r ex p e d re ru n g  d es  K o f f e r s ,  n a c h d e m  er die 
Re isen d en  zu d em  M a g e n  geleitet h a t te ,  m i t  w e lc he m  sie 
i n s  H o te l  L o u v r e  fu h re n .

D e r  D i e n s t m a n n  P o n s  ho l te  den K o f f e r  a u s  d e m  
D e p o t  a b ,  u m  ih n  in  die F r a c h t g u t h a l l e  zu b e fö rd e rn ,  
h i e b e i  g e w a h r t e  er, d a ß  a u s  d e m  Schlüsselloch d es  K e f f e r s  
B l u t s t r o p f e n  sickerten. B estürz t  r ief  e r  den Z o l l b e a m t e n  
h erbe i ,  d e r  n e b e n a n  s tand  u n d  gleichzeitig w u r d e  der  S a h n -  
Hofpo l ize ikom m issär  v e r s tän d ig t .  M a n  öffnete den  K o f f e r  
u n d  konsta tier te  m i t  Entsetzen ,  d a ß  er  den L e ich n a m  e iner  
F r a u  enthielt,  a n  w e lchem  K o p f  u n d  B e in e  feh lten .  D e r  
K o m m i s s i o n ä r  P o n s  u n d  der  G e p ä c k s t r ä g e r  B e r a r d  w u r d e n  
v e r n o m m e n  u n d  a u s  ih r e n  A e u ß e r u n g e n  e r f u h r  der  K o m m i s s ä r  
die l v o h n u n g  d es  P a a r e s .

D ie  P o l i z e i  n a h m  i m  H o te l  die V e r h a f t u n g  B e id e r  
v o r  u n d  b e s c h l a g n a h m t e  ih r e  K o f fe r .  Z n  e in em  v o n  ih n e n  
f a n d  m a n  den  K o p f  u n d  die B e in e ,  welche d e r  a u f  d e m  
B a h n h o f  g e fu n d e n e n  Leiche fehlten ,  v o m  U n t e r s u c h u n g s ­
r ich ter  v e r n o m m e n ,  e rk lä r ten  die b eiden  P e r s o n e n  nicht 
o h n e  H in te rhä l t ig k e i ten ,  d a ß  sie v e r h e i r a te t  seien, d a ß  sie 
G o l d  h e iß en  u n d  in  M o n t e  C a r l o  i n  d e r  V i l l a  M e n es s i  
g e w o h n t  h a b e n .  D ie  e rm o rd e te  P e r s o n  k an n te n  sie a ngebl ich  
nicht n ä h e r ;  sie seien i h r  z u fä l l ig  i n  den  S p ie i s ä i e n  v o n  
M o n t e  C a r l o  beg egn e t  u n d  a m  S o n n t a g  h ä t t e n  sie den 
B esu ch  d er  D a m e  e rh a l te n ,  welche bei ih n e n  G e l d  e n t ­
le ihen w o l l te .  W ä h r e n d  die Unglückliche bei i h n e n  weil te ,  
sei ein M a n n  e ingetre ten,  der  a l s  G e l i e b t e r  der  F r a u  b e ­
zeichnet w u r d e ;  er  tötete sie du rch  e inen S c h u ß .  U m  nicht 
selbst d es  M o r d e s  v e rd ä c h t ig  zu erscheinen, h ä t t e n  sie den 
V e rs u c h  u n t e r n o m m e n ,  den  L e ic h n a m  v er sc h w in d en  zu lassen.

merkte ich e«, wie ich Dich immer mehr verlor,  K u r t !  E in  
S o h n  gewonnen —  ein S o h n  verloren —  e« w a r  alle» u m ­
sonst gewesen. Und jetzt —  jetzt trete ich hier ein. I c h  sehe 
euch, ich höre W i lm a r«  letzte Worte .  D a  habe ich e« gemußt. 
N u n  gilt kein S c h w u r  m e h r ! D e n n  ich m uß  mich verteidigen, 
damit ihr mich nicht anklagt al« M ö rd e r in .  W ie  befreit habe 
ich ausgeatmet und jetzt sage ich e« und schwöre e « :  I c h  bin
schuldig, ja  —  aber eine M ö r d e r i n ,  nein, da« bin ich nicht!
E« w a r  ein Schicksal —  ein Schicksal — "

S i e  begann zu stottern, ihre W o r te  verwir r ten  sich. I h r  
Blick wurde unruhig. M i l  angstvollen Augen sah sie von K ur t  
auf W i lm a r .

„E ine  M u t t e r , "  stieß sie noch mühsam hervor —  „ m u ß  
man ihr nicht verzeihen?"

W i lm a r  t r a t  an  sie heran und faßte nach ihrer schlaff 
herabhängenden Hand.

„ M a n  m u ß  verzeihen, denn m an  begreift,"  sprach er leise. 
„M u tte r l ieb e  ist stärker a l« die W el t ."

S i e  sah still vor sich hin. Schwere  T rä n e n  schimmerten
in ihren Augen.

„ J a ,  j a !  S tä rk e r  a l s  die W e l t !  Aber nicht stärker al« 
der Tod. Anselm ist tot. Und er hat  mich doch sehr geliebt, 
sehr! D e n n  in der letzten ruhigen halben S tu n d e  seine« beben« 
w a r  die Vltbt zu m ir  wieder über ihn gekommen, sie zwang 
ihm die Feder in die Hand,  zwang ihn, nochmal» nachzugeben . . .  
E r  hot mich sehr geliebt, trotz a l l e m. . . "

S i e  schlug die Hände vor da« Gesicht und begann zu 
weinen, leidenschaftlich, fast krampfhaft. All da« niedergedämmerte 
Weh und Leid, die Angst und Q u a l  dieser letzten M o n a te  brach 
sich jetzt gewaltsam B a h n .

„ E r  hat mich sehr gel ieb t . . . "

lgor.setznng folgt.)
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S o w e i t  d ie  E r z ä h l u n g  d er  B e i d e n ;  es  sind b e re i t s  

te le g ra p h i sc h e  R e q u is i t io n e n  in  ZTionte E a r l o  eingeleitet 
w o rd e n .

Die Rache -e s  verschmähten.
Am 3 .  d. M .  nachts, bald nach 12  Uhr, weckte In O b e r n ­

dorf, Gemeinde S t .  Christophen, F k u e n u f  die O r ts ln fa fs tn .  B e lm  
Kleinhäusler F ra n z  S c h w a r z  w a r  ein B r a n d  zum Ausbruch 
gekommen. D e n  F lam m en  fiel das  ganze Anwesen zum O pfer .  
Leider hatten die F lam m en  auch ein Totenopser gefordert. D e r  
21jährige  S o h n  des Kleinhäuslers ,  R ober t  S  ch w a r  z, der taub­
stumm w a r  und den Feuerrus nicht gehört halte, ist In den 
F lam m en  umgekommen. D e r  Gendarmerleposten in Neulengbach 
stellte über die Ursache des so verhängnisvollen B r a n d e s  E r ­
hebungen an  und diese ließen den Berdocht der B rand legung  
gerechtfertigt erscheinen. D e r  Berdocht lenkte sich aus den 48 jähr igen  
Taglöhner  F lo r ia n  K r a n n e r ,  zu S le inbach geboren.

K ranner  ist S o n n t a g  am Abend vom Polizeikommissariat 
S im m e r in g  in der Rinnböckstroße 2 9  verhaftet  worden.  D e r  
Gendarmerieposten halte erhoben, daß er, kurz ehe der B r a n d  
ausbrach, in der Nähe des Anwesens des H ä u s le r»  S chw arz  
gesehen worden ist. F e rn er  wurde erwiesen, daß er in der 
kritischen Nacht nicht in seiner W ohnung  war.

D ie  Anzeige gegen ihn erstattete die im XI. Bezirk, 
Schneidergasse 1 2  wohnhafte Bedienerin M a r i e  M  a y e r  h o s e r, 
eine Tochter des F ra n z  Schwarz .  M i t  ihr hat K ranner  bis vor 
kurzem in gemeinsamem H a u s h a l t  gelebt. D a  sich der Unhold 
eines Verbrechens gegen die Sit tlichkeit an einem Kinde schuldig 
gemacht hatte,  h a t  ihn die M ayerhofer  verlassen. E r  hatte ihr 
dam als  gedroht, er werde ihr etwas antun.  D ie  M ayerhoser  hatte 
eben in der Nacht bei ihren E l te rn  in O b ern d o r f  übernachtet.  
K r a n m r  wußte das  und w a r  ihr nachgefahren. E r  scheint den 
B r a n d  in der Absicht gelegt zu haben, sie zu ermorden. S t a t t  
ihrer fiel ihr a rm er B r u d e r  den F lam m en  zum O p fe r .  K ranner  
ist dem Landesgerichte eingeliefert worden.

Allgemeine Staats-Han-merkerschule in Linz.
D ie  seit 1 8 8 9  bestehende allgemeine S taa ts -H and w erk e r-  

schule in Linz wird mit 1. Oktober d. I .  in eine S t a a t s -  
Gewerbeschule verwandelt,  wobei an die jetzt bestehenden Ab­
teilungen eine Werkmeiflerschule mech.-lechn. Richtung angeschlossen 
wird . Dieselbe ist dazu bestimmt, den Bewohnern  der Alpen- 
länder Gelegenheit zu geben, ihre S ö h n e  für d-n B e ru f  eines 
M o n te u r s ,  V orarbe i ters  oder Werkmeisters, eines Maschinen­
w ä r t e r s  von Fabr iksan lagen  oder elektrischen Licht- und K r a f t ­
anlagen, sowie eines selbständigen Gewerbetreibenden eines M e t a l l ­
bearbeitungsgewerbes oder Jns ta l la l ionsgewerbes  theoretisch und 
praktisch vorzubilden. F ü r  die Zwecke des praktischen Unterrichte« 
erhält die Anstalt ein neues großes  Werkstättengebäude und 
wird Werkstätten fü r  Schlosserei , Schmiede, Formerei,  Gießerei ,  
Tischlerei, Zimmeret,  M a u r e r  und Steinmetzen und Eisenbeton­
bau  erhalten. I n  dem elektrotechnischen Laborator ium der 
Anstal t werden die S c hü le r  dieser Abteilung in die P r a x i s  der 
D y n a m o -  und Akkumulatorenwarlung, der Photomelric  und der 
I s o la t i o n « - ,  S trom stä rke-  und Span n u ng sm essun g  eingeführt. 
D ie  Werkmeisterschule wird vicrsemeftrtg sein, mit W in te r -  und 
Sommersemester je vom 15. S eptem ber  bi« 15. F e b ru a r  und 
vom 15.  F e b ru a r  b is  15. J u l i .  F ü r  die Ausnahme wird außer 
der absolvierten Volksschule keinerlei theoretische Vorbildung ge­
fordert . D ie  Ausnahme ist n u r  an ein im betreffenden A u fn ahm s­
jahre zu erreichendes M indesia ller  von 17 J a h r e n  und eine 
zurückgelegte mindestens dreijährige praktische Tätigkei t in einem 
MeiaUbcarbeitungsgewerbe wie a l s  Schlosser-, Mechaniker-, 
Schmiede-,  Kupferschmied-, S p en g le r - ,  Modellt ischlerlehrling :c. 
gebunden. D i e  Aufnahme in den ersten K u rs  ist n u r  eine 
provisorische und wird erst nach zirka 8 Wochen eine definitive, 
wenn der S c hü le r  seine Eignung  für den angestrebten B erus  
bewiesen hat. D a «  Schulgeld samt Werkstättentaxe beträgt pro 
Semeste r  2 5  Kronen, kann aber Schü le rn ,  welche ein Mettel-  
losigkeitszeugni« besitzen, ganz erlassen werden. D ie  derzeit drei­
achsige Handwerkerschule wird noch ein J a h r  mit drei Klassen 
weiterbestehen, dann aber in eine zweikiassige „Abtei lung für 
votksschulpflichiige Knaben" verwandelt werden, die wie die bisher 
bestandene allgemeine Handwerkerschule den Zweck haben wird, 
Knaben noch im vvlksschulpflichligen A l le r  vom zirka 12. bis 
zum zirka 14 .  Lebensjahre für  den B e ru f  eines Handwerkers  
theoretisch und durch allgemeinen und teilweise fachlichen Hand- 
sertigkeilsunlerricht auch praktisch vorzubilden. D ie  Winlerkurse 
für Bauhandwerker,  zur  Vorbere itung der Gehilfen der B a u ­
gewerbe für die M eis te rprüfung  bestimmt, bleiben unverändert .  
F ü r  die Fortbi ldung  der Lehrlinge und Gehilfen der Landes- 
Hauplstadt werden fachliche Fortbildungsschulen mi t T a g e s ­
unterricht und Spezlalkurse mit Abendunterricht an  der Anstalt 
bestehen.

Ligeyberlebte,
Brnckbael), am 7. August 1907 .  ( S ü d I N a r k  -

O r t S g r u p p  )  D ie  O r t s g r u p p e  „Bruckbach Rosenau des 
Vereines S l ld m ark "  v.ransia ttet  am 8 . S e p tem b e r  I. I .  ein 
Sommerses t  in der Wedl-Au bei Rosenau,  zu welchem alle 
Mitg lieder  und Freunde anss sr nützlichste eingeladen werden. 
D ie  V e re in s t . ' tung ersucht alle deutschen Vereine der Umgebung 
aus« höflichste, dieser B  strebung behilflich zu fein und auch 
rach Möglichkeit an diesem T ag e  keine ähnliche Verans tal tung 
abzuhalten.

—  ( W  a n d e r  a b e n d.) Nächster Wanderabcnd S o n n t a g  
den I. S ep tem b er  im Gasthaus-  des H e r rn  L i p e l l a ch n  e r ,  
Hilm-Kematen. Deutsche Gäste willkommen.

A w stetten . ( S c h u l j a h r b e g i n n )  An der öffent­
lichen Bürgerschule für Knaben in Awstetten beginnt das  neue 
S c h u l j a h r  mit 2.  S ep tem ber  l. I .

D le  Einschreibung der neu eintretenden Schiller  findet am 
3 0 .  und 3 1 .  August 1. I .  statt.

Aufnahmsbedingungen für die Bürgerschule :
a)  I n  die erste Klasse werden ohne Ausnahmsprüfung  

jene Knaben aufgenommen, welche durch die betreffende S chu l-  
nochricht den Nochweis liefern, daß sie den 5 .  J a h r k u r s  einer 
allgemeinen Volksschule mit durchweg« genügendem Erfolge be­
endet hoben.

A n m e rk u ng : Solchen  S chü le rn  ober, die vor S c h lu ß  des 
S c h u l jah res  das 14. Lebensjahr vollenden und von denen die 
Erreichung des Lehrzieles der Bürgerschule nicht zu erwarten 
steht, kann die Aufnahme versagt werden.

b )  Vvlksschüler,  welche in der Schulnachricht über den 
5. J a h r k u r s  zum Aufsteigen in die nächst höhere S iu s e  zwar 
fü r  reif erklärt werden, in einzelnen Gegenständen (insbesondere 
in R elig ion ,  S p rache  und Rechnen) nach dem Durchschnitte d r  
letzten vier Q u a r t a l e  jedoch die Note „koumgenügend" oder 
„nicht genügend" ausweisen, haben au« diesen Gegenständen eine 
A u sn a h m sp iü fun g  abzulegen, fü r  die eine Taxe nicht zu ent­
richten ist.

c) Volksschüler, welche den Nachweis über den mit ge­
nügendem Erfolg  zurückgelegten 5. J a h r i s k u rS  nicht erbringen, 
haben sich behufs Aufnahme in die 1. Klasse der Bürgerschule 
an dieser einer A ufnahm sprüfung  in allen Gegenständen der 
5.  Volksschulklasse ( J a h re s s tu fe )  zu unterziehen.

Htesür ist eine Taxe von 1 2  Kronen zu entrichten.
d)  Z u r  Ausnahme in die zweite oder drille Klaffe ist 

nebst dem entsprechendem Alter der durch Zeugnisse einer B ü r g e r ­
schule zu liefernde Nachweis über die mit genügendem Erfolge 
beendete vorhergehende Klasse erforderlich; im anderen Falle  ist 
eine Aufnohmsprüsung abzulegen, fü r  welche gleichfalls eine Toxe 
von 12 Kronen zu entrichten ist.

e )  I n  d n einjährigen Lehrkurs (4 .  Klasse) werden Schüle r  
aufgenommen, welche die 3 . Bürgerschulklassc mit Erfolg  beendet 
haben.  (Ent lassungszeugnis  der 3 .  Klasse.)

Ausnahmswerber mit anderer Vorbildung oder Privat is tcn, 
die das 14. Lebenjahr vollendet haben oder im nächsten halben 
J a h r e  erreichen, können auf G r u n d  einer Ausnahmsprüfung  
über den Lehrstoff der 3 .  Klasse die Aufnahme erlangen. P r ü f u n g s ­
taxe 12 Kronen.

D le  Bürgerschule hat nach §  17 des Reichsvolksschul- 
gesetzes dle Aufgabe, eine über das Lehrziel der allgemeinen 
Volksschule hinausreichende Bildung ,  namentlich mit Rücksicht 
auf  die Bedürfnisse der Gewerbetreibenden und Landwirte zu 
ve rm i t t e ln ; dieselbe gewährt aber auch die Vorb ildung  für die 
Fachmittelschulen, da« sind Lehrerbildungsanstalten, die höheren 
Handelsschulen (oder Akademie»), die höheren Gewerbeschulen 
(d a ru n te r  die k. k. Textillehranstalten),  die landwirtschaftlichen 
Mittelschulen, die Eisenbahnfachschule in Linz u. a m.

D ie  4 .  Klasse soll die Festigung und E rw eiterung  der 
erworbenen Kenntnisse ermöglichen (Algebra, Französisch und 
S te n o g rap h ie  obligat) ,  hiedurch dm  Kreis  der Berechtigungen 
und E rwerbszw tige  der Bürgerschülcr erweitern und eine g ründ­
lichere Vorbere itung für  die höheren Fachschulen wie auch für 
die P r a x i s  vermitteln.

Absolventen der 4 .  Klasse finden Aufnahme In die k. u. k. 
Armeekadeltenschulen und ln die k. k. Landwehrkadettenschule; 
auch werden dieselben zur P ro b ep rax is  fü r^d ie  E r l a n g u n g  der 
S te l l e  eines Postoffizianten zugelassen.

F ü r  die Erreichung einer Unterbeamtenstelle oder für 
Beamtenstellen im Kanzleidi-rste (M an ipu la l ioned ienst )  der k. k. 
S t a a t s b a h n e n  genügt ebenfalls der Nachweis der mit  Erfolg  
absolvierten 3 . Bürgerschulklasse.

E in  Entlassungszeugnis  der Bürgerschule können jedoch 
n u r  jene S chü le r  erhal ten, welche die 3 .  Klasse mit Erfolg  
beendet haben.

D i e  Aufnahm sprüfuugen  beginnen am 1. S eptem ber  1 9 07 .
F ü r  den Unterricht an der Bürgerschule und im Lehrkurs 

sind keinerlei G ebühren zu leisten. Mittel losen,  fleißigen Schü le rn  
des LehrkurseS werden über A n trag  der D irekt ion  dle Lehrbücher 
und Requisi ten seitens der S tad tgem einde  unentgeltlich beigestellt.

F ü r  auswärt ige  Schü le r ,  welche die Bürgerschule besuchen 
wollen, stehen Kosthäuser in hinreichender Z ah l  zur V erfügung.

D ie  Anmeldung ausw ä r t ig e r  S c hü le r  wird ehetunllchst 
womöglich noch vor der Ende August erfolgenden definitiven 
Einschreibung schriftlich erbeten.

Auskünfte bezüglich der Aufnahme, W o hnung  tc. erteilt 
die D irekt ion der Bürgerschule.

K ienberz-G am ing. ( S o m m e r f r i s c h l e r - B e ­
t r a c h t u n g e n  ) Endlich ist die Zei t  d:« U rlaubes  gekommen. 
M i t  fieberhafter Unruhe, schon schwelgend in den erhofften G e ­
nüssen, begibt sich der S t ä d t e r  zu Bette.  Fürsorglich wacht der 
Famil ienvater  darüber,  daß keines der vielen mitzunehmenden 
Gepäcksstücke vergessen w-rde, richtet dann noch den Wecker und 
— entschläft zum letzten M a le  in der Großstadt .  W ährend  die 
S e in e n  längst in M o rp h e u s  Armen liegen, kann er keine Ruhe 
finden und eine S tu n d e  früher a ls  der Wecker zum Aufstehen 
mahnt ,  ist der Famil ienvater fix und fertig, stellt den S tö re f r ied  
ab und weckt einzeln jedes seiner Familienmitglieder.  W i r  über­
gehen das  ganze M a r t y r i u m  und stellen fest, daß alles zur 
Zel t  am Bahnhöfe  erschienen Ist, die Karten  gelöst sind und, 
wenn auch kleine Schwierigkeiten zu überwinden waren,  die 
ganze Famille  nunmehr in einer einzigen W agenabt . i iung  un te r­
gebracht ist E in  Pfiff und das  D a m p f r o ß  sitzt sich in Bewegung. 
Lebwohl du schönes W ien !  Ein  letzter G r u ß  und der Z u g  rollt 
schwer beladen a u s  der Bahnhoshalle. D a s  Erste ist nun,  daß 
noch einmal eine Revision des mitgenommenen Gepäckes, welches 
aus verschiedenen Teilen des Coupäö verstaut wurde, vorgenommen

wird. Gottlob, es fehlt nicht ein Stück. W ie  werden w i r  Heuer 
in den W äldern  Herumstreifen, so sagt die M u t t e r ,  der V a te r  
sieht sich schon an  den Ufern de« klaren Gebirgsbache» m i t  der 
Angelrute und träg t sich schon mit dem Gedanken, seiner Famil ie  
wenigstens alle Woche einmal ein Fischgericht bieten zu können, 
während der S o h n  davon träumt,  mit der F l in te  auf der S c h u l t e r  
die Gegend nach verschiedenem W ild  abzusuchen. D ie  Kleinen 
sehen sich aber schon auf der Wiese herumtummeln,  wo sie auf 
dem grünen Rasenteppich ihre S p ie le  ausführen werden. Eit le 
P lä n e  —  kurzer W a h n  —  wo bleibt die Wirklichkeit?

D ie  lange, ermüdende Eisenbahnfahrt ist überwunden. 
M a n  ist der S t a t i o n  nahegekommen, von wo a u s  m a n  in einer 
Viertelstunde seine S o m m e rw o h nu n g  erreichen kann.

Am B ahnhof steht der neue H a u s h e r r  m i t  einem Schieb­
karren, um das  Gepäck der S o m m e rp a r te i  heim zu befördern. 
D e r  Ahnungslose, er hat heuer zum erstenmale eine S o m m e r ­
parte i  in seinem Hause. I m m e r  wieder sieht er den Fam il ien ­
vater, unterstützt von dem Kondukteur, neue Gepäcksstücke ä n ­
dern Coupe herausbesördern. 16 Stücke verschiedener F o r m  und 
verschiedener Schwere  sind es, die die sechsköpfige Famil ie  m i t ­
gebracht h a t ; die M u t t e r  betont, es sei da« n u r  da« kleine 
Gepäck, man habe sich hierbei n u r  auf das  Notwendigste beschränkt. 
„ D a  hät t '  i besser tan, wan t d'Ochsen m i tg n um a  h ä l t ' " ,  meint 
der H a u s h e r r ,  stellt den Schiebkarren weg, heißt die Ankömm­
linge einstweilen in die Restaura tion  gehen und eilt heim u m  
das  Ochsengespann.

Nach einer halben S tu n d e  erscheint der H a u s h e r r  mit 
einem kleinen Leiterwagen, vor dem ein Oechsle in  gespannt ist. 
N u n  geht es a u s  Aufladen, n u r  ein kleiner T e i l  bleibt frei 
und diesen möchten die zwei B u b en  für sich in Anspruch nehmen. 
„A  dös geht n o t . "  sagt der H a u s h e r r ,  „ d a s  daziagt dö« Vieh 
n o t" ,  die jungen Herren  müssen sich daher entschließen, zu F u ß  
nach dem neuen Best immungsor te  zu wandern.  Jetzt  ist man  
endlich zu Hause. D ie  S o m m e rw o h n u n g  wird  in Augenschein 
genommen. E s  ist freilich nicht alles so, wie man e« sich in 
Wien get räum t hat,  aber w a s  schadet das ,  meint der V ate r ,  
wir  haben doch die gute Luft, den W ald ,  vor unserem Hause 
schlängelt sich der wildrauschende Gebirgsbach mi t seinem klaren 
Wasser dahin —  eine herrliche Gelegenheit zum Fischen —  und 
rund  um das H a u s  herum weit und breit lachende Wiesen ln 
buntem Blumenschmuck S o  Kinder,  sagt der V a te r ,  jetzt laß t  
u n s  allein, ich und die M u t t e r  werden a n s  Einpacken der G egen­
stände in die verschiedenen Kasten, T ru h e n  und improvisier ten 
Aufbewahrungsor te  für  allerlei Mitgebrachte« schreiten.

D a  aus einmal,  mitten in der Arbeit, stürzen die Kinder 
weinend ins  Z im m er .  W a s  gibt e s ? fragen bestürzt die El tern .  
D e r  H a u s h e u  hat u n s  von der Wiese weggejagt, w i r  dürfen 
da nicht spielen. „ J a  wozu ist denn die Wiese da, a l«  daß ih r  
euch spielen k ö nn t?  „ J a  Wissens", sagt der eben in« Z im m er  
tretende H a u s h e r r ,  „da  is  m ir  schon lad, aber die Wiese brauch 
I zum H e u !  I  hab den Kindern scho a Platzl frei g'macht, 
aber überal l dersans m a  nit umstampsa I"  S p ra c h e  und ging. 
D ie  Kinder aber nehmen vorlieb mit dem Platzl,  d as  ihnen die 
hauSh.rrliche Hoheit eingeräumt hat.

D e n  schönen S o m m e ra be n d  bcnützk der Famil ienvater,  um 
mit f e i t / r  Angelrute an den Bach zu gehen, um seine Kunst 
im Fisch n zu erproben. E r  ist noch keine zehn M in u te n  am 
Bache und schon zappelt eine Forelle  an  der Angel. D i e  Freude 
des kühnen Fischers ist grenzenlos.  Doch das  Verhängn is  naht .  
„U m  GoiteSwilln, w a s  machen« denn da ,  da derf m a  ja  net 
fischen. H abens  a Fischereikarten vom Revie r  und a E r l a u b n is -  
karte vom Fischwasserherrn?" so fragt  der H a u s h e r r .  „ J a  wozu 
d e n n ? "  erwidert der S o m m e rg as t .  Doch der H a u s h e r r  gibt 
ihm sofort die nötigen Erk lärungen  und mit der Fischerei hat  
es ein für  allemal ein Ende. D ie  Sache  käme doch ein wenig 
zu kostspielig.

„ S o  und daß ma kan V . rd c u ß  hab 'n ,  jetzt werfen« die 
Forelle wieder in s  W asser" .  T r a u r i g  gibt der Fischer die Forelle 
ihrem Elemente zurück, n immt sein Fischzeug und versenkt d a s ­
selbe in die Tiefe seine« Reisekorbe«, cs vorher noch mit ver­
schiedenen S achen  bedeckend, damit es nie mehr d as  Licht de» 
T ag e s  erblicke.

M i t  enttäuschten Gesichtern sitzen der Fam il ienva te r  und 
die Kleinen ln dem Lusthause vor dem Häuschen, um eine 
Hoffnung ärmer, um E rfah run g en  reicher geworden. D e n  nächsten 
M o rg e n  geht der V a te r  mit  seinen Kindern aus einen S p a z i e r ­
gang M i t t e n  im W ald -  angelangt ,  sehen sie auf einmal einen 
M a n n  aus sich zukommen, dessen Aeußere« schon nicht ganz 
V er t rauen  erweckend ist. Derselbe herrscht sie auch sofort an 
und bedeutet ihnen, daß sie >m W a ld  nichts zu tun  hätten, der
Fürs t  habe ein für  allemal das  Be tre ten  der W älder ,  da»
Suchen nach Beeren und S chw äm m en  vubo ten .  D i e  S o m m e r ­
frischler haben immer mit ihren Kindern so viel Lärm gemacht, 
haben den J ä g e r n  da« W ild  vertrieben und sogar durch u n v o r ­
sichtiges Hantieren mit F eue r  W aldbrände  verursacht.  S e i td e m  
darf g ar  niemand Fremder mehr in die W älde r  hinein.

Bestürzt  meint der V a te r ,  das habe er nicht gewußt. 
D e r  Aufseher aber s a g t : „W e nn »  lesen können, so hät ten» die 
Tafe l  g 'segn."

„ N u n ,  da gehen w i r  schnell links diesen Weg zurück." 
sagt der V ate r .  „ N a ,  dö» geht a not,  d as  is  a P r iv a tw eg ,  da 
müssen« schon wieda z'ruckgehn". Und die ganze Famil ie  geht 
auch wirklich zurück auf die staubige S t r a ß e ,  die am W alde»-  
rande zurückführt zu dem Häuschen, wo die Famil ie  ihre 
W ohnung  hat.

Also mit dem Herumstreifen in den W äld e rn  ist es
auch nichts.

B e im  Mittagsessen fehlt der größere S o h n .  Endlich
kommt auch der herein.  G a n z  niedergeschlagen setzt er sich zu 
Tische. M a n  bestürmt ihn, w a s  denn vorgefallen sei, daß er 
solche Vers timmung zur S c ha u  trage. E r  erzählt nun,  daß er 
soeben im Gasthaus- erfahren habe, daß vor  wenigen M i n u t e n  
ein G e nd a rm  einen Sommerfrischler im W alde  beim J a g e n
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betroffen und ihm das Gewehr konfisziert habe, weil er ohne 
Wuffenpaß,  ohne Jagdkar te  und ohne E r lau b n is  gewesen fei.

Jetzt  t r a t  allgemeine Niedergeschlagenheit offen zutage. 
D i e  Kinder keinen Spielplatz ,  der W ald  nicht zugänglich, Fischen 
und J a g e n  verboten, jeder halbwegs gangbare Weg ein P r i v a t ­
w e g ! W a »  n u n ?  W iß t ,  Kinder, sagt der Vate r ,  wir haben 
ohnehin n u r  für  einen M o n a t  Z i n s  gezahlt. Diesen M o n a t  
bleiben w i r  in Gotte« N am en  hier, aber dann d a s  Ränzel 
geschnürt, die Koffer gepackt und wieder heimwärts  gezogen nach 
W ien ,  in die Wiener Sommerfrische und da« nächste J a h r  
ersparen wir  u n s  das  Einpacken und wenn ich frei habe, wandern 
w i r  in den P r a t e r  und in die Gefilde des W ald-  und Wiesen* 
gürt  (IS in W ien s  herrlicher Umgebung.

G a r S .  ( S o m m e r f r i s c h e  G a r «  i m  K a m p t a l e )  
D ie  von den Wienern  so favorisierte Sommerfrische G a r s  ist 
auch Heuer wieder sehr gut besucht. D e r  um die Hebung der 
Sommerfr ische  verdiente Bürgermeis ter J u l l u S  K i e n  äst ,  wie 
auch der PerfchönerungSverein waren bemüht, wieder Neues zu 
schaffen. D a «  erfrischende B a d  im Freien, die schön gelegene 
Badeansta lt ,  angenehme Piomenadewege, Gelegenheit zur  A u s ­
übung des J a g d -  und Fischereisporte«, verschiedene Unterhaltungen 
bieten den Som m ergäs ten  Anlaß,  die Z e i t  angenehm zu verbringen.

Auch zwei M u seu m  sind hier, das  M ark t -  und da« S u p p ä -  
M u seu m  und ein kleiner Ausflug nach dem nahen Städtchen 
Eggenburg lohnt sich durch den Besuch de« dortigen Krahuletz- 
M useum S ,  besonders für  die Freunde der Höhlenforschung.

D i e  Gasthöfe B r u c k m ü l l e r  und S e n g s t s c h m i d  
In G a r « ,  dann das schön gelegene R estau ran t  A s e n b a u m an 
der B a h n  in T h un a u ,  vis-ä-vis von G a r S  und die G a s tw ir t ­
schaft P u r  ( e r  aus dem eine prächtige Fernsicht gewährenden 
Schloßberg  mit der R u in e  G a r s ,  nicht zu vergessen O  b e n a u s 
Keller in der T h u n a u  sind die Rendezvoulorte  unserer S o m m e r -  
srischler. Aus dem Gold- und Schloßberge entstehen langsam 
neue Villenvier tel.  I n  der T h u n a u  sind der O b m a n n  Josef  
H o n e k  und Gemeinbera t  G a l b r u n n e t  eifrig tätig für die 
Ausgestaltung der VerschönerungsvereinS-Anlagen.

Ausflüge nach Rosenburg,  H o rn ,  Dreieichen, Buchberg, 
Plank, S chö n b urg ,  © tiefern  stehen auf der T agesordnung  unserer 
Sommerfrischler .  Auch die Zugsverb indung in dar  Kamptal 
hat Verbesserungen erfahren.

G a r s .  ( G o l d e n e «  P r i e s t e r - J u b i l ä u m  d e «  
P r ä l a t e n  D r .  F r a n z  L u x . )  Unter reger Anteilnahme der 
Bewohnerschaft wie der Som m ergäs te  feierte P r ä l a t  D r .  F ra n z  
L u x  sein goldene« Priesterjubi läum.

D e r  J u b i l a r  wirkt in segensreicher Weise seit 2 7  J a h r e n  
a l s  Dechant und P f a r r e r  in G a r «  und hat sieh auf dem Gebiete 
de» Gemeinde-, S chu l-  und Armenwesen« große Verdienste erworben.

E in  Bew eis  seiner Beliebtheit ist, daß der J u b i l a r  E h re n ­
bürger der Marktgemeinde G a rS  sowie vieler anderer Gemeinden 
de« politischen Bezirke« H o rn  ist. P r ä l a t  D r .  Lux ist eS auch 
zu verdanken, daß die alte S t .  Gertrudikirche auf dem S c h lo ß ­
berge wieder vollkommen restauriert wurde.

D e r  M a r k t  w a r  beflaggt und wies auch mehrere D e ­
korationen mit  sinnigen Aufschriften auf.

H a t d e r s h o f e n .  ( 4 0 j ä h r .  P  r  i e st e r j  u b i l ä u m.) 
S o n n t a g  den 2 8 .  J u l i  feierte unser beliebter hochwürdiger H e r r  
P f a r r e r  Leopold Weber  sein 4 0  jähriges Pries terjubi läum. Au« 
diesem Anlasse wurde er von der löbl. Gemeindevertretung ein­
stimmig zum E hrenbürger  der Gemeinde ernannt.  Am Vorabende 
marschierte un ter  den flotten Klängen unserer Musikkapelle die 
löbl. Gemeindevertretung, Feuerwehr, Veteranenverein und viele 
andere Leute in den P farrhof ,  wo H e r r  Bürgermeis ter  B  r a m l 
an den J u b i l a r  eine gediegene, schöne Ansprache hielt und hieraus 
da« vom H e r rn  k. k Hoflieferanten E.  P  r  i tz l in S t e y r  kunst. 
voll ausgestattete Ehrendiplvm überreichte. Nachdem die ver­
schiedenen Korporationen gra tu lier t  hatten dankte der hochwllrdige 
H e r r  J u b i l a r  allen mit herzlichen W or ten  Abend« w a r  dann 
ein prächtiger Fackelzug. hernach gemütliche U nterha l tung  in 
H e r rn  G e r  st m a y r S  G asthaus .  —  Unser Wunsch ist, unser 
guter H e r r  P f a r r e r  möge in vollster, körperlicher und geistiger 
Frische auch da« goldene Priesterjubi läum in unserer M i t t e  feiern.

—  ( P r i m i z . )  Am 1. August fand in erhebender und 
würdiger Weise die P r im iz  des hochwllrdigen H e r rn  J o h a n n  
B l ü m e l h u b e r  in unserer Pfarrkirche statt. Eine stattliche 
Z a h l  von F-ftgästen begleitete ihn zur  Kirche, welche auch eine 
große Volksmenge bis auf das  letzte Plätzchen füllte. D e r  
hochwllrdige H e r r  P r im iz ia n t  ist ja  allgemein beliebt, daher 
freute sich schon alles auf den festlichen T a g  2 0  Priester und 
6 2  weißgekleidete Mädchen mit der P r im iz b ra u t  schritten dem 
H e r r  P rim iz ian ten  voran. Primizprediger w ar  der F irm pate  
de« H e r rn  Bll lmlhuber ,  der hochwllrdige H e r r  P f a r r e r  I g n a z  
N  e u w > r  t h von S te s a n s h a r t ,  d r  sich seiner Aufgabe ui lobender 
Weise entledigte. D ie  Musik, sowohl am Chore, a ls  auch bei 
der Tafe l ,  hat allgemein befriedigt. Aufgeführt wurden vom 
Lirchenchor: Veoi sauito  von Joses  G rub e r ,  Jub i läumsmesse  
von G ru b e r ,  G rad u a le  und O f f e r to r iu m : C onstitaes eos von 
K r i f t in u s  und zum S c h lu ß  da« herrliche Te Deum ron  G rub e r  
und Tantum  ergo  von Obersteiner.  D ie  Festtafel fand in H errn  
G e r s t m a y r «  Gaslhof zu 1 6 0  ®>decken statt, wobei die 
fröhlichste S t i m m u n g  herrschte. D a s  herrliche W . t t e r  t rug  auch 
zur Festst immung bei, so daß sich alle Teilnehmer an diesen 
T a g  gern e r innern werden. D e r  hochwürdige H e r r  P r im iz ian t  
kommt nach M a r t in S b e rg ,  Waldviertel ,  M ederöfUr eich, al« 
Kooperator .  W t r  wünschen ihm ein segensreiches Wirken In 
seinem erhabenen Berufe ,  Gotte« S e ge n  begleite ihn durch eine 
Reihe von J a h r e n .

Deutsch-Kreutz V e r g a n g e n e n  S o n n t a g  w u r d e  H e r r n
R e n t m e i s t e r  J o s e s  G u t  j a h r  eine recht  f r e u d ig e  U e b e r ra s c h u n g
z u te i l ,  inde m  a u s  A n l a ß  de s  N a m e n s s e s l e S  seiner l ieben E h e-

 „Bote von der # 6 9 /
gai t ln  seine Freunde und Verehrer a u s  der Umgebung erschienen 
w aren ,  um auch nachträglich und persönlich ihre Glückwünsche 
sowohl seiner F r a u  Gemahlin ,  a ls  auch seinem herzigen 
Töchlerchen darzubringen. D ie  Gäste, namentlich Hochw. H e r r  
P f a r r e r  J o s t s  B a u e r ,  F ra u  Therese B a u e r ,  H e r r  O b e r ­
lehrer W i d d e r  au« Harassany,  H e r r  Lehrer R e u t e r ,  F r a u  
Lehrerin M izz i  R e u t e t  und Fräu le in  Lehramtskandidatin Erzsi 
R e u t e r  wurden vom jovialen und gemütlichen H a u sh e r rn  auf 
das  liebenswürdigste empfangen und bewirtet. M ancher  würzige 
Toast  erscholl auf da« Wohl der Famil ie  G u ' j a h r  und schließlich 
wurde die S t i m m u n g  eine noch gehobenere, a ls  der H a u s h e r r  
u n s  ein meis te rhaft  vorgelrogene« Ziiherkonzert zum Besten gab, 
wobei sowohl frische und jröhltche Lieder erschollen, a ls  auch 
ein kleine« Tänzchen gewagt wurde. Schade, daß der späte 
Abend un« zur Heimkehr zwang, aber trotzdem wird un» der 
gemütliche Nachmittag unvergeßlich bleiben und hoffen w ir ,  noch 
öfter» ein „Hoch" der Famil ie  G u t j a h r  überbringen zu können.

&os Waidbofeö.
'  P erson a les . D e r  L eh rer  a n  der  hiesigen 

K 7ä d c h en -V olkssch u le  H e r r  R u d o l f  K ö c h l  w u r d e  zum  
L e h r e r  a n  der  k. u .  f.  K l a r i n e  V o lk s -  u n d  B ü rg e r s c h u le  
in  p o l a  e r n a n n t  u n d  t r i t t  seinen P o s t e n  b e re i t s  a n f a n g s  
S e p t e m b e r  a n .  D a d u r c h  g e l a n g t  a n  d er  hiesigen M ä d c h e n -  
Vo lk ssch u le  w ie d e r  eine p r o v .  Lehrerstelle II. K la f f e  zur  
Bese tzung .

"  S üdm ark. D e r  letzte K e g e l a b e n d  in  R i e d m ü l l e r s  
M ä rz e n k e l l e r  w a r  recht g u t  besucht.  <£s konn ten  e rf reu l iche r­
weise m e h re re  G ä s t e  b e g r ü ß t  u n d  N e u a u f n a h m e n  v o r g e ­
n o m m e n  w e r d e n .  D e r  nächste S ü d m a r k - A b e n d  ( M o n t a g  
den \2 d. M . )  findet in  H e r r n  E d u a r d  B ö h m ' s  G a s t h a u s ,  
p b b s i t z e r s t r a ß e ,  s tatt.  M e h r e r e  H e r r e n  h a b e n  sich zu V o r ­
t r ä g e n  bere i t  e rk lä r t .  F r a u e n ,  M ä d c h e n  u n d  deutsche G ä s t e  
stets w i l lk o m m e n .

** U n t c r h a l t u n g S - A b e n d .  h e u t e  S a m s t a g  den 
(0 . d.  M .  f indet der  d r i t te  K n t e r h a l t u n g s - A b e n d  d es  F r e m d e n ­
v e r k e h r s v e r e in e s  i m  S a a l e  d es  H o te l s  „ z u m  g o ld .  L ö w e n "  
statt.  D ieser  A b e n d  w i r d  g an z  b e s o n d e r s  g en u ß re ich  sein, 
d a  nebst a n d e re n  K u n s tk r ä f te n  d a s  gerad ezu  einzig das tehende  
u n d  durch  die künstler ischen Leis tungen  bes tbekannte  C r o m -  
p e t e r - Q u a r t e t t  (Q u in te t t ) ,  bestehend a u s  den H e r r e n  A d o l f  
u n d  K a r l  S t i e g ! e r ,  J o s e f  S c h u l z e ,  <£. H.  L o l -  
h i n g e t  u n d  M a t t h i a s  R a t z  a u s  W i e n ,  m i t  b es o n d e re r  
L ie b e n s w ü r d ig k e i t  die M i t w i r k u n g  z ug e sa g t  h a t .

** M ilitä r isch es. S e it  F r e ita g  den 2 .  A u g u s t  b e ­
fin d en  sich d rei B a t a i l lo n e  d er  2 \. L a n d w e h r - I n fa n te r ie -  
R e g im e n te s  a u s  S t .  P ö l t e n ,  e tw a  4 (00  M a n n  m it  5 0  «Offi­
zieren in  W a id h o f e n  a . d. P b b s .  K o m m a n d a n t  d e s  R e g i ­
m e n te s  ist H err (O berst B ü s c h .  D ie  R e g im e n ts ü b u n g e n  
u n d  d a s  S ch a rfsch ieß en  w u r d e n  in  der U m g e b u n g  der 
S ta d t  a b g e h a lte n . Letzteres w u r d e  v o n  e in e m  I n n s b r u c k e r  
D iv is io n ä r  in sp iz iert, h ie b e i  s o ll sich, w ie  v er la u te t , durch  
ein en  G e llsc h u ß  e in  kleiner U n fa l l  ere ign et h a b e n , in d em  
ein  M a n n  v o n  ein er  K u g e l  gestreift w u r d e . M i t  g r o ß e r  
B e fr ie d ig u n g  m u ß  konstatiert w erd en , d a ß  d ie H a ltu n g  der  
T r u p p e  w ä h r e n d  der g a n zen  Z e i t  e in e  g e t a ö e j u  m u s t e r ­
h a f t e  w a r , j e d e n fa lls  ein  B e w e i s  der stren gen  D is z ip lin ,  
die im  R e g im e u te  herrscht. «Offiziere u n d  M a n n s c h a f t  er­
freu en  sich in  der B e v ö lk e r u n g  a lls e it s  der g rö ß ten  S y m p a th ie n  
u n d  scheinen  sich auch  in  der S ta d t  seh r w o h l  zu b efin d en . 
D a s  R e g im e n t  d ü rfte  b i s  (3 . d. M .  in  W a id h o fe n  a n  der 
t z b b s  v er b le ib e n , b e g ib t  sich v o n  h ier  n ach  S t .  J o h a n n  
im  P o n g a u  u n d  v o n  d ort ü b e r  d ie T a u e r n  in  d a s  G e b ie t  
der K a is e r m a n ö v e r . Z u m  S ch lü sse  sei noch b em erkt, d aß  
jene M a n n s c h a f te n , d ie den S o n n t a g b e r g  a l s  A u s f lu g s o r t  
benützten , v o l l  d e s  L o b e s  w a r e n  ü b er  d ie g a n z  ch a r m a n te  
B e w ir t u n g  u n d  d ie A u s n a h m s p r e is e ,  d ie ih n en  d ie G a s t ­
h o fbesitzerin  F r a u  H a lb m a y r  m ach te .

** Linzer G äste in W aidhofen  a. t>. UbbS. 
A m  S o n n t a g  den  4(. A u g u s t  u n t e r n a h m e n  der  M u s ik -  u n d  
t e i c h e n b e s t a t tu n g s v e r e in  f ü r  E ise n b a h n b e d ie n s te te  e inen 
T a g e s a u s f l u g  n ach  u n se re m  re izenden A lpenstäd tchen .  D ie  
A u s f lü g l e r ,  e t w a  -(00 a n  d er  Z a h l ,  k a m e n  mittels t E x t r a  - 
zug e s  ü b e r  S t e y r — K le in - R e i f l in g  m i t  M u s i k  in  W a i d h o f e n  
a n .  W ä h r e n d  e in kleiner T e i l  de r  A u s f l ü g l e r  den  S o n n ­
t a g b e r g  bestieg, m a c h te n  die a n d e re n  nach  e in em  F r ü h ­
schoppen  im  H o te l  „ z u m  g o ld .  L ö w e n "  den  pro jek t ier ten
A u s f l u g  a u f  den G r a s b e r g .  h i e b e i  h a t t e n  die Linzer
reichlich G e legen h e i t ,  s o w o h l  u n se ren  p rä c h t ig e n  B u c h e n b e r g  
a l s  auch  dessen herr l iche  P r o m e n a d e w e g e  zu b e w u n d e r n .  
T e i ln e h m e r ,  die schon w e i t  gereist  w a r e n  u n d  vie l  gesehen 
ha t te n ,  e rk lä r ten  offen, solche A n l a g e n  nicht leicht w o  
a n d e r s  g efu n d e n  zu h a b e n .  A m  G r a s b e r g e  f a n d  ein 
F r ü h k o n z e r t  statt,  d a s  a l lg e m e in e n  B e i f a l l  f a n d ; ein 
m u n t e r e s  T r e i b e n  herrschte a u f  dieser v o n  ozonreicher Lust  
gew ü rz ten  B e r g e s h ö h e .  N a c h m i t t a g s  besichtigten die Linzer 
G ä s t e  zuerst die S t a d t .  K m  <( U h r  f a n d  i m  G a r t e n  des  
H o te l s  „ z u m  g o ld .  L ö w e n "  d a s  K o n z e r t  der  Linzer E i s e n ­
b a h n e r k a p e l le  s ta tt.  K a p e l lm e is te r  H u g o  p o k o r n y  h a t te
ein a u s e r le s e n e s  P r o g r a m m  zusam m engeste l l t ,  d a s  reichen 
B e i f a l l  f a n d .  B e s o n d e r e r  B e i f a l l  w u r d e  d em  F lü g e lh o rn is te n  
K  n  d e n  gespendet ,  de r  d a s  S o l o  in  d e m  Liede „ D ie  R a s t  
i m  W a l d e "  m e is te rh a f t  zu G e h ö r  b ra ch te .  A m  Schlüsse 
des  K o n z e r t e s  dankte  der  V o r s t a n d  d e s  V e r e i n e s  H e r r  
N  e m  e tz f ü r  den  herzlichen E m p f a n g ,  der  den  Linzern 
zutei l w u r d e  u n d  den so zah lreichen  B esu ch  sei tens  der  
W a i d h o f n e r ,  d e r  S o m m e r g ä s t e  u n d  der  (Offiziere d es  h ie r  
e in q u a r t i e r t e n  2{. L a n d w e h r - R e g i m e n t e s  a u s  S t .  P ö l t e n .  
B e s o n d e r s  e r f reu t  w a r e n  die Linzer d a r ü b e r ,  d a ß  ih n e n  
so viele W a i d h o f n e r  z u m  B a h n h ö f e  d a s  G e le i t  g a b e n  u n d  
sich in  herzl ichster W e is e  v o n  ih n e n  verabsch iedeten .  D ie
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A u s f l ü g l e r  versicherten,  d a ß  sie in  i h r e n  Linzer K re i se n  bei 
jeder G e le g e n h e i t  w e rd e n  d a r a u f  a u f m e r k s a m  m a ch e n ,  wie  
schön es in  W a i d h o f e n  a .  d. p b b s  ist u n d  welch herzliche 
G a s t f r e u n d s c h a f t  die B e v ö l k e r u n g  zu ü b e n  versteht.  W i r  
w e rd e n  ersucht,  H e r r n  H o te l i e r  B a u m g a r t n e r  d es  
H o te l s  „ z u m  g o ld .  L ö w e n "  a n  dieser S te l l e  den D a n k  der  
A u s f l ü g l e r  f ü r  die treffliche B e w i r t u n g  z u m  A u sd ru c k e  zu 
b r i n g e n .  D a s s e l b e  g il t  auch  v o n  d e m  Besitzer d es  G r a s ­
b e r g e s  H e r r n  h  o ch b  i ch l e r.

** G r ü n d u n g s f e s t  d c S  c h r i s t l i c h e n  A r b e i t e r ­
v e r e i n e s -  Am vergangenen S o n n t a g e  hielt der christliche 
Arbeiterverein sein diesjähriges G ründungsfest  a d ;  da-selbe w a r  
von der Vere ins le i tung  in bescheidenen Form en  gep'ant,  gestattete 
sich aber durch die Freunde de« Vereine« zu einer sehr erfreulichen 
Kundgebung. An  dem vormittägigen Kirchenzuge, dem 3  Fahnen 
ein malerisches und festliche» G epränge  verliehen, beteiligten sich 
außer  hierortigen Vereinsmitgliedern Depu ta t ionen  der Zahlstel len 
Abbsitz und Höllenstein, der Brudervere tn  Rosenau und der 
hiesige katholische Gesellenverein. D a «  nachmittägige Konzert im 
G a r t e n  des H e r rn  Kerschbaumer erfreute sich eine« so zahlreichen 
Besuches, daß die Plätze bald zu wenig wurden. H e r r  Kersch­
baumer sorgte in trefflicher Weise für  den M a g e n ,  der geschulte 
S änge rchor  des Gesellenvereines, wie das  bekannte Abbstaler-  
quarteit befriedigten da» Herz und da» G em üt,  Deklamationen 
und komische Musikoorlräge riefen die heit rste S t i m m u n g  hervor.  
E «  w a r  ein schönes, gelungene« Fest, an dem der Verein s-ine 
Freude haben kaun.

** Z u r  S a i s o n .  D ie  heurige S o m m ersa iso n  scheint 
jetzt ihren Höhepunkt erreicht zu haben Wie un« vom Verein 
zur Hebung des Fremdenverkehres mitgeteilt wird, ist jetzt bereits 
die letzte W o h n un g  vermietet und mußten berei ts mehrere An­
fragen abschlägig beschieden werden. E ine wesentliche Bereicherung 
erfuhr die Sommerfrische noch durch die milltär lsthe E inquar t ie rung ,  
wodurch das Leben in der S t a d t  ein noch regeres wurde. M i t  
großer Befr iedigung muß konstatiert werden, daß das  neuge- 
gründete Vergnügungskomitee wesentlich dazu bei trägt,  da» 
gesrllschaftl che Leben während der S a i s o n  zu heben und z» 
fördern. G e ra de  das  Arrangem en t  von Abendunterhgltungen, 
Ausflügen rc übt auf die zahlreichen Fremden eine große A n ­
ziehungskraft  au« und t r ä g t  viel dazu bet, einen innigen A n ­
schluß der Som m ergäs te  und der Einheimischen zu ermöglichen. 
Auch die Promenadekonzerte sind immer gut besucht und finden 
die Leistungen der Stadtkapelle  allgemeinen Beifal l  D o n n e r s ta g  
fand ein Ausflug, a r r an g ie r t  vom Vergnügungskomilee mittelst 
Leiterwagen in die Oism iih le  statt,  über den wir  ein anderes- 
mal berichten. Z u m  Schlüsse sei bemerke, daß die heurige 
S a i s o n  die beste ist, die bisher noch zu verz ichnen ward.

** M u f i k u n t e r s t ü t z u n g S v e r e t n .  D ie  P romenade- 
konzerte der nächsten Woche werden Mittwoch ,  d-n 14.,  7 Uhr 
abends am oberen S tad tp la tze  und S a m s t a g  den 17.,  6  Uhr 
abe„ds bei D r .  W ern e r«  Heilanstalt abgehalten.

”  W t e f e n f e s t  u n d  T a n z k r ä n z c h e n .  Am S o n n t a g  
den 11. August findet im Gasthauje Hochdichler am G raSberg  
ein Wiifeufest verbunden mit einem Tanzkränzchen statt. Musik  
S t t Y r e r  Alpenklänge E in t r i t t  frei.

*" Z i r k u S  K l u d S k y .  A n fan gs  dieser Woche hat der 
Z irkus  Kludsky unsere S t a d t  verlassen, um in Linz einen Zyklus 
von Vorstellungen zu geben. D ie  letzten Vorstellungen wiesen 
einen schwächeren Besuch auf, w a s  wohl darau f  zurückzuführen 
ist, daß bei der verhäl tn ismäßig  kleinen E inwohnerzahl der 
S t a d l  und dem großen Fassungsraum e de« Zirku« die Besucher­
zahl bald erschöpft w ar  Auch die letzten Vorstellungen fanden 
reichen, wohlverdienten Beifall.  M a n  ist jetzt fleißig an der 
Arbeit, den e twas  wüst aussehenden Spielplatz ,  auf  welchem der 
Z irkus  stand, in O r d n u n g  zu bringen.  E «  ist wohl nicht zu 
bestreiten, daß der Zirku« Kludsky der beste und größte war,  
der sich noch j, in unserer S t a d t  aufgehalten hat. I n  Linz 
wird derselbe voraussichtlich sihr gute G.schäfte machen.

'  A u s w e i s  b et  B e s t g e w i n n e r  a u f  d e r  k .  f  
p r i v .  S c h i e ß s t ä t t e  i n  W a i d h o f e n  a u  d e r  U b b s .

14. Kranzl am 5 .  August 1907 .
1. Best H e r r  F .  Kudrnka jun. mit 4 5  Teller.
2 .  .  »  Ü . F r l e ß  .  9 6 ' / ,  .
3 .  „ „  I  Kästner „  9 9 1/ ,  „
4.  „ „  L. S m rcz k a  „ 1 7 3  „

1. G ru p p e  P rä m ie  H e r r  A. Zei t l inger  mit  3 8  Kreisen.
2- „  „ „  I  Kästner „ 3 0  „
3. „ „ „ M .  Pokerschnigg „ 2 8  „

G e f u n d e n  wurde eine M ü n ze .  D e r  E igentümer 
wolle sich In unserem Geschästslokale melden.

** G e f u n d e n  wurden in der Pocksteinerstraße mehrere 
Fahrradwerkzeuge. D e r  Verlus t t räger  wolle sich in der V e r ­
waltungsstelle unsere« B la t t e s  melden.

'  E i n  s c h w a r z e r  S p a z i e r s t o c k  mi t  si l lurner 
Krücke, graviert E .  S .  mit  Krone, wurde auf der Landstraße 
zwischen Groß-Hollenstein  und Opponitz  verloren. Gegen guten 
Finderlohn in der R-dakt on abzugeben.

** V e r l o r e n .  G e s t e rn  n a c h m i t t a g s  zwischen s U h r  
b i s  1 K h r  w u r d e  a u f  d em  W e g e  v o n  Z e l l  b i s  z u r  S o n n t a g s ­
b e r g e r  Haltestelle u n d  zurück ü b e r  G e rs t l  u n d  B ö h l e r w e r k  
eine B r ie f ta sch e  v e r lo re n .  D e r  redliche F i n d e r  w o l l e  dieselbe 
i n  u n se re m  G e sc h ä f t s lo k a l e  a b g e b e n .

** F r e m d e n l i s t e .  D ie  letz'e Fremdenliste fü r  W aid -  
hofen a. d. I b b s  und Umgibung weist folgende D a te n  a u « ;  
Angekommen sind 1 7 0 4  P a r t e  en mit 2 8 5 3  Personen.

y  E i n  a r m e r  F a m i l i e n v a t e r ,  der durch Krankheit 
seine S te l lu n g  verlor, bin I um eine B-schäftigung oder um 
eine Unterstützung für  seine Familie .  Auskunft in der V e r ­
waltungsstelle diese« B la t t e s .

** S p a r k a s s e .  S t a n d  der E in lagen  am  3 0  J u n i  
1 9 0 7  1 6 ,2 9 0 . 7 2 7  Kronen 41  Heller. I m  M o n a t e  J u l i  
1 9 0 7  wurden von 7 0 2  P a r te ien  eingelegt 2 6 1 . 5 3 2  Kronen
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61 Heller, zusammen 1 6 , 5 5 2 . 2 6 0  Kronen 0 2  Heller und 6c« 
h°be« von 5 5 4  P a r te ien  2 6 6 . 7 7 9  f r o n e n  7 4  Heller so bog 
nm 3 1 .  3 u ( i  i 9 ° 7  eine G-samtelnloge k 1 6 ,2 8 5  4 8 0  Kronen 
2 8  Heller verbleibt.  S t a n d  des Reservefondes am 3 1 .  J u l i  1 9 0 7
1 ,2 5 6 . 6 1 9  Kronen 4 5  Heller.

.tiaise, b o ra x w a sse r  ew ig e  M w n tc n  aufzu schn u p fen  u n d  e s  w i rd  seh r b a ld  
ew e a n g en eh m e  E rle ic h te ru n g  u n d  B e se it ig u n g  des  K a t a n h s  e in tre te n .

I aI a S/*

,Bote von der Abbs?
u n d  ersuchte selbst u m  V e r h ä n g u n g  e iner G e ld s t ra fe .  G S  
D r .  L h re n r e i c h  sprach  F r ied r ic h  « r a u s  der L h r e n b e le id ig u n g  
schuldig  u n d  v eru r te i l te  ih n  u n te r  A n w e n d u n g  des  a u ß e r ­
o rdent l ichen  S i r a f u n i w a n d l u n g s -  u n d  M i i d e r u n g s r e c h t e s  zu 
n i n f j t g  K r o n e n  G e l d s t r a f e ,  eventuel l  48 S t u n d e n

Eingesendet.
( g i l t  F o r m  u n d  I n h a l t  ist d ie S c h r i s t le i tu n g  n ich t v e ra n tw o r tl ic h .)

« f  u  resst. H erausgeber ,  v e ran tw .  Schrif t le iter  u n d  Buchdrucker: 
A n to n  F r h r .  v. Henneberg  in  W aid h o fen  a. d. I b b s .
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@ 0 0 0  D ie Sphinx. @ 0 0 0
R o m a n  v o n  6 . C l a u s i u s .

(N ach d ruck  v e rb o te n .)
(F o r tse tzu n g . )

Ucnblid) l i eß  sich d e r  schwarze S p i e g e l  e in e s  o ffenen  W a s s e r s  
sehen, d e r  w ie  e in  d u n k le s  A u g e  d em  S t ö r e n f r i e d  d e r  u n s a g ­
b a r e n  S t i l l e  se ines  U m kre ises  ent- 
acgcnblickte.  R u r  w i d e r w i l l i g  g e ­
horchte  d a s  P f e r d  d em  B e f e h l  s e ines  
R e i t e r s ,  d a s  W asse r loch  zu  u m ­
schreiten, a l s  ob  e s  d e n  V e r r u f  d iese r  
S t ä t t e  kenne.  V o r  l a n g e r ,  l a n g e r  
Z e i t  h a t t e  m a n  h i e r  e in e n  T o t e n  
g e f u n d e n ,  d e r  a n  F ü ß e n  u n d  A r m e n  
geknebe lt ,  m i t l e i d l o s  d e m  V e r d e r b e n  
p re i s g e g e b e n  w o r d e n  w a r .  S e i t ­
d em  wich je d e r  d e r  S t ä t t e  a u s ,  a l s  
ob  auch ih n  u n b a r m h e r z i g e  F ä u s t e  
packen k ö n n te n  a l s  O p f e r  d e r  finste­
r e n  T ie fe .

O l e  J e n s e n  k a n n te  d ie  F u r c h t  
d e r  L e u t e  u n d  d ie  E r z ä h l u n g e n ,  
welche d ie  a l t e  M a t t h i e ß e n  d e m  h o r ­
chenden G e s in d e  a n  d en  l a n g e n  
W i n t e r a b e n d e n  auftischte .  N u r  d a ß  
e r  n ich t  i h r e n  felsenfesten G l a u b e n  
a n  diese G e is te r  te i l te .  D a  g a b  c s  
a n d e r e s  lo ses  V o lk ,  v o r  d em  m a n  
sich zu  h ü t e n  h a t t e !

U n d  w ä h r e n d  er  d a s  dachte,  
b eu g te  sich sein K i n n  h e r a b ,  b i s  e r  
w i e d e r  d en  f e in e n  W o h l a c r u c h  a t m e n  
konn te ,  d e r  s e inem  Rock e n ts t röm te ,  
d a  w o  d e r  schöne K o p f  A n n a  W i t ­
t e l s  a n  se iner  B r u s t  g e l e g e n  h a t te .

A m  nächsten  S o n n t a g  sprachen  
M a r g a r e t e  K a m l a h  u n d  i h r  B r u d e r  
b e r e i t s  w i e d e r  i m  J e n s e n h o f e  v o r .

D i e  N o v e m b e r s tü rm e  w a r e n  v o r ­
ü b e r  u n d  h a t t e n  e in e r  Hellen, m i ld e n  
W i t t e r u n g  P l a t z  gem acht .  S i c  h a t t e n  
d a r u m  d en  W e g  zu F u ß  zurückgelegt 
u n d  sich d e n  W a g e n  erst z u r  A b ­
h o l u n g  a m  A b e n d  bestellt.  S i e  k am en ,  d ie  g a n z e  F a m i l i e  fü r  
d e n  ersten W e ih n a c h t s f e i e r t a g  h i n ü b e r  zu l a d e n ,  d a  sie d a s  Fes t  
im  K re ise  i h r e r  „l iebsten F r e u n d e "  fe ie rn  w o l l te n ,  
m - a  „m a  unschlüssig K l a u s  a n .  „ W i r  h a b e n  w o h l  selber 
G a s te  , m e in te  sie b e fa n g e n .  D a s  W e ih n a c h ts f e s t  o h n e  d en  V e t t e r  
erschien i h r  g a n z  u n m ö g l ic h !

M a r g a r e t e n s  scharfe A u g e n  h a t t e n  d en  Blick a u f g e f a n g e n  
u n d  in  i h r e r  A r t  g ed e u te t .

M

M a r t t b r u n n e n  i n  Bruck a .  d .  M u r .

„S e lbs tv e rs tänd l ich  sind auch euere  G ä s te  e in g e l a d e n ! "  sag te  
sic, e in  s ch a de n froh e s  L äc h e ln  f ü r  d en  B r u d e r  a u f  d e n  L ip p e n .  
„ S i e  m achen  u n s  doch d ie  F r e u d e ,  J e n s o n s  zu  b e g l e i t e n ? "  
w a n d t e  sie sich a n  W a l i n g .

T i n a s  f r a g e n d e r  Blick w a r  K l a u s  zu  H e rz e n  g e g a n g e n .  
S i e  dachte  zuerst a n  a n d e re ,  u n d  doch w u ß t e  er,  d a ß  sie sich a u f  
e ine  fröhl iche  F es t fe ie r  im  Kreise  i h r e r  A l t e r s g e n o s s e n  f re u te .
G r  a b e r ?  I n  de m  K ä m p f e n  u n d  R i n g e n  d e r  letzten Z e i t  h a t t e

er  n u r  i m m e r  a n  sich gedacht .  „ L ie ­
b e s  k le in es  M ä d c h e n " ,  kam  e s  ih m  
i n  d en  S i n n ,  u n d  e r  e rk lä r te  sich 
m i t  D a n k  b e re i t ,  d e r  f r e u n d l i ch e n  
E i n l a d u n g  F o l g e  511 le isten.

M a r g a r e t e  ze ig te  sich sehr e r ­
f r e u t :  d ie  T i n e  n a h m  a n !  D e r  
K a m p f  zwischen i h r  u n d  d e m  B r u d e r  
d a u e r t e  j a  noch fo r t .  B e h i e l t  er 
recht u n d  g e w a n n  sich T i n e ,  d a n n  
b es ta n d  vielleicht f ü r  sie noch e ine  
A uss ich t ,  a u f  d ie  sie h e u te  k a u m  zu 
h o ffen  w a g t e .  I m  a n d e r e n  F a l l e  
w o l l t e  sie w e n i g s t e n s  Z e u g e  se ine r  
N i e d e r l a g e  sein u n d  sich W a f f e n  
d a r a u s  schmieden, u m  seine u n a u f ­
h ö r l i ch e n  A n g r i f f e  zurückschlagen zu 
k ö nn e n .

I n  d iesem A ugenb licke  b e t r a t  
A n n a  W i t t e k  d a s  Z i m m e r .  T a n t e  
J u l c h e n  h a t t e  sie r u f e n  lassen. M i t  
r u h i g e r  A n m u t  u n d  u n b e f a n g e n  t r a t  
sie i n  d e n  k le inen  K r e i s ,  a b e r  auch 
m i t  e in e r  S ic h e r h e i t ,  d ie  je d es  Ü b e r ­
sehen u n m ö g l ic h  machte .

M a r g a r e t e  blickte sp rac h lo s  die  
F r e m d e  a n .  E i n e  W e l t  v o n  S t a u n e n ,  
N e u g i e r  u n d  —  N e id  l a g  i n  i h r e n  
A u g e n .

D i e  J e n s e i t  lachte  leise v o r  sich 
h in .  D iese  fa s su n g s lose  Ü b er ra s ch u n g  
d e s  v e r w ö h n t e n  M ä d c h e n s  b e h a g t e  
ih m .  K e in e  W o r t e  h ä t t e n  besser 
i h r e  A n e r k e n n u n g  a usd rü c ke n  k ö n n e n ,  
a l s  d ieses  b e red te  S c h w e ig e n ,  d a s  
i h m  g e w is s e rm a ß e n  e ine  G e w ä h r  
b o t  f ü r  d ie  B e r e c h t i g u n g  se ines  W o h l ­

g e f a l l e n s  a n  se iner  schönen H a u s d a m e .  M i t  g r o ß e r  W ü r d e ,  d ie  
d e m  s ta tt l ichen  b re i t s c h u l te r ig e n  M a n n e  so recht zu  Gesichte stand,  
m ach te  e r  d ie  H e r r sc h a f te n  m i t e i n a n d e r  b e k a n n t .  Gle ich  d a r a u f  
v e r a n l a ß t e  er A n n a  W i t t e k  durch  seine F r a g e n ,  sich a n  d em  a l l ­
g e m e in e n  G e sp rä c h  zu b e te i l ig e n .  E r  w o l l te  d e n  G ä s t e n  ze igen ,  
w e lchen  P l a t z  sic i n  se inem  H a u s e  e i n n a h m .

M a r g a r e t e  v e r s tan d ,  u n d  v ie l  zu  klug, sich d a s  W o h l w o l l e n  
d e r  H a u p t p e r s o n  im  H a u s e  zu  verscherzen, suchte sic sich l i eb e n s-

22. Zahra.
Am Stammtisch.

„ N a  a lsdann,  da w a r 'n  ma j a , "  sagte S cha ib lau er  a ls  
er n u t  seinem Freunde Spitz  in O b er -W cid l in g au  ausstieg. 
„ D ö s  i s  ja  dö reinste Weltras ' ,  m ir  sum mt’« so pur,  a l s  wann  
ma zu da Kaisaparad nach S w inem itnde  fahren tä t 'n ,  wo da 
deutsche Kaisa und der Z a r  si aus hoher S e e  treffen. An andere 
Zusammenkunft hätten s' gar not sind'n könna, a l s  w ia r  am 
Master,  wo aner  mit 'n  ander 'n  durch a S p ra c h r o h r  erst reden

„ N u n ,  das finde ich ganz begreiflich," sagte Spitz ,  „denn  
der Z a r  fürchtet sich am Lande vor einem Attentat  und da 

Wasser, denn llber 's M e e r  wird ihm kein 
nmcn."
:s imstand, dö fahren extra mit an  Luftballon 
tiß'n von oben a Bom ben  a b a ."  
tie den beiden schon von Weitem zuge ru fen : 
schun den Freund  weinige«,  tummelt»  Euch, 
an Kriegspartie ,  weil '« eh so ruhig  ist und 

M i z o n t  kane V e rw i r ru n g  zu verzeichmn'« Ist."  
m ir  scheint, auf  dera Kegelbahn sän alle 
n P urker«dorf  und Umgebung ."  
iw '«  me an G 'spaß  g'habt,  den sän'« n u r  
n von unsere H a u s ,  m ir  ham 's  nuch an 
n,  mi sän '« hal t  an grüße Bevölkerung ,  den 
'rauchste kan Angst Ham, es spielen'« nöt 
a n s  n u r  a so a zweihundert P e rsun e n ."  
a ne t  zum Schiaben summt, kann scho daweil 
Marokko fahr 'n ,  damit dö Aufstand durt

' s  Euch darste l len : „ D e n  Dicke ist den 
'lauer und den M a g ere  Ist den Schneidemeiste 
ich g'macht den purzellanene Hus 'n ,  wa« habt '«  

A lsdann  jetzt kann 's  den Krieg angeh'n,  ml 
ländische marukkanische» B a n d a  und den'« 
i . n  Grußmächte,  w a s  h am 's  an  jede« an  
:n stiften. Also Schaib laue,  wer'« den tu ten  

=r an Aufständische und wer '«  den schwarze»
in  den G ru ß m a c h t ."
kn S chw a rz a  sein," schrie S cha ib lau er ,  „von  

"  1, I bin liaba a R o t a . "
ja  nicht im P ra la m e n t ,  daß D e  g a r  so 

schwichtigte Watzlawek. „ W e r  schiebte also in 
lc Watzlawek.
1 S i e c h e r ! "  rief Spitz.

n u r  acht, daß D ' m i  nöt stichst, denn I bin 
lstn g nua zastoch'n."
n 's  an, schene F r ä u l ' n  mi t  den blaue«

ia allst, daß nöt in Kcgelbuam tolschlag'n," 
„92a bis auf d'Nacht roct’n m a  schon mit 
et n Hörs t  Watzlawek m i r  kannten daweil 
ü «  m a d ran  kumman. D ö  P a r t i e  i» ja  die 
erenz, dö dauert a so lang und schaut nix

s>err, mi t a n ’« kcgelschieben und nicht Scheiben- 
i Kugel so in den Luft umenandeschmeißen." 
n  halt ausg 'rutscht,  Watzlawek. T a n '«  a« 
L-odawassa oda mit Himbeersaft einschmier'n,
n bessa."
öatzlawek. m i r  spiti 'n ja  nöt W et t re n na  daß 
mchlaufen!"  rief Scha ib lauer .  
sl, w ann '«  nuch anm ol alle« Neune scheiben, 
rufessionische« Kegelschcibcn'S au«g'fchluffen, 
fan '«  buch kane« Pratescheibe."
D i  nöt Watzlawek, dö D a m e n  ta n  ja  mit 

üel 'n,  da kann a Pratascheiba nix a u»r ich t 'n ."  
lt doch nicht 1 meine Herrschaften," rief Spitz  
-lecher mischen'« J h n a  nöt d'rein, alla« g il t  
wm Kcgelbuam."
n'S Klarinett.  m i r  fischen'« buch nicht, daß 
Bach schmeißen. S ö  wer 'n 'S  nuch an  M a u «  

i h am 's  me um ane« wenige in den W u h n u n g . "  
Unt, Watzlawek. D u  glaubst. D u  bist in aner 
'  weilst gar so mit dö Hand in da Lust 
eiben."

doch, er macht doch n u r  Tempo, er lernt  
iien schwimmen, damit,  wenn eine Ueber- 

sich retten kann."
i i eahm lerna, wann  er no lang so um ahau t ,  

er scho seiba bei dcra P a r t i e  D ö «  I« jo
(arische Krise, der ane schiaßt auf dö, da 
n. da dritte trifft statt dö Kegeln in Kcgelbuam 

Kugelschcib'n, w ann '»  nöt au f  dö M a u s -  
n n u r  froh, daß t nöt a Kegel bin, denn i 
ngroeil von selb» um, denn troffen wird ja

a v o ! "  riefen die Dam en .
8 0a t > den F rü u l 'n  hat  anen ganzen Kegel

v\e  u n z iem n -y e  A e u ß e r u n g  Oes t t e l l n e r s  h a b e  er nicht 
u n te r  A n k la g e  gestellt,  w e i l  er  wisse, d a ß  b e im  plötzlichen 
K egen  der  K e l l n e r  V e r lus te  erleide u n d  er d a h e r  seh r  a u f ­
gereg t  sei. <£r  sei ü b r i g e n s  berei t ,  w e n n  K r a u s  A b b i t t e  
leiste, v o n  der  A n k la g e  zurückzutreten. H e r r  K r a u s  erk lä r te  

tes nicht zu tu n .  <£s sei keine E h r e n b e l e i d i g u n g  in  seiner 
A e u ß e r u n g  gelegen.  D r .  w e i s e r  stellte n u n  den S t r a f a n t r a g

iri-uuiHbanenu.s.w. vorram ig in anen Mineralwasser« 
(Handlungen,Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.]

anptniederlage für W aidhofen und Umgebung bei den Herren J9f#H* 
Vaul, Apotheker, Gottfried Frim Witwe, V—Ä-------

i t  eh a W u n d a  bei dera Preiskeg lpartie ,  I 
1 P r e i s  ausschreiben. W e r  am meisten nix 
> M e d a i l l 'n . "
m'S, m i r  gengen's jetzt essen und setzen'« den 
lr t ,  den ist beste Abwechslung.
'  w i r  sän a bißl z'weni,  vielleicht lädst no 

a p aa r  L-ummapar te i-n  ein, damit ma bi« murgen früh mit

not und tan« bo Kugeln nöt am E nd statt M a r i l l e n  in dö 
Knooeln einkochen. Habe die Ehre. I"
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betroffen und ihm das Gewehr konfisziert habe, weil er ohne 
Wuffenpaß,  ohne Jagdkar te  und ohne E r lau b n is  gewesen fei.

Jetzt  t r a t  allgemeine Niedergeschlagenheit offen zutage. 
D ie  Kinder keinen Spielplatz ,  der W ald  nicht zugänglich, Fischen 
und J a g e n  verboten, jeder halbwegs gangbare Weg ein P r i v a t ­
weg I W a s  n u n ?  W iß t ,  Kinder, sagt der V a te r ,  wir haben 
ohnehin n u r  für einen M o n a t  Z i n s  gezahlt. Diesen M o n a t  
bleiben w i r  in Gotte« N am en  hier, aber dann daS Ränzel 
geschnürt, die Koffer gepackt und wieder heimwärts  gezogen nach 
W ien ,  in die Wiener Sommerfrische und das nächste J a h r  
ersparen wir u n s  das  Einpacken und wenn ich frei habe, wandern 
w i r  in den P r a t e r  und in die Gefilde der W ald -  und Wiesen­
gürte ls  in W ien s  herrlicher Umgebung.

G a r S .  ( S o m m e r f r i s c h e  G a  
D ie  von den W ienern  so favorisierte S  
auch Heuer wieder sehr gut besucht. De 
Sommerfrische  verdiente Bürgermeister 2  
auch der Verschönerungsverein waren beu 
schaffen. D a s  erfrischende B a d  im Frei  
Badeansta lt ,  angenehme Promenadewege, 
Übung des J a g d -  und Fischereisporte«, Verse 
bieten den Sommergästen  Anlaß,  die Z e i t  ai 

Auch zwei M u seu m  sind hier, das M  
M u seu m  und ein kleiner A u if lug  nach 
Eggenburg lohnt sich durch den Besuch d> 
M u seu m « ,  besonders für die Freunde der 

D i e  Gasthöfe B r u c k m ü l l e r  u 
in G a r« ,  dann das  schön gelegene Restaur 
der B a h n  In T h un a u ,  vis-L-viS von G a  
schaft P u r s e r  auf dem eine prächtige 
Schloßberg  mit der R u in e  G a r« ,  nicht zu 
Keller in der T h un a u  sind die Rendezvou«, 
srischler. Auf dem Gold- und Schloßbet 
neue Villenvier tel. I n  der T h u n a u  sint 
H  o n e k und Gemeinderat  G  a l b r  u n n e 
Ausgestaltung der Verschönerungsverein«-A 

Ausflüge nach Rosenburg,  H o rn ,  « 
P lans ,  S c hö n b urg ,  S t i e f e r n  stehen auf der 
Sommerfrischler .  Auch die Zugsverb indu  
hat Verbesserungen erfahren.

G a r s . ( G o l d e n e «  P r i e s t e r  
P r ä l a t e n  D r .  F r a n z  L u x . )  Unter r  
Bewohnerschaft wie der Som m ergäs te  feien 
L u x  sein goldene« Priesterjubi läum.

D e r  J u b i l a r  wirkt in segensriicher 5$ 
a l s  Dechant und P f a r r e r  In G a r «  und hat 
de« Gemeinde-, S c h u l-  und Armenwesen« großi 

E in  B ew eis  seiner Beliebtheit ist, das 
bü rge t  der Marktgemeinde G a r «  sowie viele 
de« politischen Bezirke« H o rn  ist. P r ä l a t  
zu verdanken, daß die alte S t .  GerlrudSkin 
berge wieder vollkommen restauriert wurde.

D e r  M a rk t  w a r  beflaggt und roiei 
korationen mit  sinnigen Aufschriften auf.

gat t in  seine Freunde und Verehrer a u s  der Umgebung erschienen 
waren ,  um auch nachträglich und persönlich ihre Glückwünsche 
sowohl seiner F r a u  Gemahlin ,  a ls  auch seinem herzigen 
Töchterchen darzubringen. D ie  Gäste,  namentlich Hochw. H e r r  
P f a r r e r  J o s . f  B a u e r ,  F r a u  Therese B a u e r ,  H e r r  O b e r ­
lehrer W i d v e r  aus  Harassany, H e r r  Lehrer R e u t e r ,  F ra u  
Lehrerin M izz i  R e u t e r  und F räu le in  Lehramtskandidatin Erzsi 
R e u t e r  wurden vom jovialen und gemütlichen H a u sh e r rn  auf 
das  liebenswürdigste empfangen und bewirtet. M ancher  würzige 
Toast  erscholl auf da« Wohl der Famil ie  G u t j a h r  und schließlich 
wurde die S t i m m u n g  eine noch gehobenere, a ls  der H a u s h e r r  
u n s  ein meisterhask vorgetragenes Zitherkonzert zum Besten gab, 
wobei sowohl frische und i ida l idu  llieder erschollen, a ls  aueb
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A u s f l ü g l e r  versicherten,  d a ß  sie in  i h r e n  Linzer K re i se n  bei 
jeder G e le g e n h e i t  w e rd e n  d a r a u f  a u f m e r k s a m  m a ch e n ,  w ie  
schön es  in  W a i d h o f e n  a .  d. t z b b s  ist u n d  welch herzliche 
G a s t f r e u n d s c h a f t  die B e v ö l k e r u n g  zu ü b e n  versteht.  W i r  
w e rd e n  ersucht,  H e r r n  H o te l i e r  B a u m g a r t n e r  d es  
H o te l s  „ z u m  go ld .  L ö w e n "  a n  dieser S te l le  den  B a n k  der  
A u s f l ü g l e r  f ü r  die treffl iche B e w i r t u n g  z u m  A u sd ru c k e  zu 
b r i n g e n .  D a s s e l b e  g il t  auch  v o n  d e m  Besitzer d es  G r a s -  
b e r g e s  H e r r n  h  o ch b  i ch l e r.

** G ründungsfest deS christlichen A rbeiter­
vereines. Am vergangenen S o n n t a g e  hielt der christliche 
Arbeiterverein sein diesjähriges G ründungsfest  a b ;  dasselbe w ar
hOII hfT $RPTPit1tif<>iiltii6 Im hefrfioiXortOM —->-f — 4 - r. < ■

H aid ersh ofen . ( 4 0 j ä H r .  P r i  
S o n n t a g  den 28 .  J u l i  feierte unser beliebt,
P f a r r e r  Leopold Weber sein 4 0  jähriges P r  
diesem Anlasse wurde er von der löbl. G en  
stimmig zum E hrenbürger  der Gemeinde erna 
marschierte un ter  den flotten Klängen unse 
löbl. Gemeindevertretung, Feuerwehr,  Veterc 
andere Leute in den P farrhof ,  wo H e r r  iöüi 
an  den J u b i l a r  eine gediegene, schöne Anspre 
da« vom H e r rn  I. k Hoflieferanten E. P  r i 
voll ausgestattete Ehrendiplom überreichte, 
schiedencn Korporationen gra tulier t  hatten da 
H e r r  J u b i l a r  allen mi t  herzlich'» W orten  
ein prächtiger Fackclzug, hernach gemlliliä 
H e r rn  G e r s t m a y r «  G asthaus .  —  Unser 
guter H e r r  P f a r r e r  möge in vollster, kürp- 
Frische auch da« goldene Pries terjubl läum in i

—  ( P r i m i z . )  Am 1. August fand 
würdiger Weise die P r im iz  des hochwllrdi 
B l l l m r l h u b e r  in unserer Pfarrkirche st 
Z a h l  von Festgästen begleitete ihn zur  Kirch 
große Volksmenge bis  auf da« letzte P lä  
hochwllrdige H e r r  P r im iz ia n t  ist ja  allgeu 
freute sich schon alles auf den festlichen T ag  
6 2  weißgekleidete Mädchen mit der P r im iz  
H e r r  Prim iz ian ten  voran. Primizprediger 
de« H e r rn  Bll lmlhuber ,  der hochwürdige H 
N  e u w i r  t h von S le fa n S h a r t ,  d r  sich seiner --- 
Weise entledigte. D ie  Musik, sowohl am ( 
der Tafel ,  hat allgemein befriedigt. Aufge 
Lirchenchor: Veni san ite  von Joses  G r u b ,  
von G ru b e r ,  G rad u a te  und O f fe r to r iu m :  i 
Kris tinuS und zum S c h lu ß  da« herrliche Te 
und Tantum  ergo  von Obcrsteiner.  D ie  Fest!
G e r s t m a y r s  Gasthof zu 1 6 0  ®< decken 
fröhlichste S t i m m u n g  herrschte. D a s  herrl ich 
zur  Festst immung bei, so daß sich alle Te 
T a g  gern erinnern werden. D e r  hochwllrdig 
kommt nach M a r l in s b e r g ,  Waldviertel ,  91
Kooperator .  W t r  wünschen ihm ein fegen. . .. ... .. .. .. . . .
seinem erhabenen Berufe ,  G o t te s  S e g e n  begleite ihn durch eine 
Reihe von J a h r e n .

Deutsch-Krentz V e r g a n g e n e n  S o n n t a g  w u r d e  H e r r n
R e n t m e i s t e r  J o s e f  G  u  t j a  h r  eine recht  f r e ud ige  U e b c r ra s c h u n g
z u te i l ,  in d e m  a u s  A n l a ß  de s  R a m e n s s e s l e s  seiner l ieben E h e ­

würdig ihr zu nähern. Sobald  sich ihr aber die Gelegenheit 
bot, m it Tino ein paar W orte unter vier Augen wechseln zu 
können, zeigte sie sich von einer ganz anderen Seite.

„Bist du toll, dir m m » solchen H intergrund zu geben?!" 
fragte sie m it einer gewrsien Ehrlichkeit. S ie  zog die Freundin 
tiefer in die «reite Fensternische, als ob sie zusammen das Abend­
rot bewundern wollten, das über den Himmel lohte.

„W as hast du denn gegen sie?" forschte T ine m it abge­
wandtem Blicke.

„Mich geht sic gar nichts an!" gab M argarete schnell zur 
A ntw ort. „Aber dich! D a s  ist ja  eine geradezu gefährliche 
Schönheit. W ie kannst du den Vergleich mit diesem W under 
herausfordern? Schaffe sie dir vom Halse, oder du wirst es 
bereuen!"

„Bah! D u  tust ja, a ls  ob sie mich morden wollte!" spottete 
T ine, aber ihre Lippen w aren blaß dabei, und ihr Herz klopfte 
angstvoll.

E in  kurzer Blick flog zu dem Tisch hinüber, an dein A nna 
Wittek m it den Herren plauderte. „M orden? Ach nein, aber 
bestehlen! Nimm dich in acht!'"

D ann  kehrte M argarete mit ihrem liebenswürdigen 
Lächeln zu dem Familienkreise zurück und beteiligte sich cm 
dem Gespräch, a ls ob sie m it allen ein Herz und eine F reund­
schaft sei.

Allein gelassen lehnte T ine die heiße S tirn  an das kühle 
G las des Fensters. Ähr w ar ganz schwachmütig . . .  Bestehlen! 
Ach M argarete hatte ja so recht! Aber kann man cs stehlen 
heißen, wenn einem etw as genommen wird, w as man noch 
nicht besessen h a t?  . . .  D aß  V ater ihr das an tun  konnte, eine 
Fremde — und diese Frem de! — in s H aus zu nehmen. W ie 
ihr das leise girrende Lachen in s Herz schnitt! A ls ob sie cs 
körperlich füh lte ! Und sie preßte die zitternden kalten Hände 
fest geacn die bedrängte Brust.

„W as hast du, T in a ?  H at man dir etw as getan?" klang 
cs besorgten T ones dicht neben ihr. K laus, der von ihr 
unbemerkt näher getreten w ar, sah ihr forschend in das blasse 
Gesicht.

S ie  raffle sich gewaltsam zusammen. E s  w ar ja so freund­
lich von ihm, sich'um ihr Wohlbefinden zu kümmern. „M ir 
ist nichts, gar nichts!" behauptete sie mit einem schwachen 
Lächeln.

E s  schnitt dem jungen M an n  ins Herz. S a h  sic am Ende 
tiefer, a ls  er bisher angenommen h a tte?  — bemerkte sie Anna 
M itte ls  B uhlen um ihren V ater und grämte sich darüber?

„Der W in ter scheint dich zur Grillensängcrin zu machen!" 
schalt er mit herzlicher Vertraulichkeit. „Darf ich dir etw as zu 
lesen m itbringen? Ich besitze ein p aar gute Rcisewcrke."

S ie  schüttelte den Kopf.
„Lieber nicht! S o  etw as macht die Sehnsucht in  die Ferne 

wach, und ich kann ja nicht fort."
„W ie klug du bist, kleine T in a !"  meinte er nachdenklich. 

„Wie w äre es dann mit ein wenig B otanik? Möchtest du nicht 
die Pflanzen kennen, die an  deinem W ege blühen?"

E in  leises freudiges Leuchten flimmerte in ihren Augen ans. 
„Ach ja! Und wenn cs dann Som m er geworden ist, gehst du 
einmal m ir m it h in au s und prüfst mich, w as ich inzwischen ge­
lernt habe."

„W arum  denn b is zum Som m er warten ?" fragte er hastig, 
a ls  ob er das tiefe lockende Lachen da drüben übertönen wollte. 
„E s  gibt auch jetzt noch genug beachtenswerte Pflanzen drau­
ßen . . .  W ollen w ir morgen einm al einen Spaziergang zusammen 
machen, dam it ich dir meine B ehauptung an Beispielen beweisen 
kenn?"

„Ich  kommeE i n  leichtes R o t  stieg i n  i h r e n  W a n g e n  au f .  
g e r n  m i t " ,  antwortete sie einfach.

D a n n  kehr te  sic m i t  i h m  zu d en  G ä s t e n  zurück. S i e  
w o l l t e  A n n a  W i t t e k  k einen  G r u n d  geben ,  i h r  g u te  S i t t e  zu 
leh ren .

„Aber die W ittel ist ein fanroses W eib! Neben der kannst 
du dich verkriechen. Beste!" S o  machte G isbert auf dem Heim­
wege feinem Herzen Luft.

„ I c h  eben so v ie l  w i e  T i n e ! "  g a b  M a r g a r e t e  o h n e  w e i t e r e s  
zu. „ A b e r  has t  d u  auch i h r  R a f f i n e m e n t  in  K l e i d u n g  u n d  B e ­
n e h m e n  b e m e r k t?  S i e  scheint e in e  h o h e  T o i le t t e n k u n s t  durch­
gem ac h t  zu  h a b e n ! "

„ S i e h  zu, ob  sic d i r  n ich t  e in  p a a r  V o r l e s u n g e n  h a l t e n  
k a n n !" h ö h n te  er,  i n d e m  er  sich höchst u m s tänd l ich  e ine  Z i g a r e t t e  
d reh te .

„ I c h  w ü r d e  d a m i t  i h r e  S c h ü l e r i n  T i n e  sch ä d ige n !"
„ D i e  w i r d  k a u m  e t w a s  p r o f i t i e r e n !" lachte  G i s b e r t .  „ D i e  

ist u n d  b le ib t  n u n  e i n m a l  n a tü r l i c h ,  u n d  d a m i t  g e f ä l l t  sie m i r  
a m  b es te n !"

„ D a s  verstehe  ich n i c h t ! W i e  r e im t  sich d e n n  d a s  m i t  d e in e r  
B e g e i s t e r u n g  f ü r  d a s  „famose W e i b ' ,  h e ? "

„ S c h a d e t  e igen t l ich  g a r  n ich ts ,  w e n n  d u  e s  n ich t  verstehst, 
L ie b s t e ! A b e r  h ö r e :  es  ist e in  g r o ß e r  U n tersch ied  zwischen
d e n e n ,  d ie  m a n  so n e n n t  u n d  . . . d ie  m a n  h e i r a t e t ! "

„ H e i r a t e n  w i l l ! "  verbesse r te  sie b o s h a f t .
G i s b e r t  nickte gelosten .
„Hntd h e i r a t e n  w i r d " ,  v e rv o l l s t ä n d ig t e  e r  i h r e n  A u s r u f .  

„ M e i n e  A u ss ich ten  s ta n d e n  n i e m a l s  besser, a l s  jetzt. D e i n e n  
S c h a r f s i n n  in  a l le n  E h r e n ,  a b e r  d u  hast  ü b e r  d e m  Nächsten  
augenschein l ich  d ie  H a u p t sa c h e  zu  b eo b ac h te n  vergessen,  sonst 
m u ß te s t  d u  gesehen  h a b e n ,  d a ß  O l c  J c n s e n  a u s  d em  besten W e g e  
ist, e in e  kolossale D u m m h e i t  zu  b e g e h e n !  E r  ist sterblich i n  d ie  
D a m e  verschaffen,  u n d  sie ist klug g e n u g ,  sich e in e n  so f e t t e n
B i s t e n  r i c h t  a u s  d e n  H ä n d e n  en tsch lüpfen  zu  las ten.  C r  w i r d
sie h e i r a t e n ,  ver lasse  dich d a r a u f ,  u n d  auch d e r  E r b p r i n z  f ü r  
d e n  I e n s e n h o s  w i r d  n ic h t  fe h le n !  D a m i t  ist d ie  K le in e  a u f s  
Trockene  gesetzt u n d  T h r o u f o l g e r r o l l e  f ü r  K l a u s  e r le d ig t .  D e n n  
d a ß  d e n  n u r  diese i m  F e n s e n h o f  h ä l t  u n d  k e in e s w e g s  e ine  L e i d e n ­
scha f t  f ü r  T i n e ,  d a s  w i r s t  d u  m i r  h e u te  doch k a u m  noch a b ­
s tre i ten  w o l l e n ? "

„ M e in s t  d u ? ! "  g a b  M a r g a r e t e  m i t  fu n k e ln d e n  A u g e n  zurück 
u n d  s a n d  im  A ugenb lick  keine w e i t e r e n  W o r t e  . .  . „ A b e r  d u  
machtest  doch d a n n  a n  i h r  e in e  m i se ra b le  P a r t i e ! "  b rach  c s  sich 
zu  g u te r le tz t  i n  i h r  w i e d e r  B a h n .

„ I c h  sag te  c s  d i r  schon, d a ß  ich nicht a u f  G e l d  sehe, u n d  
T i n e  g efä l l t  m i r  n u n  e in m a l ! "

D i e  Geschwis ter  w a r e n  a n g e l a n g t ,  u n d  i h r  G e sp rä c h  v e r ­
s tum m te .

VI.

A m  nächsten T a g e  w e h t e  e in  scharfer W i n d  v o n  d e r  S e e  
h e r ü b e r .  D e n n o c h  zeig te  sich T i n a  g e r n  bere i t ,  K l a u s  e in  S tück  
a u f  se inem  H e i m w e g  zu b e g l e i te n ,  u m  i h r e n  b o tan i sch en  U n t e r ­
richt zu  b e g i n n e n .  D a  sie d e n  R ü ck w eg  a l l e in  m a ch e n  m u ß te ,  
h o l t e  sic a u f  se inen  W u n sc h  N e r o  a u s  d e m  S t a l l ; sie f ü h l t e  sich 
a b e r  n ich t v erp f l ich te t ,  i r g e n d  j e m a n d e m  i m  H a u s e  ih r  V o r h a b e n  
zu  v e r r a t e n .  S i e  f r e u t e  sich sehr a u f  d iesen  S p a z i e r g a n g ; e t w a s  
U n a u s g e s p r o c h e n e s ,  k a u m  V e r s t a n d e n e s  leuchtete  a u s  i h r e n  
A u g e n .  K l a u s  sah d a r i n  a b e r  n u r  d a s  V e r g n ü g e n  a n  d e r  A b ­
w e c h s lu n g  ih r e s  g le ic h m ä ß ig e n  L e b e n s ,  u n d  c s  w u r d e  i h m  weich 
u n d  w a r m  u m s  H erz ,  a l s  er  sah ,  w i e  leicht d ie  K l e i n e  zu  b e ­
glücken w a r .  S i e  erschien ih m  fast w ie  e in  scheues H ü n d c h e n ,  
d a s  h e i m a t l o s  um h e r s t re i f t ,  u n d  d a s  e in e  s a n f t  s treichelnde H a n d  
so schnell z u m  schmiegsamen,  schmeichelnden H a u s g e n o s s e n  m ach en  
kan n .  I m  G r u n d e  w a r  T i n a  j a  auch ver la ssen  u n d  e in sa m  
u n d  je d e m  d a h e i m  i m  W e g e ,  w e n i g s t e n s  seit d ie  u n se l ig e  F r e m d e  
ü b e r  d ie  S c h w e l l e  d e s  J e n s e n h o f e s  geschr i t ten  w a r .  E r  seufzte 
k a u m  d a ß  er  c s  w u ß t e .  I h r e  V e r l a s s e n h e i t  t a t  i h m  w e h ,  u n d  
doch v e rm o ch te  e r  i h r  n ich t  zu hel fen .

T i n a  b eo b ach te te  sein  plötzlich u m d ü s t e r t e s  Gesicht.  „Has t  
d u  S o r g e n ,  K l a u s ? "  f r a g t e  sie schüchtern.

„ S o r g e n  g ib t  e s  a l l e r o r t e n ! "  g a b  e r  fast h a r t  z u r  A n t w o r t .
„ I c h  h a b e  f r ü h e r  im m e r  gedacht,  d a s  L e b e n  sei so schön!" 

k lag te  sie w e h m ü t i g .
„ N ü r rc h c n !  D i r  h ä n g t  doch auch d e r  H i m m e l  v o l le r  G e ig e n ! "  

w ide rsp ra ch  e r  u n d  z w a n g  sich zu e in e m  g u t m ü t i g e n  L ach en .  
„ D u  h as t  doch keine S o r g e n ,  a lle  T a g e  S o n n t a g  u n d  e i te l  
F r e u d e . "

M i t  e in e m  sel tsam  le e re n  Blick s ta r r t e  sie i n  d ie  W e i t e .  
„Also  b i n  ich b e n e i d e n s w e r t ! K l a u s ,  d a s  g la u b s t  d u  j a  selber 
n ic h t ! "  S i e  lach te  schrill a u f .

B e t r o f f e n  blickte e r  a u f  sie n ie d e r .  „ A b e r ,  K le in e ,  d u  bist 
doch kein unglückliches  M e n sc h en k in d !"

M i t  e in e r  blitzschnellen B e w e g u n g  u m k la m m e r t e  sic se inen  
A r m  u n d  z w a n g  ih n  z u m  S t i l l s t e h e n .  „ K l a u s ,  l ü g e  n ich t!  B e ­
lü g e  mich n ie ,  auch w e n n  d u  m i r  noch so v ie l  G u t e s  d a m i t  
zu t u n  m e in s t ! . . . .  I c h  hasse d ie  L ü g e ;  a u f  i h r e m  G r u n d e  
k a n n  n i e m a l s  d a s  Glück e r b lü h e n " ,  m u r m e l t e  sie w i e  a u ß e r  sich.

E i n e  t ie fe  B l u t w e l l e  stieg i h m  i n  d e n  S c h l ä f e n  e m p o r .  
E r  h a t t e  cs  doch so g u t  g e m e i n t !  E r  re ich te  i h r  d ie  H a n d  e n t ­
gegen .

„ M e i n  W o r t  d a r a u f ,  d a ß  ich dicht n ic h t  b e l ü g e n  w o l l t e ! "  
versicherte  e r  ernst .

D o ch  e s  l i eß  i h r  noch keine R u h e .

zuteil w u r d e  u n d  den  so zah lreichen  B esu ch  sei tens  der  
W a i d h o f n e r ,  d e r  S o m m e r g ä s t e  u n d  d er  O f f iz ie re  d es  h ier 
e in q u a r t i e r t e n  2\. L a n d w e h r - R e g i m e n t e s  a u s  S t .  P ö l t e n .  
B e s o n d e r s  e r f re u t  w a r e n  die Linzer d a r ü b e r ,  d a ß  ih n e n  
so viele W a i d h o f n e r  z u m  B a h n h ö f e  d a s  G e le i t  g a b e n  u n d  
sich in  herzlichster W e is e  v o n  ih n e n  verabsch iedeten .  Die

_  '= '•••  Q i . m i i i t i i u u i t v ,  uir  uurat n tu n u j e u
| ine S t i l l u n g  v n lo r ,  bin t um eine Bqchäsi igung  oder um 
eine Unterstützung für  seine Famil ie .  Auskunft in der V e r .  
ivnliungsstelle diese« B la t t e s .

** ® P a r f a f f e .  S t a n d  der E in lagen  am 3 0  J u n i  
1 9 0 7  1 6 ,2 9 0 . 7 2 7  Kronen 41  Heller. I m  M o n a te  
1 9 0 7  wurden von 7 0 2  Par te ien  eingelegt

J u l i  
2 6 1 . 5 3 2  Kronen
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61  Heller, zusammen 1 6 , 5 5 2 . 2 6 0  Kronen 0 2  Heller und be­
hoben von 5 5 4  Parte ien  2 6 6 . 7 7 9  ^Kronen 7 4  Heller, so daß 
am 3 1 .  J u l i  1 9 0 7  eine Gesamteinlagc k1 6 ,2 8 5 4 8 0  Kronen 
2 8  Heller verbleibt. S t a n d  de« R eservefonds  am 3 1 .  J u l i  1 9 0 7
1 ,2 5 6 . 6 1 9  Kronen 4 5  Heller.

"* H eiserke it  und K a t a r r h .  B e i  H eiserkeit u n d  leichten H a l s .  
en tz tin d n n g e n  leistet echter M a c k s  K a i s e r - B o r a x  im  G u rg e ttn a s sc r  
d ie beste» D ie n s te . B e i  N a s e n k a ta r rh  e m p fie h lt cs sich, l a u w a r m e s  M ackS 
.tta ise rb o rax w asse r e in ige  M in u te n  ansznschnupsen  u n d  e s  w i r d  seh r b a ld  
eine an g en eh m e  E rle ic h te ru n g  u n d  B e se it ig u n g  d es  K a ta r r h s  e in tr e te n .

A  A U «  J »  t / »  l \  a I

u n d  ersuchte selbst u m  V e r h ä n g u n g  e iner G e ld s t ra fe .  G S .  
D r .  (Ehrenreich  sprach  F r ied r ich  K r a u s  der  L h r e n b e le id ig u n g  
schuld ig  u n d  v eru r te i l te  ih n  u n te r  A n w e n d u n g  d es  a u ß e r ­
o rdent l ichen  S l r a f u m w a n d l u n g s -  u n d  A t t l d e r u n g s r e c h t e s  zu 
f ü n f z i g  K r o n e n  G e l d  ft r a s e ,  eventuel l  48 S t u n d e n  
A r re s t s .

Eingesendet.
( P c  F o r m  u n d  I n h a l t  ist d ie S c h r i s t l e i tu n g  n ich t v e ra n tw o r tl ic h .)

Am Stammtisch.
„ N a  a lsdann ,  da roar’n ma j a , "  sagte Scha ib lauer ,  al« 

er mit seinem Freunde Spitz  in O b er -W cid l in g au  ausstieg. 
„ D ö s  i s  ja  dö reinste W elt ras ' ,  m i r  kummt's  so Dur, a l s  wann  
ma zu da Kaisaparad nach S w in e m ü n d e  fahren tä t’n,  wo da 
deutsche Kaisa und der Z a r  st auf hoher S e e  treffen. An andere 
Zusammenkunft hätten s' gar nöt find'n könna, a l» w ia r  am 
Wasser, wo aner  m i t ’n ander '»  durch a S p ra c h r o h r  erst reden 
m u aß ."

.N un,  das finde ich ganz begreiflich," sagte S p itz ,  „denn
der Z a r  fürchtet
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„ S a g e ,  das; d u  mich n i e m a l s  b e l ü g e n  w i rs t!"  fo r d e r t e  sie m i t  
f l ie g en d em  A te m .

‘ E r  senkte d ie  A u g e n  v o r  i h r e m  d u r c h d r in g e n d e n  Blick. 
„ W a h r h a f t i g  n e in ,  ich w i l l  dich n ie  b e l ü g e n ! "  verspach  er.

S i e  a tm e te  t ief  a u f ,  u n d  n u n  g l i t t e n  auch ih r e  H ä n d e  v o n  
seinem A r m .  „ D a n n  ist a l l e s  g u t ! "  nickte sie, w i e  v o n  e in e r  
Z e n t n e r l a s t  bef re i t .

U n d  jetzt f a n d  sie a n d )  M u ß e ,  sich nach  d em  ersten K r ä u t ­
l e in  a m  W e g r a n d e  zu bücken, u m  cs  i h r e m  L e h rm e is te r  zu 
zeigen .

A n n a  W i t t e l  suchte vergeb lich  im  g a n z e n  H a u s e  nach T in e .  
W e n n  i h r  A u f e n t h a l t  im  J e n s e n h o f e  keinen  a n d e r e n  Zweck h a t t e  
a l s  d e n  d e r  E r z i e h u n g  d ie ses  M ä d c h e n s ,  so k o nn te  sie r u h i g  
ih r e  S a c h e n  packen u n s  w i e d e r  a b f a h r e n .  E i n  w e r t lo se r ,  a b e r  
desto h a r tn ä c k ig e re r  W i d e r s t a n d  T i n e s  b e g e g n e te  i h r  i n  a l lem  
u n d  jedem.

E n d l ic h  setzte sie sich m i t  e in e r  H a n d a r b e i t  a n  d a s  F e n s t e r  
d e s  W o h n z i m m e r s .  S i c  w a r  g a n z  a l le in .  T a n t e  S u lc h e n  h a n ­
t i e r t e  in  d en  W i r t s c h a f t s r ä u i n e n ,  T i n e  w e v  augensche in l ich  w i e d e r  
e in m a l  a u f  e in e m  i h r e r  s tu n d e n w e i te n  S p a z i e r g ä n g e ,  w ä h r e n d  
d ie  M ä n n e r  sicherlich i n  D i e s  Z i m m e r  ü b e r  i h r e n  " P l ä n e n  u n d  
B e r e c h n u n g e n  hockten.

S i e  schüttelte ,  e in e  scharfe F a l t e  zwischen d e n  fe in  gezeich­
n e t e n  B r a u e n ,  d e n  K o p f  . . . W e ih n a c h te n  w a r  v o r  d e r  T ü r !  
W i e  w e i t  w a r  sie n u n  g ek o m m e n  in  a l l  d e n  W o c h e n ?  S i e  
h o l te  e in e n  k le inen  S p i e g e l  a u s  d e r  Tasche  u n d  b e t rach te te  sich 
a u fm e rk sa m .  S i e  z ä h l t e  n u n  s ie b e n u n d z w an z ig  J a h r e .  W i e  
l a n g e  Hiel t sich ih r e  S c h ö n h e i t  noch a u f  d e r  H ö h e ?  E s  g a l t  
sich zu  bee i len ,  d ie  F r ü c h t e  i h r e r  S a a t  e in zuhe im sen ,  sol lte nicht 
d e r  W i n t e r  leere  S c h e u e r n  bei i h r  f inden .  M i t  geschicktem F i n g e r  
strich sie g l ä t t e n d  ü b e r  d ie  F a lk e  ü b e r  d e r  N a s e n w u r z e l ,  zog d a  
u n d  d o r t  e in e  H a a r w e l l e  t i e f e r  i n  d ie  S c h lä f e ,  d a n n  l e h n te  sie 
sich m i t  nachdenklicher M i e n e  in  i h r e n  S t u h l  zurück. S i e  m u h te  
a n  n e u e  M i t t e l  denken  —  w e n n  e s  n ö t ig  w a r ,  s o g a r  a n  G e w a l t ­
m i t t e l ,  u m  schnel ler i h r  Z i e l  zu  erre ichen  . . .

D e r  h a r t e  T r i t t  D i e s  l i eß  sie nervös zusammenschrecken, r i e f  
a b e r  gleich d a r a u s  e in  L eu ch ten  in  i h r e  A u g e n .  E r  w a r  a l le in .  
W e n n  e r  jetzt i n s  Z i m m e r  k a m ? !  T i e  S t u n d e  w a r  w ie  g e ­
schaffen, i h r e  P l ä n e  zu f ö r d e r n .  I h r e  Blicke h i n g e n  i n  höchster 
S p a n n u n g  a n  d e r  T ü r .  E r s t  a l s  d iese sich öffne te ,  senkten sie 
sich s i t t sam  z u r  A r b e i t  n ie d e r .

„ A l l e i n ?  W o  ist d e n n  T i n e ? "  f r a g t e  d e r  Hofbesitzer,  i n  d a s  
Z i m m e r  t r e t e n d .

A n n a  zuckte d ie  Achseln . „ I c h  g la u b e ,  ich b i n  h ie r  g a n z  
ü b er f lüss ig !  M a n  w ü n sch t  m e in e  D ie n s t e  nicht.  I c h  denke, e s  
ist d a s  beste, ich gehe ."

D i e  S e n s e n  zuckte z u s a m m e n .  „ S i e  w o l l e n  f o r t ?  W e g e n  
d em  M ä d e l ? "  r i e f  e r  in  u n b e h e r r s ch te r  E r r e g u n g .  D e r  G e ­
danke  t r a f  i h n  w i e  e in  Ü b e r fa l l  u n d  l i eß  i h m  z u r  Ü b e r l e g u n g  
keine Z e i t .

„ W e n n  d a s  so w e i t e r  g eh t ,  m u ß  ich d a s  täg l iche  B r o t  i n  
d iesem H a n s e  a l s  A l m o s e n  auffassen!  I c h  k a n n  n ic h ts  v o n  
d e m  leisten, w a s  S i e  v o n  m i r  g e f o rd e r t  h a b e n " ,  k la g te  sie 
schmerzlich.

„ A b e r  ich b i t te  S i e ,  welche G e d a n k e n ! "  suchte D i e  zu be­
schwichtigen. „ A l s  o b  i h r e  G e g e n w a r t  i n  d iesem H a u s e  nicht 
schon e in  G e w i n n  f ü r  u n s  a lle  w ä r e !  . . .  A b e r  w a r u m  z ie h e n  
S i e  n ich t  s traf fe re  S a i t e n  a u f ,  waschen  T i n e  d e n  K o p f ?  P o tz  
B li tz ,  d e m  M ä d e l  m u ß  doch b e izu k o m m e n  se in ? "

„Sch, e in e  b e z a h l te  Gese l lschaf te r in ,  sol lte d a s  w a g e n ?  D a s  
k a n n  w o h l  e in  V a t e r  t u n  . . . "

„ U n d  e in e  M u t t e r !" f ü g te  D i e  m i t  e in e m  a u f le u ch te n d e n  
Blick h in z u .

„ D a s  F o r t g e h e n  schlagen S i e  sich j e d e n f a l l s  a u s  d e m  S i n n .  
D a v o n  k a n n  keine R e d e  sein.  W i r  h a b e n  j a  v ie r t e l jä h r l i ch e  
K ü n d i g u n g  a u s g e m a c h t !" e r in n e r t e  e r  sie mit vergnügtem Lachen. 
D e r  U m s ta n d  b e r u h i g t e  i h n  merklich.

„ W ie  g ü t ig  S i e  s ind !"  sag te  sie f r eund lich ,  doch o h n e  jeden  
Ü b ersch w ang .  T ro tz  a l le r  W ä r m e  se iner  R e d e  schien i h r  d a s  
E i s e n  noch nicht h e iß  g e n u g ,  e s  zu  schmieden.

U n d  d a n n  b e g a n n  sie sehr v e r s t ä n d ig e  V o rsch lag e  zu machen,  
d ie  Z e i t  n u tz b a re r  zu g es ta l ten .  D a  T i n e  n ich t f r e iw i l l i g  d ie  
V o r t e i l e  i h r e r  G e g e n w a r t  a u s n u tz t e ,  s o . m u ß e  sie eben  d a z u  ge­
z w u n g e n  w e r d e n :  u m  d ie  u n d  d ie  Z e i t  K o n v e r s a t i o n ,  s p ä te r  
M u s ik  o d e r  L i t e r a t u r ,  a l le s ,  w a s  e ine  j u n g e  D a m e  zu  wissen  
n ö t i g  h a t .  D a ß  sie a n  d em  V a t e r  e in e n  R ü ck h a l t  besaß,  w u ß te  
sie j a  n u n .

A l s  T i n e  v o n  d iesem t tcucn  A r r a n g e m e n t  e r f u h r ,  w a r  sie 
e m p ö r t .  A l le in  d e r  V a t e r  t r a t  d i e s m a l  m i t  e in e r  E n tsch ie d en h e i t ,  
j a  H ä r t e  d a f ü r  e in,  d a ß  i h r  n ich ts  ü b r ig  b l ieb ,  a l s  sich zu fü g e n .  
A b e r  sie w u ß t e  g e n a u ,  w e m  sie d a s  zu d a n k e n  h a t t e ,  u n d '  i h r  
G r o l l  g eg en  A n n a  W i t t e s  verstärk te  sich noch, sow eit  d a s  ü b e r ­
h a u p t  möglich  w a r .

M i t  g r o ß e r  M ü h e  n u r  g e l a n g  e s  i h r  auch, w i e  a l l j äh r l i ch  
e in e  F a h r t  nach  K ie l  durchzusetzen, u m  d ie  W e ih n a c h ts e i n k ä u fe  
zu machen.

E rs t  d a s  V ersp rech en ,  H a n n e  m i t z u n e h m e n ,  verschaffte  i h r e r  
B i t t e  G e w ä h r u n g .  S n  F r ä u l e i n  M i t t e l s  B e g l e i t u n g  zu  f a h r e n ,  
w ie  d e r  V a t e r  es  v e r l a n g t e ,  erschien ih r  so u n e r t r ä g l i c h ,  d a ß  sie 
l i eb e r  a u s  d ie  F a h r t  verzich ten  w o l l te .  A u f  T a n t e  S u lc h e n s  
Z u r e d e n  l ieß  er  e s  endlich geschehen, doch v e r m iß t e  er d ie  lus tige  
G e h e im n i s k r ä m e r e i ,  d ie  d ieser R e ise  f r ü h e r  v o r a u s z u g e h e n  pfleg te .  
A b e r  er  dach te  nicht d a r a n ,  sich w e i t e r  d a r u m  zu k ü m m ern .  
S e i n e  G e d a n k e n  h a t t e n  reichlich m i t  se inen  e ig en e n  A n g e l e g e n ­
h e i te n  zu  tu n .

T a n t e  S u lc h e n  g i n g  g a n z  i n  d e n  F e s t v o r b e r e i t u u g e n  a u f .  
D a s  H a u s  m u ß te  v o n  u n t e n  b i s  o b e n  g e r e i n ig t  w e r d e n .  D a n n  
kam  d a s  Backen  u n d  d ie  g e h e im n is v o l le  A r b e i t  h i n t e r  v e r ­
schlossener T ü r  —  a l s  ob  d ie  Geschicke d e r  M e n sc h en  v o n  der  
F e r t i g s t e l l u n g  i h r e r  gestickten S c h u h e  a b h i n g e n .  D a r ü b e r  w a r  
i h r  d ie  V e r s c h ä r f u n g  d e r  V e rh ä l tn i s s e  in  i h r e r  U m g e b u n g  e n t ­
g a n g e n .  D a ß  T i n e  noch v ie l  zu l e r n e n  h a t t e ,  w a r  i h r  ebenso 
selbstverständlich, w ie  d ie  T ü ch t ig ke i t  i h r e r  L e h rm e i s t e r in .  D a ß  
diese auch e in e n  s tarken E i n f l u ß  a u s  D i e  a u s ü b t e ,  m u ß te  i h r  
g a n z  b e s o n d e rs  a n g e re c h n e t  w e r d e n .  E r  h a t t e  sich i n  d e r  Z e i t  
v o r h e r  doch g a r  zu sehr g eh e n  lassen !  N u n ,  d a  n i e m a n d  ih r  
m e h r  w e h r t e ,  d a s  H a u s w e s e n  in  d e r  A r t  zu  fü h re n ,  w i e  c s  d em  
R e ic h t u m  d e r  J e n s c n s  zukam, gefiel e s  d e m  zierlichen,  a l l e r  g e ­
d i e g e n e n  S c h ö n h e i t  w o h lg e n e ig t e n  F r ä u l e i n n o c h  e i n m a l  so g u t  
im  H o fe ,  u n d  m i t  w a h r e m  F e u e r e i f e r  b rach te  sie d ie  Schä tze  
v o n  P o r z e l l a n  u n d  S i l b e r  z u tag e ,  d ie  i n  d en  a l t e n  E ic h e n ­
schränken aufgespe icher t  l a g e n .  S u lc h e n  K l o e d e n  h ä t t e  w ie  a m  
S c h n ü rc h e n  a lle  T e l l e r  u n d  T a s s e n  a u f z ä h le n  k ö nn e n ,  d ie  i h r e r  
O b h u t  a n v e r t r a u t  w a r e n ,  a b e r  w a s  n ic h ts  m i t  d e m  H a u s h a l t  
zu  t u n  h a t t e ,  e n t g i n g  i h r e r  B e o b a c h tu n g .  A n n a  W i t t e k  w a r  
z u d e m  e in  c h a r m a n te s  F r ä u l e i n ,  d a s  sich n ich t d ie  leiseste H ö f-  
l ichke i ts fo rm  i h r  g e g e n ü b e r  schenkte u n d  m i t  d em  m a n  d ie  l a n g e n  
W i n t e r a b e n d e  so hübsch v e r p l a u d e r n  konn te .  W e r  möchte  a n  
i h r  e t w a s  auszuse tzen  h a b e n ?

A l s  d e r  W a g e n  a b g e f a h r e n  w a r ,  d e r  T i n e  nach  d e r  B a h n ­
s ta t io n  b r i n g e n  sol lte,  g i n g  sie m i t  g a n z  b es o n d e re m  E i f e r  w i e d e r  
a n  i h r e  Geschäf te .  H e u t e  w a r  j a  n ich t  T i n e s  S p ä h e rb l i c k  zu  
fü rch ten ,  d ie  e in  w a h r e s  T a l e n t  h a t t e ,  durch  Schlüssel löcher  zu  
sehen u n d  durch T ü r r i t z e n  z u  riechen ,  welche Bäckere i  a n  der  
R e i h e  w a r .

H e u t e  k o nn te  sie d ie  ro t se id e n e n  P u l s w ä r m e r  f e r t ig  stricken, 
d ie  f ü r  d a s  M ä d c h e n  b es t im m t w a r e n  u n d  d e r e n  fe in e s  S t a h l ­
p e r le n m u s te r  i h r  g a n z  b esonde re  M ü h e  mach te .

D a  auch  K l a u s  h e u te  nicht g ek o m m e n  w a r .  so s t a n d e n  D i e  
u n d  A n n a  W i t t e k  e i n a n d e r  i n  d e r  H a l l e  a l l e in  g e g e n ü b e r .  C s  
w a r  noch fast d u nke l  i n  d e m  w e i t e n  R a u m .  N u r  d ie  r o t e n  
L ic h te r  d e s  A m e r i k a n e r o f e n s  sch im m er ten  h e r ü b e r  u n d  w a r f e n  
i h r e n  S c h e in  a u f  A n n a s  w e i ß e s  Gesicht u n d  lockten g lü h e n d e  
L ic h te r  a u s  i h r e m  H a a r .

D i e s  A u g e n  h i n g e n  a n  d e m  schönen M ä d c h e n ,  d a s  d ie  
schm alen  w e iß e n  H ä n d e  leicht i n e i n a n d e r  v e r sc h lu n g e n  m i t  g e ­
n e i g t e m  H a u p t e  v o r  i h m  s tand .  A I s  ob  sie seine b re n n e n d e n  
Blicke fü h le ,  w a n d t e  sie d a s  A n t l i t z  z u r  S e i t e .  G le ich  d a r n a c h  
m a ch te  sie M i e n e ,  d a s  Z i m m e r  zu  ver la ssen .

„ S o l l  ich h ie r  e t w a  g a n z  a l l e in  s i tzen?"  f r a g t e  D i e  m i t  g e ­
p r e ß t e r  S t i m m e .

„ Sch  fü rch te  zu be läs t igen ,  w e n n  ich b le ib e " ,  a n t w o r t e t e  sie 
seh r  sanft .

„ D a s  g l a u b e n  S i e  j a  selber n ich t!"  stieß e r  k u rz a tm ig  h e r ­
v o r ,  in d e m  e r  sich i n  d en  nächsten S esse l  f a l l e n  ließ .  „ W e lc h e s  
W e i b  w e iß  nicht g a n z  g e n a u ,  w e n n  e s  g e fä l l t ! "

A n n a  e rw i d e r t e  n ic h ts  d a r a u f ,  so n d e rn  t r a t  n u r  e in  w e n i g  
a n  d e n  D i e n  h e r a n .  W i e  v o n  u n g e f ä h r  g r i f f  sie nach d em  
schweren H a a r k n o t e n ,  d e r  i h r  t ie f  im  Racken  saß, a l s  ob  sie d ie  
F le c h te n  befes tigen  w o l l te .  I n  d em  h e l len  Lichtschein b o t  sie 
e in  B i l d  v o n  g e ra d e z u  klassischer S c h ö n h e i t .

(Fortsetzung folgt.)
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sich am Lande vor einem Attentat  und da 
Wasser, denn über '» M e e r  wird ihm kein 

m m tn ."
es imstand, dö fahren extra mit a n  Luftballon 
eiß'n von oben a B om ben  a b a ."  
itte den beiden schon von Weitem zugeru fen :  

schun den Freund  meinige«, tummelt«  Euch, 
an Kriegspar tie ,  weil 's  eh so ruh ig  Ist und 

pu r lzont  kane V e rw i r ru n g  zu verzeichnen'« Ist."  
m ir  scheint, auf dera Kegelbahn sän alle 
n P u rk ersdo rf  und Umgebung ."  
am '«  me an G 'spaß  g'habt,  den san 's  n u r  
en von unsere H a u« ,  m ir  ham'S nuch an  
en, mi fan'S halt an grüße Bevölkerung ,  den 
brauchste kan Angst Ham, es spielen'» nöt 
an '«  n u r  a so a zweihundert Pe rsun en ."  
aner zum Schladen lam m t ,  kann scho daweil 
Marokko fahr 'n ,  damit dö Aufstand durt  

’n ."
c's  Euch vurs te llen : „ D e n  Dicke ist den 
blauer und den M a g ere  ist den Schneidemeiste 
ich g'macht den porzellanene Hus 'n ,  wa» habt '«  

A lsdann  jetzt kann's  den Krieg angeh'n,  mi 
ständische marokkanisches B a n d a  und den'« 
d .n  Grußmächte,  w a s  h am 's  an  jede« an  
en stiften. Also Schaib laue,  wer'» den rnten 
an Aufständische und w e r 's  den schwarze» 

an den G ru ß m a c h t ."
ka S c h w a rz a  sein," schrie S cha ib lau er ,  „von  

>, I bin liaba a R o t a . "  
ja  nicht im P ra la m e n t ,  

schwichtigte Watzlawek. „ D  
te Watzlawek. 
i S t e c h e r ! "  rief Spitz.
> n u r  acht, daß D ' m i  nöt stichst, denn 
lsen g 'nua  zasloch'n." 
n ' s  an, scheue F r ä u l 'n  mit den blaue»

daß De gar so 
5(r schiebte also in

bin

>a acht, daß nöt in Kegelbuam koischlag'n," 
„ N a  bis auf d'Nacht wer 'n  m a  schon mit 

ifr’n. Hörs t  Watzlawek m i r  kannten daweil 
b is m a  d ran  kumrnan. D ö  P a r t i e  i s  ja  die 
erenz, dö dauert a so lang und schaut nix

per r ,  mi t a n ' s  kcgelschieben und nicht Scheiben- 
n Kugel so in den Luft urnenandeschrneißen." 
m halt ausg 'rutscht,  Watzlawek. T a n '»  a» 
S vdaw assa  oda mit  Himbeersaft einschmier'n,
in bessa."
Latzlawek, m i r  spili 'n ja nöt W etl renna ,  daß 
rachlaufen!"  rief Scha ib lauer .  
rl,  w ann '«  nuch anm ol alle» Neune scheiben, 
rufessionische» Kegelscheiben'« ausg'schlussen, 
sän '«  buch kane» Pratescheibe."

■ D i  nöt Watzlawek, dö D a m e n  tan  ja  m i t  
nel 'n ,  da kann a Pratascheiba nix a u - r i c h t 'n . "  
lt doch nicht 1 meine Herrschaften," rief Spitz,  
-lecher mischen'» J h n a  nöt d'rein,  alla« g il t  
>om Kegelbuam."
in'« Klarinel t ,  m i r  fischen'« buch nicht, daß 

Bach schmeißen. S ö  w er 'n '»  nuch a n  M a u «  
a h am 's  me um ane» wenige in den M a h n u n g . "  
eint, Watzlawek, D u  glaubst, D u  bist in aner 
i, weilst gar  so mit dö Hand in da Luft 
n iben."

doch, er macht doch n u r  Tem po, er lernt 
!icn schwimmen, damit, wenn eine Ueber* 

sich retten kann."
i  i eahm lernn, wann  er no lang so um ahau t ,
1 er scho selba bei dera P a r t i e .  D ö «  i« jo 
larische Krise, der ane schiaßt aus dö, da 
n, da dritte trifft statt dö Kegeln in Kegelbuam 
i Kugelscheib'n, w ann '«  nöt auf dö M a n » *  
n n u r  froh, daß i not a Kegel bin, denn t 
ngweil von selba um, denn troffen wird ja

a v o !"  riefen die Dam en ,  
s  gar,  den F r ä u l 'n  hat  anen ganzen Kegel

D ie  unziemliche  A e u ß e r u n g  d es  K e l l n e r s  h a b e  er  nicht 
u n te r  A n k la g e  gestellt,  w e i l  e r  wisse, d a ß  b e im  plötzlichen 
R e g e n  d er  K e l l n e r  V e r lus te  erleide u n d  er d a h e r  seh r  a u f ­
g ereg t  sei. E r  sei ü b r i g e n s  bereit,  w e n n  K r a u s  A b b i t t e  
leiste, v o n  der  A n k la g e  zurückzutreten. H e r r  K r a u s  e rk lär te  
d ies  nicht zu tu n .  L s  sei keine L h r e n b e l e i d i g u n g  in  seiner 
A e u ß e r u n g  gelegen.  D r .  W e i s e r  stellte n u n  den  L l r a f a u t r a g

irrucntsatten u s w. vorräthig in allen Mineralwasser 
(Handlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.|

anptniederlage fflr W aidhofen and Umgehung bei den H.
P o t *  ApUheker, Gottfried Friot Witovo, "

i r  eh a W u n d a  bei dera PreiSkeg-lpartie,  i 
i  P r e i s  ausschreiben. W e r  am  meisten nix 
> M e d a i l l 'n . "
in'», m ir  gengen's jetzt essen und setze»'« den 
i r t ,  den Ist beste Abwechslung.
, m ir  sän a bißl z 'weni,  vielleicht lädst no 

a p aa r  S u m m a p a r t e i e n  ein, damit m a  bi» murgen früh mit 
aner  P a r t i e  fi r t i '  sän. Aba jetzt hab I schon an  Riesenhunger.  
Wünsch gualen Appatit,  meine Herrschaften und irren S '  J h n a  
nöt und tan« dö Kugeln nöt am E n d  statt M a r i l l e n  in dö 
Knödeln einkochen. Habe die Ehre. 1"
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betroffen und ihm d a-  Gewehr konfisziert habe, weil er ohne 
Wuffenpaß,  ohne Jagdkar te  und ohne E r lau b n is  gewesen fei.

Jetzt  t r a t  allgemeine Niedergeschlagenheit offen zutage. 
D ie  Kinder keinen Spielplatz ,  der W ald  nicht zugänglich, Fischen 
und J a g e n  verboten, jeder halbwegs gangbare Weg ein P r i v a t ­
weg ! W a r  n u n ?  W ißt,  Kinder,  sagt der P a t e r ,  wir haben 
ohnehin n u r  für einen M o n a t  Z i n s  gezahlt. Diesen M o n a t  
bleiben wir  in G o ttes  N am en  hier, aber dann d as  Ränzel 
geschnürt, die Koffer gepackt und wieder heimwärts  gezogen nach 
W ien ,  in die Wiener Sommerfrische und das nächste J a h r  
ersparen wir u n s  das  Einpacken und wenn ich frei habe, wandern 
w i r  in den P r a t e r  und in die Gefilde des W ald-  und Wiesen­
gürtel»  in W iens  herrlicher Umgebung.

G a r S .  ( S o m m e r f r i s c h e  G a  
D ie  von den W ienern  so favorisierte S  
auch Heuer wieder sehr gut besucht. De 
Sommerfrische  verdiente Bürgermeis ter I  
auch der Verschönerungsverein waren ben 
schaffen. D a s  erfrischende B a d  im Frei  
Badeansta lt ,  angenehme Piomcnadewege, 
Übung des J a g d -  und Fischereisporte«, Verse 
bieten den Som m ergäs ten  Anlaß,  die Z e i t  ai 

Auch zwei M u seu m  sind hier, d a r  M  
M u seu m  und ein kleiner Ausflug nach 
Eggenburg lohnt sich durch den Besuch tu 
M u s eu m s ,  besonders für die Freunde der 

D i e  Gasthöfe B r u c k m ü l l e r  u 
in G a r« ,  dann das  schön gelegene Restaur 
der B a h n  In T h u n a u ,  v ir -ä -v is  von G a  
schast P u r k e r  aus dem eine prächtige 
Schloßberg  mit der R u in e  G a rS ,  nicht zu 
Keller in der T h u n a u  sind die Rendezvou«e 
srischler. Aus dem Gold-  und Schloßbei 
neue Villenvier tel.  I n  der T h u n a u  sind 
H o n e k  und Gemeindera t  G a l b r u n n e  
Ausgestaltung der VerschönerungsvereinS-A 

Ausflüge nach Rosenburg,  H orn ,  - 
Plank,  S c hö n b urg ,  © tiefern  stehen auf der < 
Sommerfrischler .  Auch die ZugSverbindu 
hat Verbesserungen erfahren.

G a r S .  ( G o l d e n e s  P r i e s t e r  
P r ä l a t e n  D r .  F r a n z  L u x . )  Unte r  r  
Bewohnerschaft wie der Som m ergäs te  feien 
L u x  sein goldene« Priesterjubiläum.

D e r  J u b i l a r  wirkt in segensreicher 9  
a ls  Dechant und P f a r r e r  in G a r «  und hat 
de« Gemeinde-, S c h u l-  und Armenwesen« große 

E in  Bew eis  seiner Beliebtheit ist, das 
Kürzer der Marktgemeinde G a r s  sowie viele 
de« politischen Bezirke« H o rn  ist. P r ä l a t  
zu verdanken, daß die alte S t .  G e r t ru d lk i r  
berge wieder vollkommen restauriert wurde.

D e r  M a r k t  w a r  beflaggt und roiei 
korationen mit sinnigen Aufschriften auf.

gottin seine Freunde und Verehrer au«  der Umgebung erschienen 
w aren ,  um auch nachträglich und persönlich ihre Glückwünsche 
sowohl seiner F r a u  Gemahlin ,  a ls  auch seinem herzigen 
Töchterchen darzubringen. D ie  Gäste, namentlich Hochw. H e r r  
P f a r r e r  J o s t s  B a u e r ,  F r a u  Therese B a u e r ,  H e r r  O b e r ­
lehrer W i d d e r  au« Harassany, H e r r  Lehrer R e u t e r ,  F ra u  
Lehrerin M izz i  R e u t e r  und F räu le in  Lehramtskandidatin Erzsi 
R e u t e r  wurden vom jovialen und gemütlichen H a ush e r rn  auf 
das  liebenswürdigste empfangen und bewirtet. M ancher  würzige 
Toast  erscholl auf da« Wohl der Famil ie  G u t j a h r  und schließlich 
wurde die S t i m m u n g  eine noch gehobenere, a ls  der H a u - h e r r  
un s  ein meisterhaft vorgetragene« Ziiherkonzert zum Besten gab,
tnnhoi fntnnfif frifrh# imh irnhlirti.» Vi»S»v «sÄ
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A u s f l ü g l e r  versicherten,  d a ß  sie in  i h r e n  k in zer  K re i se n  bei 
jeder G e le g e n h e i t  w e rd e n  d a r a u s  a u f m e r k s a m  m a ch e n ,  wie  
schön es  i n  W a i d h o f e n  a .  d. t z b b s  ist u n d  welch herzliche 
G a s t f r e u n d s c h a f t  die B e v ö l k e r u n g  zu ü b e n  versteht.  W i r  
w e rd e n  ersucht,  H e r r n  H o te l i e r  B a u m g a r t n e r  des  
H o te l s  „ z u m  g o ld .  Cöroen"  a n  dieser S te l le  den  D a n k  der 
A u s f l ü g l e r  f ü r  die treffliche B e w i r t u n g  z u m  A u sd ru c k e  zu 
b r i n g e n .  D a s s e l b e  g i l t  auch  v o n  d e m  Besitzer d e s  G r a s ­
b e r g e s  H e r r n  H o c h b i c h t i e r .

** G rü n d u n g sfe s t deS christlichen A rb e iter ­
vereines. Am vergangenen S o n n t a g e  hielt der christliche 
Arbeiterverein fein diesjähriges G ründungsfest  a b ;  dasselbe war

D as Rreu3 der N äh-M arie.
E i n o  G t ta n b g e fch ich te  v o n  A u g u s t  Ma c k .

^Nachdruck verboten.)

(F o r tse tzu n g . )
D i e  M ä n n e r  s ah e n  sie a n .  D a  w a r  V a t e r  G lasen ,  der  

A l te ,  be i  d e m  W i l h e l m  im  D o r f e  w o h n t e ,  d e n  u m k la m m e r t e  sie.

H a a r  f log  ih m  m i t  d e n  E n d e n  se ine s  g r o b e n  W o l l s c h a l s  u m  
d e n  K o p f .

„D u rc h  d ie  B r a n d u n g  k o m m t keiner  nich durch u n d  e in  
R e t t u n g s b o o t  h a b e n  w i r  nich u n d  S i g n a l r a k e t e n ;  u n d  e in e n  
L e u c h t tu rm ,  m e in  D o c h te r ,  kannst i h m  h ie r  auch nich schnell h e r ­
setzen, d a ß  er  sehen t ä t ,  w o  er  h i n h a l t e n  m u ß .  E i n e n  L eu ch t­
tu r m ,  d en  k ö n n te n  w i r  schon lä n g s t e n s  b ra u c h e n ,  a b e r  d a z u  i s  
i n  u n se re  Z e i t  kein G e l d  nich. E i n e n  H a s e n  m a ch e n  sie w o l l

E in  Sk ifes t  im  S o m m e r :  A u fb ru c h  d e s  S k ik lu b s  v o n  K lo s te r s  im  P r ä t t i g a u  v o m  S i l v r e t t a p a ß  z u m  
g r o ß e n  S i l v re t t a g l e t s c h e r .  I n  d e r  F e r n e  S c e s a p l a n a ,  S c h n e e h o r n  u n d  G r o ß e r  L itzner .

„ I h r  h a b t  gesag t ,  G lasen ,  d a s  e iserne  S t e u e r  g ib t  S i c h e r ­
h e i t  be i  T i e f g a n g  a u f  h o h e r  S e e .  W i l h e l m  D i n s e  ist tü c h t ig ;  
d ie  S e e  w i l l  ih n  auch nicht.  S i e  w e r d e n  doch w o h l  a n  L a n d  
k o m m e n ? "

D e r  a l t e  F ische r  schob d a s  M ä d c h e n  h i n t e r  sich, u m  sie m i t  
d e r  e ig e n e n  d ü r f t i g e n  G e s t a l t  v o r  d em  S t u r m e  zu decken. E r  
w a r  k arg  a n  W o r t e n ,  a b e r  n ich t  r a u h .

„ W o l l  i s  er  tüch t ig ,  m e in  D o ch te r ,  u n d  d ie  „ M a r i e  K o p p e n "

u n d  K a n ä l e  b u d d e ln  sie a u s ,  a b e r  nich w a s  u n s  h i e r  v o n n ö t e n  
is ,  w a s  so m a n c h e n  r e t t e n  k ö nn t .  D a  o b en ,  w o  d e in  K a tc h e n  
steht."

D i e  ü b r i g e n  M ä n n e r  nickten zus t im m end .  „ E s  i s  'n e  
S c h a n d e ,  u n  sie bes teuern  e in e n  doch hoch g e n u g  f ü r  d a s  s au re  
B r o t ,  w a s  m a n  iß t ."

M a r i e  K ö p p e n  sah C la s e n  a u s  s t ieren A u g e n  w ie  geistes­
a b w e s en d  a n .  „Vielleich t sind sie doch w o  a n g e l a u f e n " ,  t röstete

H atdershofen . ( 4 0 j ä h r .  P r i  
S o n n t a g  den 2 8 .  J u l i  feierte unser beliebte 
P f a r r e r  Leopold Weber sein 4 0  jähriges P r  
diesem Anlasse wurde er von der löbl. G eu  
stimmig zum E hrenbürger  der Gemeinde erna 
marschierte unter den flotten Klängen unse 
löbl. Gemeindevertretung, Feuerwehr,  B e te n  
andere Leute in den P farrhof ,  wo H e r r  Bü> 
an  den J u b i l a r  eine gediegene, schöne Ansprc 
da« vom H e r rn  k. k Hoflieferanten E. P  1 1 
voll ausgestattete Ehrendiplom überreichte, 
schied enen Korporationen gra tu lier t  hatten da 
H e r r  J u b i l a r  allen mit herzlichen Worten,  
ein prächtiger Fackelzug, hernach gemülliö 
H e r rn  G e r s t m a y r «  G asthaus .  —  Unser 
guter H e r r  P f a r r e r  möge in vollster, kürp:
Frische auch da« goldene Pries terjubi läum in i

—  ( P r i m i z . )  Am 1. August fand 
würdiger Weise die P r im iz  des hochwllrdi 
B l ü m e l h u b e r  in unserer Pfarrkirche st 
Z a h l  von Festgästen begleitete ihn zur  Kirch 
große Volksmenge bis  auf das  letzte P lä  
hochwürdige H e r r  P r im iz ia n t  ist ja  allgeu 
freute sich schon alles auf den festlichen T ag  
6 2  weißgekleidete Mädchen mit der P r im iz  
H e r r  P rim iz ian ten  voran. Primizprediger 
de« H e r rn  Bll lm lhuber ,  der hvchwürdige H 
N e u w I r t h  von S t e fa n s h a r t ,  d r  sich seiner 
Weise entledigte. D ie  Musik, sowohl am G 
der Tafe l ,  hat allgemein befriedigt. Aufge 
Ktrchenchvr: Yeni samt.« von Joses  G ru b t  
von G rub e r ,  G rad u a te  und O f f e r to r iu m : i 
Kris tinuS und zum S c h lu ß  da« herrliche T« 
und Tantum  ergo von Obersteiner.  D ie  Fest!
G e r s t m a y r «  Gasthof zu 1 6 0  G,decken 
fröhlichste S t i m m u n g  herrschte. D a s  herrlich, 
zur  Festst immung bei, so daß sich alle Te 
T a g  gern e r innern werden. D e r  hochwllrdig 
kommt nach M a r t in s b e r g ,  Waldviertel ,  N
Kooperator .  W i r  wünschen ibm ein fegen   ...
seinem erhabenen Berufe ,  G o ttes  S e ge n  begleite ihn durch eine 
Reihe von J a h r e n .

Deutsch-Kreutz V e r g a n g e n e n  S o n n t a g  w u r d e  H e r r n
R e n t m e i s t e r  J o s e f  G  u t j a  h r  eine recht  f r e ud ige  U e b e r r a s c h u n g
z u te i l ,  inde m  a u s  A n l a ß  de s  R a m e n v f e s t e «  seiner l ieben E he-

E e n e ra la n s i c h t  d e s  I n n e r n  d e r  Moschee in  C o r d o v a  ( G r a n a d a ) .

ist schon g u t ,  u n d  c s  sind schon m a n ch e  w i e d e r  r a n  gekommen, 
w o  d ie  S e e  ebenso schwer g i n g  . . .  J a  w o l l  . . .  j a  . . ."

U n d  d a n n  schwieg er  u n d  wechselte w i e d e r u m  Blicke m i t  
d e n  a n d e r n .

I h r  e n t g in g  cs  nicht.  „ I s t  d e n n  h ie r  n ich ts  bei  zu  re t t e n .  
Bei zu  h e l fe n ,  G l a s e n ? "  f r a g t e  sie, to tenb le ich ,  „ d a ß  sie . . .  sie 
m üssen  doch a n  L a n d ? "

D e r  F ische r  schüttelte  sein unbedecktes  w e iß e s  H a u p t ;  d a s

er  sie. D a z w isc h e n  h e u l te  d e r  W i n d ,  u n d  dicht v o r  i h n e n  w o g te  
d o n n e r n d  e in e  finstere R ie sen m asse ,  v o n  d e r  n ic h ts  m e h r  a l s  
e in ze ln e  w e iß e  S c h a u m k ä m m e  in  d e r  D u n k e l h e i t  zu  u n te rsch e id en  
w a r e n ;  d a s  B l i tz en  h ö r t e  auch  a u f .

D i n s e s  B r a u t  h a t t e  In  d e m  A ugenb lick  n u r  d ie  F ä h i g k e i t  
zu  e in e m  G e d a n k e n :  e in  L e u c h t tu r m ,  e in  F e u e r  o b en ,  w o  i h r  
H a u s  s tand ,  w ü r d e  i h n  a u f  d e r  S e e  m i t  d e m  B o o t . . .  o d e r  . . .  
o d e r  o h n e  B o o t  vielleicht r e t t e n !  D a s  H ü t t c h e n  w a r  i h r  per-

Zuteil w u r d e  u n d  den  so zah lreichen  B esu ch  sei tens  der  
W a i d h o f n e r ,  der  S o m m e r g ä s t e  u n d  d er  (Offiziere d e s  h ie r  
e in q u a r t i e r t e n  2[. L a n d w e h r - R e g i m e n t e s  a u s  S t .  P ö l t e n .  
B e s o n d e r s  e r f reu t  w a r e n  die Linzer d a r ü b e r ,  d a ß  ih n e n  
so viele  W a i d h o f n e r  z u m  B a h n h ö f e  d a s  G e le i t  g a b e n  u n d  
sich in  herzlichster W e is e  v o n  ih n e n  verabsch iedeten .  Die

__ « ' • • •  “ > • » “  o « « • i i n i i v u n f i ,  uir  uuraj i t r u n ig m
I-ine S t e l l u n g  v u lo r ,  inst t  u,n eine Bqchäsi igung  oder uin 
eine Unterstützung für  seine Familie .  Auskunft in der Vcr- 
waliungsstelle diese« B la t t es .

S p ark asse . S t a n d  der E in lagen  am  3 0  J u n i  
1 9 0 7  1 6 ,2 9 0 . 7 2 7  Kronen 41  Heller. Im M o n a t e  J u l i  
1 9 0 7  wurden von 7 0 2  Par te ien  eingelegt 2 6 1 . 5 3 2  Kronen
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61 Heller, zusammen 1 6 ,5 5 2 . 2 6 0  Kronen 0 2  Heller und be­
hoben von 5 5 4  Pa r te ien  2 6 6 . 7 7 9  ^Kronen 7 4  Heller , so daß 
om 3 1 .  J u l !  1 9 0 7  eine Gcsamteinlage  ̂1 6 ,2 8 5  4 8 0  Kronen 
2 8  Heller verbleibt.  S t a n d  des Reservesondes am 3 1 .  J u l i  1 9 0 7
1 , 2 5 6 . 6 1 9  Kronen 4 5  Heller.

** H eiserke it  und K a t a r r h .  B e i  H eiserkeit » n d  leichten H a l s ­
en tzü n d u n g en  leiste t echter M a c k s  K a i s e r - B o r a x  im  G u rg e lw a s s c r  
die besten D ie n s te . B e i  N a s e n k a ta r rh  em p fie h lt c s  sich,' la u w a r m e s  M ack s 
K a ise rb o ra x w asse r e in ige  M in u te n  auszuschnupfen  u n d  eö w i rd  seh r b a ld  
eine an g en eh m e  E r le ic h te ru n g  u n d  B e se it ig u n g  d es  K a ta r r h s  e in tre te n .

A  A U «  aI a I a  f*A a I

u n d  ersuchte selbst u m  V e r h ä n g u n g  e iner  G e ld s t ra fe .  G S .  
D r .  (Ehrenreich sp rac h  F r ied r ich  K r a n s  der  E h r e n b e le id ig u n g  
schuldig  u n d  v eru r te i l te  ih n  u n te r  A n w e n d u n g  d es  a u ß e r ­
o rdent l ichen  S l r a f u m w a n d l u n g s -  u n d  A c i ld e ru n g s r e c h te s  zu 
f ü n f z i g  K r o n e n  G e l d s t r a f e ,  eventuel l  *8 S t u n d e n  
A r re s t s .

22. Jahrg.

Eingesendet*
( W r  F o r m  u n d  I n h a l t  ist d ie S c h r i s t l e i tu n g  n ich t v e ra n tw o r tl ic h .)

sönlichcs E i g e n t u m ,  sic d u r f t e  d a m i t  nach  G e f a l l e n  schalten  u n d  
w a l t e n .

S i e  kam  erst w i e d e r  zu  sich, a l s  sie nach  v e r z w e i f e l t e m  A n ­
r i n g e n  g eg e n  d e n  S t u r m  in  i h r e r  a rm s e l ig e n  B e h a u s u n g  s tand ,  
m i t  d er  P e t ro l e u m f la sc h e  i n  d e r  H a n d .  S i e  w o l l t e  d a s  Letzte 
versuchen: e r  sollte se inen  L e u c h t tu r m  h a b e n .  S i e  schritt ,  m ü h ­
selig g eg en  d en  u n g e h e u r e n  W i n d d ru c k  a n k ä m p fe n d  z u r  H i n t e r ­
seite i h r e s  H ä u s c h e n s .  V ors ich t ig  t r ä n k te  sie e in e n  T e i l  d e s  
hochgeschichteten R e i s ig s  m i t  Ö l  . . . N u n  Z ü n d h ö l z e r !  . . . 
I m m e r  w i e d e r  b l i e s  d e r  W i n d  sie i h r  a u s  —  a b e r  jetzt endlich 
—  jetzt endlich g e l a n g ' s !  S i e  n a h m  n ich ts  v o n  ih r e m  E i g e n ­
tu m  m i t .  I n  f l i e g e n d e r  H a s t  b a n d  sie noch d ie  Z ie g e  lo s .  
U n d  d a s  a l le s  g i n g  so schnell, d a ß  d ie  M ä n n e r  a m  S t r a n d e  sie 
kaum  v e r m i ß t  h a t t e n ,  
a l s  sie schon w i e d e r  
u n t e r  i h n e n  s tand .

U n v e r ä n d e r t  s tü rm ­
te n  d o r t  m ä ch t ig e  
S e e n  a n  L a n d ,  w ie  
du rchg ehen de  Rosse  
ras ten  sie n ä h e r  u n d  
zerschel lten sich selbst 
d ie  K ö p fe  a m  U fe r .
K e in  S t e r n  erhel l te  
d iepechschw arzeN ach t  
u n d  a l s  G e f ä h r t i n  
d e r  F in s t e r n i s  kam  
H o ffn u n g s lo s ig k e i t  u .  
leg te  sich l ä h m e n d  a u f

d ie  v e r ä n g s t ig t e n  
M enschensee len .  M a n

k o nn te  i n  d iesem 
D u n k e l  n ich t  h e l fen ,  
h a t t e  g e n u g  zu  t u n ,  
u m  d a s  e ig en e  L e b e n  
n ich t  zu g e f ä h r d e n  
u n d  blrcb  n u r ,  w e i l  
m a n ' s  so g e w ö h n t  
w a r .

D a ,  a u f  e in m a l ,  
e in  L ich tw idersche in  
a u f  d em  W a s se r .  K e in  
g le ic h m äß ig e r  S t r e i ­
fen,  e in ze ln e  g e w a l ­
t ige  b l u t r o t e  Z u n g e n ,  
d ie  d a s  M e e r  g r a b ­
ü b e t  a u s  s e inem  b r ü l ­
le n d e n  R a c h e n  streckte, 
h in  u n d  w i e d e r  e ine  
erleuchtete  H ö h e  in  
dem  f l u t e n d e n  G e ­
b irge ,  z i t t e r n d e ,  h in -  
u n d  h e r g e w o r f e n e  R e ­
flexe.

A l le  d r u n t e n  w a n d ­
ten  d ie  K ö p f e  u n d  
blickten hoch, —  alle ,  
b i s  a u f  e ine.

„ M a r i e  K ö p p e n ,  
de in  H a u s  b r e n n t " ,  
gellte e s  d a n n  durch ­
e in a n d e r .  „ F e u e r ,
F e u e r ! "  E i n i g e  a r ­
b e i te ten  sich m ü h s a m  
em p or  u n d  rissen a u s  
dem  ü b e r a l l  a u f f l a m ­
m e n d e n  H ä u s c h e n ,
w a s  sie k o n n te n ,  a n d e r e  suchten u m h e r f l i e g e n d e  g lü h e n d e  R e is e r  
auszudrücken ,  d e n n  bei  d e m  S t u r m  w a r  d e r  W a l o  g e fä h rd e t ,  
d e r  g a n z e  stolze H o c h w a ld .  E i n  Glück noch, d a ß  plötzlich d e r  
W i n d  u m s p r a n g ,  n u r  noch in  d ie  S e e  h in e i n g i n g ,  nicht m e h r  
v o n  S e e  kam. E s  w ü r d e  M a r i e s  H ü t t e  a l l e i n  kosten: d a s  
F e u e r  t r ie b  d em  S t r a n d e  zu, l ich te r lo h  b re n n e n d  —  e in e  R icsen -  
fackel.

D i e  h e l f e n d e n  M ä n n e r  h a t t e n  W i l h e l m  D i n s e s  B r a u t  a m  
J a c k e n ä r m e l  gezo gen  u n d  versucht,  sie m i t z u n e h m e n ,  d ie  D ü n e  
h in a u f .  S i e  schüttelte  d e n  K o p f  u n d  b l ieb .  D e r  a l te  C la s e n  
u n d  sie s ta nd e n  a l le in .

J e t z t  w a r ' s  h e l l ;  d e r  A l t e  sah sie u n t e r  d e n  sch lohw e ißen  
B r a u e n  a u fm e rk sa m  a n .  E r  r ü t t e l t e  sie a m  A r m .

« M ä ke n ,  has t  nich h ü r t ?  D e i n  H a u s  b r e n n t  d i r  a b " ,  r i e f

Spielkätzchen. N a ch  d e m  G e m ä l d e  v o n  B .  V a u t i e r .  
(P h o to g rap h ie  und  V e r lag  von  F r a n z  H a n f s t ä n g l  in  München.)

er ihr aufgeregt zu. „Willst denn nich gehen? Alles, w as du 
hast, brennt."

Cie sagte lange kein W ort. M it der Stetigkeit der M ag ­
netnadel hing ihr Blick an dem flutenden W assergebirge mit 
den beweglichen glühenden Höhen; er folgte den springenden 
Lichtern. „Laßt man" . .  . brachte sie endlich stoßweiße heraus, 
„es is  . . .  es is  g u t . .  . es wird hell . .  . S ie  müssen doch an 
Land von See."

D er alte Fischer riß die Augen auf, von Entsetzen gepackt 
krallte er die Hand in den Arm des Mädchens. „M ein Dochter", 
raunte er ihr zu, „mein Dochter, und du warst weg. D irn , du 
hast es selbstcn angestochen."

2m  Widerschein ihrer brennenden Behausung konnte er ihre
stieren Augen erken­
nen und das von 
nassen Haarsträhnen 
halb bedeckte Gesicht, 
darin  stand die B e­
stätigung geschrieben.

„Und wenn du nun 
den W ald mit ange­
stochen hä lfst?"

Schweigen von ihr, 
nu r herandonnerndc 
Wellen und heulender 
S tu rm , dazwischen 

Sprühregen der 
B randung.

„S ie  können schon 
wo angelaufen sein", 

murmelte Glasen 
wieder mit heiserer 
Stim m e. E s  wurde 
nötig, daß sie ein p aar 
Schritte nach oben zu 
gingen, denn höher 
und höher peitschte 
d as M eer. E r mußte 
fast G ew alt bei ihr 
anwenden, sie konnte 
nicht nahe genug 
daran  bleiben, und 
nun stürzte sie wieder 
nach unten wie ge­
bannt, nnt jammer­
vollem Aufschrei; aus 
der Tiefe reckten sich 
zwei mächtige Hände 
nach ih r: die eine 
hieß Sehnsucht, die 
andere Verzweiflung.

D er M an n  neben 
ihr hing sich an sie, 
seine ganze schwache 
K raft aufbietend.

„Die Sünd , Mäken, 
du wirst doch nich. 
Bist ihm so gut ge­
wesen, Mäken, so gut? 
E s  is  ein Unglück, 
ein großes Unglück."

E r  w ar wortkarg 
und ungeschickt.

D a s  Feuer oben 
brannte prasselnd 

weiter und spielte mit 
seinen zückenden Lich­

tern über die W ogen. E in  p aar der Fischer fanden sich, rauch­
geschwärzt, wieder ein, es w ar nichts zu machen: sie umstanden, 
karge Zurufe wechselnd, die am Boden kauernde M arie Köppen. 
Ab und zu richtete sie sich an einem der M änner hoch und 
streckte den Arm aus. „W ar denn da nichts? Nein, nicht ge­
radeaus?  W o der Schein eben hinfiel, mehr nach links. Jetzt 
rechts . .  . E in  S e g e l . . .  G ott, G ott, die „M arie  Köppen"!"

Die Leute wußten wohl, der plötzlich umgeschlagene S tu rm  
machte draußen Gegenströmungen, S trudel, in die das leichte 
Fifcherboot re ttungslos gezogen w urde; w ar dieses nicht wirklich 
irgendwo im Hafen geborgen, so w ar es verloren . . .

Und nun begann Regen in großen Tropfen niederzuklatschen, 
bald stärker, wolkenbruchartig. Die Feuerzeichen verschwanden 
mehr, erloschen. D ie kleine ausgetrocknete Hütte w ar schnell

Am Stammtisch.
„ N a  a lsdann ,  da w a r 'n  m a  j a , "  sagte Scha ib lauer ,  al« 

n  mit seinem Freunde Spi tz  in O b er -W cid l in g au  ausstieg. 
„ D ö s  i s  ja  dö reinste W eltras ' ,  m i r  k u m m fs  so pur ,  a l s  wann  
ma zu da Kaisaparad nach S w inem llnde  fahren tä t 'n ,  wo da 
deutsche Kaisa und der Z a r  si auf hoher S e e  treffen. An andere 
Zusammenkunft hätten s' gar  nöt find'n könna, a ls  w ia r  am 
Wasser, wo aner mit 'n  ander '»  durch a S p ra c h r o h r  erst reden 
m u aß ."

„ N u n ,  da« finde ich ganz begreiflich," sagte S p i tz ,  „denn 
der K a r  fürchtet sich am Lande vor einem Attentat  und da 

Wasser, denn llber's M e e r  wird ihm kein 
mmen."
es imstand, dü fahren extra mit a n  Luftballon 
eiß'n von oben a Bom ben  a b a ."  
itle den beiden schon von Weitem zugerufen :  

schun den Freund  meinige», tummelt»  Euch, 
an Kriegspar tie ,  w e is s  eh so ruh ig  ise und 

p urlzont  kane V e rw i rrun g  zu verzeichnen'« ise." 
m ir  scheint, auf  dera Kegelbahn sän alle 

m PurkerSdvrf und Umgebung ."  
am'«  me an G 'spaß  g'habt,  den san'S n u r  
en von unsere H auS ,  m ir  ham 'S  nuch an  
en, mi san'S halt an grüße Bevölkerung ,  den 
brauchst- kan Angst Ham, e« spielen'» nöt 
an'« n u r  a so a zweihundert P e rsun e n ."  
aner  zum Schtaben summt, kann scho daweil 
Marokko sahr 'n ,  damit dö Ausstand d u r t

e’S Euch vors te llen : „ D e n  Dicke ise den 
blauer und den M a g ere  ise den Schneidemeiste 
ich g'macht den porzellanene Hus 'n ,  wa» habt '«  

A lsdann  jetzt kann'« den Krieg angeh'n,  mi 
ständische marokkanische« B a n d a  und den'« 
d.n  Großmächte,  w a s  h am 's  an  jede« an  
en stiften. Also Schaib laue,  wer'« den tu ten  
an Aufständische und wer '«  den schwarze« 

un den G ru ß m a c h t ."
ka S chw a rz a  sein," schrie S cha ib lau er ,  „von  

i, I bin liaba a R o t a . "  
ja  nicht im P ra la m e n t ,  daß D e  g a r  so 

schwichtigte Watzlawek. „ W e r  schiebte also In 
le Watzlawek. 
i S t e c h e r ! "  rief Spitz.
> n u r  acht, daß D ' m i  nöt stichst, denn I bin 
lsen g 'nua  zastoch'n."
n 's  an, scheue F r ä u l ' n  m i t  den blaue«

>a acht, daß nöt in Kegelbuam totschlug'n ,"  
„ N a  bis auf d'Nacht w er 'n  m a  schon mit 

n r 'n .  Hörs t  Watzlawek m i r  konnten daweil 
b is  m a  d ran  kumman. D ö  P a r t i e  iS ja  die 
erenz, dö dauert a so lang und schaut nix

Öerr, mi t a n ’« kcgelschieben und nicht Scheiben- 
n Kugel so in den Luft umenandeschmeißen." 
m halt auSg'rutscht, Watzlawek. T a n '«  a« 
S odaw assa  oda mit Himbeersaft einschmier'n,
in bessa."
Latzlawek, m ir  spül 'n ja  nöt W ett renna ,  daß 
rachlaufen I"  rief Scha ib lauer .  
rl ,  w ann '«  nuch anm ol alle« Neune scheiben, 
rufessionisches Kegelscheiben'» au-g'schlussen, 

sän '»  buch kane- Pratescheibe."
' D i  nöt Watzlawek, dö D a m e n  tan  j a  m i t  
riel'n, da kann a  Pratascheiba nix a u - r ich t 'n . "  
lt doch nicht 1 meine Herrschaften," tief  Spitz.  
Stecher mischen'« J h n a  nöt d 'rein, alla« g il t  
>om Kegelbuam."
in’« Klarinet t ,  m ir  fischen'« doch nicht, daß 

Bach schmeißen. S ö  w er '» '«  nuch an  M a u »  
n h am 's  me um ane« wenige in den W u h n u n g . "  
eint, Watzlawek, D u  glaubst, D u  bist in aner 
i, weilst gar so mit  dö Häud in da Lust 
>eiben."

doch, er macht doch n u r  Tempo, er lernt  
Sien schwimmen, damit,  wenn eine Ueber- 

sich retten kann."
a i eahm lernn, wann  er no lang so um ahau t ,
1 er scho selba bei dera P a r t i e .  D ö «  I« jo 
»arische Krise, der ane schiaßt auf dö, da 
n, da dritte trifft statt dö Kegeln in Kegelbuam 
i Kugelscheib'n, w ann '«  nöt auf  dö M a u « ,  
n n u r  froh, daß i nö t  a Kegel bin, denn i 
ngweil von selba um, denn troffen wird ja

a v o ! "  riefen die D am en .
'S gar,  den F r ä u l ' n  hat  anen ganzen Kegel

D ie  unziemliche  A e u ß e r u n g  d es  K e l l n e r s  h a b e  er nicht 
u n te r  A n k la g e  gestellt,  w e i l  er  wisse, d a ß  b e im  plötzlichen 
R e ge n  der  K e l l n e r  V er lus te  erleide u n d  er d a h e r  seh r  a u f ­
gereg t  sei. E r  sei ü b r i g e n s  berei t ,  w e n n  K r a u s  A b b i t t e  
leiste, v o n  der  A n k la g e  zurückzutreten. H e r r  K r a u s  e rk lär te  
d ies  nicht zu tu n .  E s  fei keine E h r e n b e l e i d i g u n g  in  seiner 
A e u ß e r u n g  gelegen.  D r .  W e i s e r  stellte n u n  den  S t r a f a n t r a g

|kruchtsaften u.s.w. Vorräthig in allen Mineralwasser«! 
Handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen e tc . j

anptniederlage für W aidhofen und Umgebung bet den H eren 1 fort*  
I’atrt, Apotheker, GoUfrieä Frim Wüwe, u-

ar eh a W u n d a  bei dera Pre iskeg-lpartie ,  i 
a P r e i s  ausschreiben. W e r  am  meisten nix 
i M e d a i l l 'n . "
in’«, m ir  gengen's jetzt essen und setzen'« den 
rrt,  den ise beste Abwechslung.
, m i r  sän a big! z 'weni,  vielleicht lädst no 

a p aa r  S u m m a p a r t e i e n  ein, damit ma bi» murgen früh mit 
a r e r  P a r t i e  fi r t i '  sän. Aba jetzt hab i -chon an  Riesenhunger.  
Wünsch guatcn Appatik, meine Herrschaften und irren S '  I h n »  
nöt und tan» dö Kugeln nöt am E n d  statt M a r i l l e n  in dö 
Knöoeln einkochen. Habe die E h r e . !"
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betroffen und ihm da« Gewehr konfisziert habe, weil er ohne 
Wuffenpaß,  ohne Jagdkar te  und ohne E r lau b n is  gewesen fei.

Jetzt t r a t  allgemeine Niedergeschlagenheit offen zutage. 
D ie  Kinder keinen Spielplatz ,  der W ald  nicht zugänglich, Fischen 
und J a g e n  verboten, jeder halbwegs gangbare Weg ein P r i v a t ­
w e g ! W a s  n u n ?  W iß t ,  Kinder, sagt der Vate r ,  wir  haben 
ohnehin n u r  für  einen M o n a t  Z in «  gezahlt. Diesen M o n a t  
bleiben w i r  in Gotte« N am en  hier, aber dann da« Ränzel 
geschnürt, die Koffer gepackt und wieder heimwärts  gezogen nach 
W ien ,  in die Wiener Sommerfrische und daS nächste J a h r  
ersparen wir un« das  Einpacken und wenn ich frei habe, wandern 
w i r  in den P r a t e r  und in die Gefilde des W ald-  und Wiesen­
g ü r te l -  in W iens  herrlicher Umgebung.

G a r S .  ( S o m m e r f r i s c h e  G a  
D ie  von den W ienern  so favorisierte S  
auch Heuer wieder sehr gut besucht. D t  
Sommerfrische  verdiente Bürgermeis ter 2  
auch der Verschönerungsverein waren beu 
schafft«. D a s  erfrischende B a d  im Frei  
Badeansta lt ,  angenehme Promenadewcge, 
Übung des J a g d -  und FischereisporteS, versi 
bieten den Sommergästen  Anlaß,  die Z e i t  ai 

Auch zwei M u seu m  sind hier, das M  
M u seu m  und ein kleiner Ausflug nach 
Eggenburg lohnt sich durch den Besuch d> 
M u seu m » ,  besonders für die Freunde der 

D i e  Gasthöfe B r u c k m ü l l e r  u 
in G a rS ,  dann das  schön gelegene R ts tau r  
der B a h n  in T h u n a u ,  viS-ä-viS von G a  
schafl P u r k e r  aus dem eine prächtige 
Schloßberg  mit der R u in e  G a rS ,  nicht zu 
Keller in der T h u n a u  sind die R endezvous  
srischler. Auf dem Gold-  und Schloßbei 
neue Villenviertel. I n  der T h un a u  sin! 
H  o n  e k und Gemeindera t G  a l b r  u n n e 
Ausgestal tung der VerschönerungSvereinS-A 

Ausflüge nach Rosenburg,  H o rn ,  « 
P la n s ,  S c hö n b urg ,  © tiefern  stehen aus der ; 
Sommerfrischler .  Auch die ZugSverbindu 
hat Verbesserungen erfahren.

gat t in  seine Freunde und Verehrer au« der Umgebung erschienen 
w aren ,  um auch nachträglich und persönlich ihre Glückwünsche 
sowohl seiner F r a u  Gemahlin ,  a ls  auch seinem herzigen 
Töchterchen darzubringen. D ie  Gäste, namentlich Hochw. H e r r  
P f a r r e r  J o s . f  B a u e r ,  F r a u  Therese B a u e r ,  H e r r  O b e r ­
lehrer W i d d e r  aus  Harassany,  H err  Lehrer R e u t e r ,  F ra u  
Lehrerin M izz i  R e u t e r  und Fräu le in  Lehramtskandidatin Erzsi 
R e u t e r  wurden vom jovialen und gemütlichen H a u s h e r rn  auf 
d as  liebenswürdigste empfangen und bewirtet. M ancher  würzige 
Toast  erscholl auf da« Wohl der Famil ie  G u t j a h r  und schließlich 
wurde die S t i m m u n g  eine noch gehobenere, a ls  der H a u s h e r r  
u n s  ein m e is te rh M  vorgetragenes Zitherkonzert zum Besten gab,
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A u s f l ü g l e r  versicherten,  d a ß  sie in  i h r e n  k inzer  K re i se n  bei 
jeder G e le g e n h e i t  w e rd e n  d a r a u f  a u f m e r k s a m  m a c h e n ,  w ie  
schön es  in  W a i d h o f e n  a .  d. ! ? b b s  ist u n d  welch herzliche 
G a s t f r e u n d s c h a f t  die B e v ö l k e r u n g  zu ü b e n  versteht.  W i r  
w e rd e n  ersucht,  H e r r n  H o te l i e r  B a u m g a r t n e r  d es  
H o te l s  „ z u m  g o ld .  £ ö m e n "  a n  dieser S te l le  den  D a n k  der 
A u s f l ü g l e r  f ü r  die treffl iche B e w i r t u n g  z u m  A u sd r u c k e  zu 
b r i n g e n .  D a s s e l b e  g il t  auch  v o n  d e m  Besitzer d es  G r a s ­
b e r g e s  H e r r n  h  o ch b  i ch l e r.

** G ründungsfest de» christlichen A rbeiter­
vereines- Am vergangenen S o n n t a g e  hielt der christliche 
Arbeiterverein sein diesjährige« G ründungsfest  a b ;  dasselbe mar

G a r s .  ( G o l d e n e «  P r i e s t e r  
P r ä l a t e n  D r .  F r a n z  L u x . )  U nte r  r  
Bewohnerschaft wie der Som m ergäs te  feiert 
L u x  sein goldene« Priesterjubiläum.

D e r  J u b i l a r  wirkt in segensreicher $ 
a ls  Dechant und P f a r r e r  in G a r «  und hat 
de« Gemeinde-, S chu l-  und Armenwesen« große 

E in  B ew eis  seiner Beliebtheit ist, das 
b ü rg er der Marktgemeinde G a r s  sowie viele 
de« politischen Bezirke« H o rn  ist. P r ä l a t  
zu verdanken, daß die alte S t .  G e r t ru d lk i r  
berge wieder vollkommen restauriert wurde.

D e r  M a r k t  w a r  beflaggt und rvlei 
korationen mit sinnigen Aufschriften aus.

H aid ersh ofen . ( 4 0 j ä h r .  P r i  
S o n n t a g  den 28 .  J u l i  feierte unser beliebt)
P f a r r e r  Leopold Weber sein 4 0  jähriges P r  
diesem Anlasse wurde er von der löbl. G en  
stimmig zum E hrenbürger  der Gemeinde erna 
marschierte unter den flotten Klängen unsc 
löbl. Gemeindevertretung, Feuerwehr, B e te n  
andere Leute in den Psarrhof ,  wo H e r r  B ü i  
an  den J u b i l a r  eine gediegene, schöne Ansprc 
da« vom H e r rn  k. k Hoflieferanten E. P r i  
voll ausgestaltete Ehrendiplom überreichte, 
schieden« Korporationen gra tu lier t  hatten da 
H e r r  J u b i l a r  allen mit  herzlichen W orten  
ein prächtiger Fackelzug, hernach gemütliö 
H e r rn  G e r  st m a y r «  Gasthaus .  —  Unser 
guter H e r r  P f a r r e r  möge in vollster, körp:
Frische auch da» goldene Priesterjubl läum in i

—  ( P r i m i z . )  Am 1. August fand 
würdiger Weise die P r im iz  des hochwürdi 
B l ü m e l h u b e r  in unserer Pfarrkirche st 
Z a h l  von Festgästen begleitete ihn zur  Kirch 
große Volksmenge bis aus da« letzte P lä  
hochwllrdige H e r r  P r im iz ia n t  ist ja  allgen 
freute sich schon alle« auf den festlichen T ag  
6 2  weißgekleidete Mädchen mit der P r im iz  
H e r r  P rim iz ian ten  voran. Primizprediger 
de« H e r rn  B lüm lhube r ,  der hochwürdige H 
N e u w  > r t h  von S te san S h ar t ,  d r  sich seiner 
Weise entledigte. D ie  Musik, sowohl am C 
der Tafe l ,  hat  allgemein befriedigt. Aufge 
Lirchenchor: Veni san ite  von Jose f  G ru b ,  
von G ru b e r ,  G rad u a le  und O f f e r to r iu m : ,
Kris tinuS und zum S c h lu ß  da« herrliche Te 
und T antnm  ergo von Obersteiner.  D ie  Fest!
G e r  st m a y r S  Gasthof zu 1 6 0  G,decken 
fröhlichste S t i m m u n g  herrschte. D a S  herrlich' 
zur  Festst immung bei, so daß sich alle Te 
T a g  gern erinnern werden. D e r  hochwürdig 
kommt nach M a r t in s b e rg ,  Waldviertel ,  R  
Kooperator .  W i r  wünschen ihm ein fegen 
seinem erhabenen Berufe ,  Gotte« S e ge n  begleite 
Reihe von J a h r e n .

Deutsch-Krentz V e r g a n g e n e n  S o n n t a g  w u r d e  H e r r n
R e n t m e i s t e r  J o s e f  G u t j a h r  eine recht  f r e ud ige  U e b e r ra s c h u n g
z u t e i l ,  in d e m  a u s  A n l a ß  de« N a m e n s f e s t e «  seiner  l ieben  E h e-

hcruntcrgebrannt, nicberströmcnbc Nässe ta t bas ihre, um bis 
letzten Funken zu löschen.

M an  lief von ber Düne ins T o rf nach einem bichtcn P la n ­
tuch, um bcn wenigen, oben geretteten H ausra t barunter zu 
bergen. D as Mögliche w ar geschehen. Leise schlich ein D örf­
ler nach bcm anbetn davon. D er W ind flaute auch ab, nur 
nicht die E rregung der See — die wütete.

Beim Fortgehen sprachen die Leute halblaut unter sich: 
„Schabe um W ilhelm  Dinse, er w ar ein höll'scher Kerl! Und 
baß die See ihn doch wollt', wo sie ihn schon zweimal ra u s­
gab! . . . und der H annes w ar nun auch soweit gewesen, baß 
er sich selbst sein B ro t verdiente, wo die Gemeinde ihn lange 
genug fütterte. M an  gut, es blieben keine hungrigen M äuler 
nach'. . D a s  arme Mäken, sie w ar rein wie verdwast, nun auch 
noch mit dem B rand, woll von ihrem Hcrdfcuer, — aber durch­
schlagen wird die sich schon."

D raußen verharrten nur noch die M arie  Köppen und der 
alte Fischer. Unter Zähneklappern — es kam schon die M orgen­
kälte — vermochte er sich kaum länger auf seinen schwachen 
Beinen zu halten, die viel zu weiten, hohen S tiefel darum 
hatten mächtig Wasser gezogen, auch nicht gerade das Beste für 
sein Reißen.

D a s  Mäbchen ihm zu Füßen, in dem durchweichten Sande, 
w ar gleichfalls pudelnaß, er mußte sie wegbringen — m it­
nehmen.

„D irning", krächzte er, „hier kannst nicht länger bleiben. 
E s  sind noch etliche S tunden, bis ’t w at zu kieken gibt, näch­
stens kannst ja wieder her. Komm nu man mit, in  W ilhelm 
Dinsen seine Kammer is Platz genug."

„Ich möchte schon lieber w arten, bis er retour i s . . . er 
muß ja doch an Land."

„Na, und er kommt woll noch . . . und wird denn gleich 
denken: die is in meine Kammer gegangen, weils hier rummer 
zu End is. Und Mäken, ich weiß Bescheid, du hast das M en­
schenmöglichste vor ihm getan, nu kannst du man schon m it­
kommen. Und ich hab' so das Reisend, bloß man . . . allein 
lassen tu ' ich dich nich."

S ic  sah bei diesen W orten in sein blasses müdes Gesicht 
und taumelte dann mit einem tiefen Seufzer in die Höhe. 
Seite  an Seite, indem sie sich gegenseitig stützten und aneinan­
der hielten, krochen sie zurück ins T orf.

Beim richtigen M orgengraun, nachdem sie den Alten nach 
Kräften verpflegt, lief sie doch wieder aus die Düne. E s  w ar 
ein trostloser Anblick. W o gestern noch ihr H aus stand, lagerten 
jetzt geschwärzte Schutthaufen, nur aus einzelnen Feldsteinen 
ließen sich noch die Umrisse des Fundam ents erkennen, sonst 
nichts wie Verwüstung, ringsum  alles niedergetreten, verweht, 
verdorben. Hochgeschichtet ragte zwischen versenktem Heide­
kraut ein unförmiger Klum pen: das w ar ihr übrig gebliebenes 
Hab und G ut. I h r  regte sich kein Bedauern wegen des ge­
brachten Opfers, sie sah an dem M orgen nicht einmal nach, 
w as alles unter dem Tuche steckte — aber etw as fernab im 
Wachholdergesträuch zog ihr Auge an. S ie  schwankte näher, 
G ott . . .  E s  mußte weggeweht sein, es w ar der bunte W impel, 
m it dem die eine M arie  Köppen der andern immer zuwinkte. 
D er kam ihr wie gerufen, w ar das Nötigste, w as sie brauchte. 
Schon auf dem W ege her pochte sie im Dorfe an verschiedene 
Türen.

„Steffens, M atches, es flaut ab. S o  w ie's angeht, müßt 
I h r  suchen. I c h  hab Geld — ich bezahl'."

D ie wcttergebräunten Köpfe hatten erst geschüttelt, nun 
neigten sie sich zustimmend, denn wirklich hielt sie zwei blaue 
Scheine in der Hand, W ilhelm Dinse erzählte ihr, wo er sein 
Geld aufhob, sie suchte und fand dort.

B is  die Fischer kamen, w arf sie sich dicht am Abfall der 
Düne auf die Kniee und wehte unermüdlich mit dem W impel. 
W enn er vielleicht ran kam, todesmatt, würde ihm das M ut 
geben.

D ie Stim m en von See und W ind waren heiser geworden, 
die ganze Lust ruhiger. Ungeheuer lange, rollende Wogen 
fluteten feierlich dem Ufer zu, von weither anreisend. V er­
schlagene M öven schwebten kreischend d a rü b e r  aber sonst
eine unermeßliche Einöde, soweit der Blick reichte, keine S p u r 
von Menschen, nichts zu erspähen.

(Fortsetzung folgt.)

€ in e  gute B egleiterin .
V o n  K .  M .  P re v o s t .  D eutsch  v o n  F .  C .  G r a f .

^N achdruck  v e rb o te n .^

W e n n  ich nicht i r re ,  so ist c s  G e o r g  H e rb e r t ,  d e r  d ie  B e ­
m e rk u n g  g em ach t  h a t :  „L ieb e  u n d  d e r  H u s ten  k a n n  m a n  nicht 
v e r h e h le n " .  D a s  G leiche  k a n n  w o h l  m i t  noch g rö ß e r e m  Rech t  
v o n  den  V i o l i n - Ü b u n g e n  g es a g t  w e rd e n .  D e n n ,  w ä h r e n d  F ä l l e  
b e k a n n t  sind, w o  jene  b e id en  m  so m i ld e r  u n d  e in fache r  F o r m  
a u f t r a t e n ,  d a ß  sie g a n z  g eh e im  g e h a l t e n  w e r d e n  k o nn te n ,  ist c s  
e ine  E ig e n tü m l i c h k e i t  d e r  V i o l in - Ü b u n g e n ,  d a ß ,  je  e in fache r  u n d  
kunstloser ih r e  F o r m ,  sic desto schw ie r iger  zu v erh e im l ich e n  sind.

W i n i f r c d  A t h e r t a n s  V a t e r ,  d e r  a l t e  G e n e r a l ,  p f leg te  sich 
nach  se inem  K l u b  zu b eg eben ,  w e n n  sein hübsches  H a u s  in  
K c n s in g to n  v o n  u n t e n  b i s  o b e n  v o n  den  l a n g  a u s g e s p o n n e n e n  
T ö n e n  w id e rh a l l t e ,  welche b ek u n de te n ,  d a ß  seine energische, a b e r  
n ich t  seh r  b e g a b t e  T o c h te r  i h r e  z w e i s tü n d ig e n  Ü b u n g e n  u n t e r ­
n o m m e n  h a t t e .  S i e  w a r  a n  e in e m  V o r m i t t a g e  g e r a d e  so b e ­
schäftig t  u n d  h a t t e  e in e  g e r a u m e  Z e i t  o h n e  U n te rb r e c h u n g  f o r t ­
g e f a h r e n ,  a l s  a u f  e in m a l  d ie  T ü r e  a u f g i n g ,  w o r a u f  sie sich m i t  
e in e m  A u sd ru c k  d e r  U n g e d u ld  u m w a n d t e  u n d  ih r e  hübsche, v e r ­
h e i r a t e t e  S c h w e s te r  i n  geschmackvoller S t r a ß e n t o i l e t t c ,  e in  B i l d  
höchster Z u f r i e d e n h e i t ,  e i n t r e t e n  sah.

„Ach, so, d u  bis t 's ,  E i s t e ;  d a n n  b ra u ch e  i c h , j a  n ich t m i t  
S p i e l e n  a u f z u h ö r e n .  Se tze  dich u n d  besieh d i r  diese i l lu s tr ie r te  
Z e i t u n g  o d e r  i r g e n d  e t w a s  A n d e r e s .  O d e r  d a  ist T a n t e  E l l i n o r s  
letzter B r i e f ,  v ie l  le e re s  G eschw ätz ;  ich h a b e  i h n  noch n ich t  g e ­
lesen. I c h  m u ß  d ieses  C o n c o r d o  f e r t ig  sp ie len  —  c s  w i r d  nicht 
m e h r  a l s  z w a n z ig  M i n u t e n  d a u e r n . "

„ U n s in n ,  W i n n i e !  S e i  doch nich t  so abgeschmackt! A I s  ob 
e ine  sehr i n  A n sp ru c h  g e n o m m e n e  F r a u  w i e  ich z w a n z ig  M i ­
n u t e n  h ie r  sitzend v e r t r ö d e ln  u n d  d e in e m  abscheulichen Ü b en  
z u h ö r e n  k ö nn te .  K o m m e ,  l e g '  d ie  F i e d e l  w e g  u n d  sei lieb .  I c h  
h a b e  ü b e r  e t w a s  schrecklich W i c h t ig e s  m i t  d i r  zu reden ."

„ O  j a ,  ich w e iß  w o h l .  B a b e ' h a t  g e w i ß  w i e d e r  e in  Z ä h n -  
chen bekom m en .  Ich  w e rd e  dem nächst k o m m en  u n d  e ine  p h o t o ­
g raphische  A u f n a h m e  d a v o n  m achen .  A b e r  augenblicklich b in  
ich wirklich zu sehr beschäft ig t .  G e h  u n d  e rz äh le  P a p a  d a v o n . "

„ P a p a  ist a u s g e g a n g e n .  I c h  t r a t  i n  seine S t u b e  e in ,  ehe 
ich h e r a u f k a m .  A b e r  w a h r l i c h ,  W i n n i e ,  d u  bist auch^ g a r  zu 
u n f r e u n d l ic h  u n d  t e i l n a h m s l o s .  U n d  zudem  irrs t  d u  dich g r ü n d ­
lich. Ich w o l l te  nicht e in  W o r t  w e g e n  B a b e  zu  d i r  s ag e n  —  
obschon er  g a r  zu l i eb  u n d  süß  ist u n d  in  d e r  T a t  schon w ie d e r  
e in  Z ä h n c h e n  b ek o m m e n  h a t  —  a b e r  cs  w ä r e  m i r  n ich t e in g e ­
fa l l en ,  m i t  d i r  d a r ü b e r  zu sprechen. E s  ist wirklich  w ie  E d m u n d  
s a g t  —  d u  bist so ka l t  u n d  — "

W i n n i e  u n te rb ra c h  sie höchst re s p e k ts w id r ig .  „ N u n ,  w e n n  
c s  n ich t B a b e  ist, so w i r d  e s  sich u m  d ie  K ö ch in  o d e r  d en  
F lc ische rburschen  h a n d e l n . "

„ N a t ü r l i c h  nicht.  S e i  doch nich t  so e in f ä l t i g  u n d  fo rm el l ,  
W i n n i e .  Ich spreche n i e  ü b e r  d ie  D ie n s tb o te n ,  u n d  z u d e m  ist 
d ie  K ö ch in  seit letzter W o c h e  e in  w a h r e r  E n g e l . "

F r a u  W a i n f l e t e  l i e ß  sich i n  v o l le r  S e e l e n r u h e  a u f  d e m  S o f a  
n ie d e r  u n d  f in g  a n ,  ih r e  hübsch sitzenden H a n d sch u h e  a u s z u z ie h e n .  
N a ch  e in e r  kurzen  P a u s e  n a h m  W i n n i e  d a s  G e sp rä c h  w ie d e r  
a u f .

„ D a n n  w e iß  ich w a s .  D u  u n d  E d m u n d  h a b t  J e m a n d e n  
g e f u n d e n ,  d e n  ich h e i r a t e n  sol lte,  w ie  i h r  m e in t .  D a !  ich h a b ' s  
e r r a t e n .  I c h  sehe e s  d i r  a n .  A l l e s  L e u g n e n  nutzt  d i r  n ich ts .  
I c h  w e iß  a l l e s  w a s  d u  sag e n  willst.  E r  ist g a r  so n e t t  —  p a ß t  
g a n z  u n d  g a r  f ü r  mich, nicht w a h r ?  G e r a d e  d a s  rich t ige  A l t e r ,  
n a t ü r l i c h  —  sie h a t t e n  c s  j a  a lle ,  n u r  w a r  d a s  A l t e r  je w e i l e n  
v ersch ied en ;  c h a r m a n t  i n  je d e r  B e z i e h u n g .  N u n ,  ich gebe  es 
a l le s  zu.  I c h  b i n  d i r  u n d  E d m u n d  u n en d l ic h  d a n k b a r ,  a b e r  
schließlich ziehe  ich c s  doch v o r ,  o h n e  i h n  zu  le b en .  A b e r  jetzt 
l a ß  mich, b i t te ,  f e r t ig  sp ie len ."  U n d  sie setzte d ie  G e i g e  a n ,  
u n d  n a h m  d en  B o g e n  a u f .

„ W i n n i e ,  d u  könntest  w a h r l i c h  e in e n  H e i l i g e n  ä rg er l i ch  
machen .  D u  w i rs t  es  dere ins t  b e re u e n .  A I s  d e in e  ä l t e r e  S c h w e ­
ster h a b e  ich die  P f l ic h t ,  dich zu  w a r n e n .  T a n t e  E l l i n o r  h a t  
m i r  d a r ü b e r  geschr ieben ."

„ M i r  h a t  sie auch geschrieben. V i e r  B o g e n  ü b e r  d ie  P f l ic h t ,  
e in e  g u te  P a r t i e  zu  m achen.  A b e r  ich w e r d e  mich nicht T a n t e  
E l l i n o r  zu  l iebe  v e r h e i r a t e n " .

„ N u n ,  E d m u n d  sag t ,  d a ß ,  w e n n  d u  so abgeschmackt f o r t ­
fäh rs t ,  dich n u r  d e r  M u s ik  u n d  d e r  M a l e r e i  zu w i d m e n ,  d u  
e in e s  schönen T a g e s  a u f w a c h e n  u n d  f in d e n  w irs t ,  d a ß  d u  g a n z  
v o n  d e r  Gesellschaft  ausgeschlossen  u n d  zurückgelassen w o r d e n  
bist.  D a n n  w i r d  e ine  a l t e  J u n g f e r  a u s  d i r  w e r d e n ,  u n d  ich 
w e rd e  mich schrecklich d a r ü b e r  g r ä m e n . "

Ihn durch eine zuteil w u r d e  u n d  den  so zah lreichen  B e su c h  sei tens  der 
M a i d h o f n e r ,  der  S o m m e r g ä s t e  u n d  d er  (Offiziere d e s  h ie r  
e in q u a r t i e r t e n  2s.  G a n d w e h r - R e g i r n e n te s  a u s  S t .  P ö l t e n .  
B e s o n d e r s  e r f re u t  w a r e n  die Ganzer d a r ü b e r ,  d a ß  ih n e n  
so viele M a i d h o f n e r  z u m  B a h n h ö f e  d a s  G e le i t  g a b e n  u n d  
sich in  herzlichster M e i s e  v o n  ih n e n  verabsch iedeten .  D ie

«»•• •««  o m m i i t i i v u i t t ,  inr uura# j t run ige»  
f-ine S t i l l u n g  v n lo r ,  b in  l mn eine Bischäsiigung oder um 
eine Unterstützung für  seine Famil ie .  Auskunft in der 33er* 
wallungsstelle diese« B la t t es .

** S p a r k a s s e .  S t a n d  der E inlagen am  3 0  J u n i  
1 9 0 7  1 6 ,2 9 0 . 7 2 7  Kronen 41  Heller. I m  M o n a te  J u l i  
1 9 0 7  wurden von 7 0 2  Par te ien  eingelegt 2 6 1 . 5 3 2  K ronen
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61 Heller, zusammen 1 6 , 5 5 2 . 2 6 0  Kronen 0 2  Heller und be­
hoben von 5 5 4  Pa r te ien  2 6 6 . 7 7 9  ^Kronen 7 4  Heller, so daß 
nm 3 1 .  J u l i  1 9 0 7  eine Gesamteinlage 1 ,1 6 ,2 8 5 4 8 0  Kronen 
2 8  Heller verbleibt.  S t a n d  des Reserv-sondes am 3 1 .  J u l i  1 9 0 7  
1 , 2 5 6 . 6 1 9  Kronen 4 5  Heller.

** Heiserke it  und K a t a r r h .  Bei Heiserkeit und leichten Hals. 
oitjiinbmißen leistet echter M ackS K a i s e r - B o r a x  im Gurgelwasscr 
die besten -Dienste. Bei Nasenkatarrh empfiehlt es sich, lauwarmes MackS 
Kaiserboraxwasser einige Minuten auszuschnupsen und es wird sehr bald 
eine angenehme Erleichterung und Beseitigung des Katarrhs eintreten.

u n d  ersuchte selbst u n t  V e r h ä n g u n g  e iner  G e ld s t ra fe .  G S .  
D r .  E h re n r e i c h  sp rach  F r ied r ich  K r e m s  der  (E h ren b e le id ig un g  
schuldig  u n d  v eru r te i l te  ih n  u n te r  A n w e n d u n g  d es  a u ß e r ­
ordent l ichen  S t r a f u m w a n d l u n g s -  u n d  A t t i d e r u n g s r e c h t e s  zu 
f ü n f z i g  K r o n e n  G e l d s t r a f e ,  eventuel l  48  S t u n d e n  
A r re s t s .

Livgesevdet.
( P r  Form und Inhalt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)
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W inisred legte die Geige nieder, kam und setzte sich auf 
die Sofalehne, indem sie m it all der Überlegenheit, die ihr als 
der drei Ja h re  Jüngeren  natürlich zukam, auf ihre Schwester 
herabsah.

„M eine liebe, alte Elsie, bitte, verschwende dein Bedauern 
nicht an mich. W eshalb sollten w ir denn nicht verschiedene 
Wege gehen? D u bist wie zur E hefrau geschaffen und füllst 
deine Rolle prächtig aus. Und ich kritisiere dich n ie; w enig­
stens — nun, vielleicht tue ich es hie und da einm al; ober n ie­
m als mache ich d ir solch klägliche Vorwürfe. W eshalb kannst 
du mich denn nicht in  Ruhe meiner Neigung folgen lassen? 
Ich habe meine W ahl getroffen; cs ist die Kunst."

„O ja, das ist ganz recht für erstklassige Menschen, die hin­
reichend begabt sind; du bist aber nicht gut genug, W i n n i e . "

W innie  stand auf und ging, tief beleidigt im Zimmer auf 
und ob.

„Sticht gut genug! W as willst du damit sagen?"
F ra u  W ainflcte, die ihre Handschuhe gefaltet hatte, sah 

ruhig ihre Schwester an.
„Ich  würde kein W ort sagen, wenn du ein Genie wärest; 

aber — nun, Edm und horte gewisse Leute dein B ild  ein G e­
schmier nennen."

„ H ö r t e  er das ?" in eisigem Tone. „D as  must für ihn eine 
große G enugtuung gewesen sein."

„Und dann dein Musizieren —"
„N un?"
„W ir sprachen heute M orgen noch darüber, und er sagte, 

es sei schade, dasi du überhaupt die Geige aufgenommen habest; 
und w as das K lavier anbetrifft, so zweifelt er, daß du cs je 
weiter bringst als zu einer tüchtigen B egleiterin."

„Wirklich!"
„ E r  gab zu, daß du zu begleiten verstehst. E r  hörte das 

von verschiedenen Personen."
: „S o , er hörte d as?  W ie erm utigend!" Und jetzt brach 

das gesammelte Gew itter los.
„Ich will dir etw as sagen, Elsie. C s ist wahrlich schlimm 

genug, einen albernen, geschwätzigen Schwager zu haben — 
das kann nun freilich", murmelte sie, „nicht mehr geändert wer­
den — aber, daß meine eigene Schwester mir sein nichtiges, 
leeres Geschwätz in vorwurfsvollem Tone wiederholt, das ist zu 
viel, und ich werde es nicht dulden, merk' dir das." Und die 
beleidigte Künstlerin strich wie der S turm w ind zum anderen 
Ende des Zim m ers hin.

F ra u  W ainflcte, ganz in  die Betrachtung ihres Armbandes 
vertieft, das sie anzustecken bemüht war, stieß einen leisen S eu f­
zer aus. „Ach G ott! da bist du wieder in eine deiner Z ornes­
aufwallungen hineingeraten und ich fürchte, der Versuch, dich 
wieder zur V ernunft zurückzubringen, sei hoffnungslos."

„W enn du unter V ernunft alle deine und Edm unds A n­
sichten verstehst, so verspüre ich in der T a t gar keine Lust zuzu­
hören. Ich ziehe die Geige bei weitem vor", erwiderte die er­
zürnte Stim m e aus der F e r n e .

F ra u  W ainflcte legte sich in das weiche Polster zurück und 
lachte. „Ach, w as für ein einfältiges Gänschen du bist! Ich 
weiß, es würde dich interessieren, wenn du nur hören wolltest. 
E r h a t soeben eine pächtigc Erbschaft gemacht."

„D as ist m ir doch gleichgültig."
„Und er ist wirklich ein so reizender Mensch."
„O, ja ; das ist er ja immer."
„Aber dieser ist durchaus kein Alltagsmcnsch, kein Formen- 

reiter. E r hat viele Ja h re  im A uslande zugebracht, an ganz 
entlegenen O rten  — Zentral-Amerika oder Afrika, oder so et­
was. Und so ist er, wie du siehst, nicht nach der Schablone 
gemacht. Edmund sagt, er sei furchtbar einfach und offen — 
nicht dumm, weißt du, sondern sehr nett."

„Nun wohl, wenn er nicht dumm ist, so soll er lieber seinen 
Vorsatz, sich m ir vorstellen zu lassen, aufgeben, denn ich bin 
wahrhaftig ein Bündel Dum m heit; Edmund wird d ir 's  bei der 
ersten Gelegenheit sagen."

„Aber er wünschte ja gar nicht, dir vorgestellt zu werden."
Diese unerwartete W endung machte das Gespräch einen 

Augenblick stocken, und W innie hörte auf, die Noten auf dem 
Klavier umher zu werfen.

„Er wünscht es nicht?"
„Nein. Ich sagte etwas wegen eurem Zusammentreffen, 

aber er schien gar nicht besonders darauf erpicht zu sein. E r 
sagte, er habe keine Zeit für Gesellschaft."

„ S o !"
„Er ist nämlich ein alter Schulkamerad Edm unds, und so 

fühlt er, daß er sich uns gegenüber ganz offen aussprechen darf."

(Fortsetzung folgt.)

A llerlei.
„Die Zeit" i n  d e u t s c h e n  S p r ü c h w ö r t e r n .

A lles h a t feine Z eit. — K om m t Zeit, kommt R a t .  — E in  T a g  lehrt 
den andern . — J a h r e  lehren m ehr a ls  Bücher. — D ie Z e it w ird  es 
weisen. — Z e it b rin g t R ostn . — E in  klarer T ag  vertre ib t viel 
düstre  T age. — Z e it heilt W unden. — Z e it fr iß t jeden Strick, und 
w ä r ' er noch so dick. — Z e it gew onnen, viel gew onnen. — J e d e r  T ag  
h a t sein L ieb ' und Leid. — E s  ist kein T ag , e r b rin g t seinen Abend 
m it. — A u s  T ag en  w erden W ochen, a u s  M o n a te n  J a h re .

r s s s n  G e m e i n n ü t z i g e s .  r s s h

K artoffeln und K astanien. I n  vielen großen S tä d te n , ivo zu­
bereitete L ebensm itte l im  S traß en h an d e l sonst nicht verkauft werden, 
haben K astan ien  und w ohl auch K arto ffeln  ein A usuahm crecht. 
B esonders im  W in te r ist fü r Leute, die viel au f der S tr a ß e  zu  tu n  
haben, der G enuß  einer frisch gerösteten K astanie oder K artoffel 
gewiß eine erhebliche Erquickung und E rw ärm u n g . I n  Deutschland 
ist freilich n u r  die K astanie u n te r den A ngeboten fliegender H änd ler 
zu finden, d a fü r außerdem  die heißen W ürste. E rst m  I ta l i e n  und 
Frankreich, aber auch in  London, h a t der S traß en h an d e! m it G e­
kochtem und  G ebratenem  eine größere Vielseitigkeit erreicht. D ie 
m oderne H ygiene sicht m it fchclcm A uge d a rau f, w eil sie den V erkauf 
von  L ebensm itte ln  in  der R eg ion  des Schmutzes u nd  des S ta u b e s  
der S tr a ß e  fü r gesunsheitsgefährlich hält. Jedoch können K astanien  
und K arto ffeln  nicht veru n re in ig t w erden, w eil sie vo r dem Esten 
von der Schale befre it werden. N am entlich die heiße K astanie ist 
nicht n u r  a ls  N ah ru n g sm itte l w ertvoll, sondern einem  arm en  T ro p f 
auch ein prachtvolles W ärm em itte l fü r  die e rfro renen  H ände. M a n  
kann also der K astanie eigentlich von  H erzen eine größere V er­
bre itung  in  den S tr a ß e n  unserer S tä d te  wünschen. I h r e  chemische 
Zusammensetzung zeigt ihre trefflichen Eigenschaften a m  besten. 
E ine  rohe K astanie besteht ztt e tw a 54 v. H. a u s  W asser, zu  31 v. H. 
au s  S tä rk e ; dazu kommen etw a 6 v. H. Zucker und  Gum m istoffe, 
gegen 4 v. H . Eiweißstoffe, e tw as  über 2 v. H . F e tte  usw. D ie  rohe 
K artoffel ist erheblich wasserreicher, d a fü r en th ä lt sie n u r  e tw a 
19 v. H. S tärke , 1,5 Zucker und  n u r  e tw as  über 1 v. H. Eiweißstoffe. 
I m  ganzen genom m en ist also die K astanie n ah rh a fte r a ls  die 
K artoffel. N am entlich ist zu berücksichtigen, daß  die K astanie ver­
hä ltn ism äß ig  fettreich ist, w ährend die K artoffel verschwindend 
w enig F e t t  en thä lt un d  daher eigentlich einen Zusatz von B u tte r  
ve rlan g t. A ußerdem  ist die K astanie äußerst leicht verdaulich, w eil 
der F e ttg eh a lt w iederum  nicht zu groß ist. D a ru m  zeichnet sie sich 
nam entlich vo r den m eisten Nüssen au s, die zwischen 50 und  60 v. H. 
F e tt  en thalten .

Am Stammtisch.
„ N a  a lsdann ,  da ronr’n ma j a , "  sagte Scha ib lauer ,  a l s  

er mit seinem Freunde Spi tz  in O b er -W cid l in g au  ausstieg. 
„ D ö s  i s  ja  dö reinste W ell ras ' ,  m ir  kumtm's  so vur ,  a l s  w ann  
ma zu da Kaisaparad nach S w in e m ü n d e  fahren tä t 'n ,  wo da 
deutsche Kaisa und der Z a r  st auf hoher S e e  treffen. An andere 
Zusammenkunft hätten s' g a r  nöt finb’n könna, a ls  w ia r  am 
Wasser, wo aner m i t ’n ander 'n  durch a S p ra c h r o h r  erst reden 
m u aß ."

„ N u n ,  das finde ich ganz begreiflich," sagte Spi tz ,  „denn  
der Z a r  sürchlel sich am Lande vor einem Attentat  und da 

i Wasser, denn llber's M e e r  wird ihm  kein 
m m tn ."
les imstand, dü fahren extra mit a n  Luftballon 
eiß'n von oben a B om ben  a b a ."  
alte den beiden schon von Weitem zugerufen :  

schun den F reund  meinigeß, t u m m e l n  Euch, 
an Kriegspartie ,  w e is s  eh so ruh ig  Ist und 

Horizont kane V e rw i r ru n g  zu verzeichnen'« is t ."  
m ir  scheint, auf  dera Kegelbahn sän alle 

in PurkerSdorf und U mgebung."  
lom’s  me an G 's p a ß  g'habt,  den san'S n u r  
en von unsere H a u « ,  m i r  h am 's  nuch an  
eu, mi san'S hal t  an grüße Bevölkerung,  den 
brauchst- kau Angst Ham, eS spielen'« n ö t  
tan ’« n u r  a so a zweihundert P e rsun e n ."  

aner zum Schiaben summt, kann scho daweil 
Marokko fahr 'n ,  damit dö Aufstand durt  

’n ."
r ' s  Euch Durstellen: „ D e n  Dicke ist den 
blauer und den M a g ere  ise den Schneidemeiste 
tich g'macht den purzellanene Hus 'n ,  w a s  habt '«  

A lsdann  jetzt kann'« den Krieg angeh'n , mi 
ständische marukkanisches B a n d a  und den'« 
d .u  G rußmächte,  w a s  h am 's  an  jede« an  
en stiften. Also Schaiblaue,  wer'« den ro t tn  
an Aufständische und wer '«  den schwarze« 

un den G ru ß m a c h t ."
ka S c h w a rz a  sein," schrie S cha ib lau er ,  „von  

a, I bin liaba a R o t a . "
ja  nicht im P ra ia m e n t ,  daß D e  g a r  so 

tschwichtigte Watzlawek. „ W e r  schiebte also In 
|tc Watzlawek. 
n S t e c h e r !"  rief Spitz,  
b n u r  acht, daß D ' m i  n ö t  stichst, denn I bin 
elfen g 'nua  zastoch'n."
tn’s  an, schene F r ä u l ' n  mit den blaues

3

Unsere Bilder

M arktbrunnen in Bruck a. d. M u r. A uf dem H auptplatz der stei­
rischen S ta d t  Bruck a. d. M u r  (an  der E isenbahnlin ie  W ien  - G r a z  
—Triest gelegen) befindet sich ein a lte r B ru n n en , der ein M eister­
werk der Schmiedekunst des 17. J a h rh , darstellt. D er massiv steinerne, 
elegant geform te U nterbau  trä g t eine der in  jener Z e it fü r  B ru n n e n  
besonders beliebten B ru n n en lau b en  a u s  Schmiedeeisen. Diese B ru n - 
ucnlaubc, von M eisterhand hergestellt, zeigt sich a ls  ein geradezu 
m onum en ta le r V au , an  dem sich die künstlerisch schönen, schmiede­
eisernen V erzierungen wie w undervolle F il ig ra n a rb e it herausheben: 
D e r U nterbau  gib t in  Versen K unde von der Z e it der E r b a u u n g : 
IM . 1620 . 1AR . VON . G M A IN ER  . STA TT . ICH  . ERBAVET . 
W A R ; von dem E rb a u e r: IC H  . H A N N S . PRASSER . TRINKE! . 
LIEBER . W E IN  . ALS . W A SSER, TRIN K H  . IC H  . DAS . W A S­
SER . SO  . G ERN  . ALS . W E IN , . SO K V N D T . IC H  . EIN . 
R EIC H ER  . PRASSER . SEIN  . und endlich von dem Zweck der E r ­
bauung  des B ru n n e n s : D ESTW EG EN  . BIN . IC H  . W O R D E N  . 
GRABEN; . DAS . M AN . EIN . IGELN . TRV N CKH  . KAN . 
HA BEN , V ND . MAG . M ICH . TR1NCKEN . O H N E  . SO RG EN ; 
H A T . MAN . KAIN . G ELD , SO  T H  VE . IC H  . BORGEN .

ba acht, daß nöt in Kegelbuam iolschlag'n," 
„ N a  bis auf d'Nachl roct’n  m a schon m it 

oer’n. Hörs t  Watzlawek m i r  kannten daweil 
bis m a  d ran  kumman. D o  P a r t i e  i s  ja  die 
serenz, do dauert a so lang und schaut nix

H err ,  mi t a n ' s  kcgelschieben und nicht Scheiben» 
n Kugel so in den Luft mnenandeschmrißen." 
m halt ausg 'rutscht,  Watzlawek. T a n ' s  a s  
Sodaw assa  oda mit Himbeersaft einschmier'n,

in bessa."
Watzlawek, m ir  spüi 'n ja  not W ett renna ,  daß 
nachlaufen!"  ries Scha ib lauer .  
r l ,  w a n n 's  nuch anm ol alles Neune scheiben, 
irufessionische« Kegelscheiben'» ausg'schlussen, 
i s a n 's  buch kane» Pratescheibe." 
r  D i  not Watzlawek, dö D a m e n  tan  ja  m it 
piel’n, da kann a  Pratascheiba nix a ugr ich l 'n ."  
ilt doch n ich t! meine Herrschaften," rief Spitz.  
Stecher mischen'« J h n a  n ö t  d'rein,  a l ias  g ilt 
vom Kegelbuam."
in’» Klarinett,  m ir  fischen'» buch nicht, daß 

Bach schmeißen. S o  w e r 'n ' s  nuch an  M a u «  
n h am 's  me um ane» wenige in den M a h n u n g . "  
leint, Watzlawek, D u  glaubst, D u  bist in aner 
3, weilst gar  so mit  dö Händ in da Lust 
Heiden."
i  doch, er macht doch n u r  Tempo, er le rn t 
Bien schwimmen, damit, wenn eine Ueber»
' sich retten kann."
n I eahm lernn, wann  er no lang so u m ahau t ,  
d er scho selba bei dera P a r tie .  D ö «  i« jo 
'«arische Krise, der an-  schiaßt auf dö, da 
’n, da dritte trifft  statt dö Kegeln In Kegelbuam 
a Kugelscheib'n, w a n n 's  nöt auf dö M a u s »  
in n u r  froh, daß i nöt n Kegel bin, denn i 
mgweil von selba um, denn troffen w ird ja

r a v o ! "  riefen die D am en .
’s  gar,  den F r ä u l ' n  hat  anen ganzen R egit

D ie  unziemliche  A e u ß e r u n g  d es  K e l l n e r s  h a b e  er nicht 
unter A n k la g e  gestellt,  w e i l  er  wisse, d a ß  b e im  plötzlichen 
R e ge n  der K e l l n e r  V er lus te  erleide u n d  er d a h e r  seh r  a u f ­
gereg t sei. <£r sei ü b r i g e n s  berei t ,  w e n n  K r a u s  A b b i t t e  
leiste, v o n  der A n k la g e  zurückzutreten. H e r r  K r a u s  erk lä r te  
dies nicht zu tu n .  L s  sei keine L h r e n b e l e i d i g u n g  in  seiner 
A e u ß e r u n g  gelegen.  D r .  W e i s e r  stellte n u n  den S t r a f a n t r a g

|!ruchtsättenu.s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser-! 
Ihandlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc. |

anptniederlage Ml W aidhofen und Umgebung bet den Haren JWnrfa 
P o « *  Apaheker, Gottfried Frim Witte», F m h u nm

a r  eh a W u n d a  bei dera P re iskeg  lpartie ,  i 
in P r e i s  ausschreiben. W e r  am meisten nix 
a M e d a i l l 'n . "
an'S, m i r  gengen's jetzt essen und setzen'« den 
u r t ,  den ise beste Abwechslung, 
a, m i r  sän a bißl z 'weni,  vielleicht lädst no 

a p a a r  S u m m a p a r t e i e n  ein, damit m a  bi« murgen früh mit 
aner  P a r t i e  f i r t i’ sän. Aba jetzt hab I schon an  Riesenhungcr.  
Wünsch guaten Appatit,  meine Herrschaften und irren S '  I h n ,  
not und tan« dö Kugeln nöt am E n d  statt M a r i l l e n  in dö 
Knödeln einkochen. Habe die Ehre. I"
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betroffen und ihm d a -  Gewehr konfisziert habe, weil er ohne 
Wuffenpaß,  ohne Jagdkar te  und ohne E r lau b n is  gewesen fei.

Jetzt  t r a t  allgemeine Niedergeschlagenheit offen zutage. 
D i e  Kinder keinen Spielplatz ,  der W ald  nicht zugänglich, Fischen 
und J a g e n  verboten, jeder halbwegs gangbare Weg ein P r i v a t ­
w e g ! W a s  n u n ? W iß t ,  Kinder, sagt der B a te r ,  wir  haben 
ohnehin n u r  für  einen M o n a t  Z i n s  gezahlt. Diesen M o n a t  
bleiben wir  in Gotte« N am en  hier, aber dann d as  Ränzel 
geschnürt, die Koffer gepackt und wieder heimwärts  gezogen nach 
W ien ,  in die Wiener Sommerfrische und das nächste J a h r  
ersparen wir un« daS Einpacken und wenn ich frei habe, wandern 
w i r  in den P r a t e r  und in die Gefilde des W ald-  und Wiesen­
gürtel« in W iens  herrlicher Umgebung.

gal t in  seine Freunde und Verehrer a u s  der Umgebung erschienen 
w aren ,  um auch nachträglich und persönlich ihre Glückwünsche 
sowohl seiner F r a u  Gemahlin ,  a ls  auch seinem herzigen 
Töchlerchen darzubringen. D i e  Gäste,  namentlich Hochw. H e r r  
P f a r r e r  J v s . f  B a u e r ,  F ra u  Therese B a u e r ,  H e r r  O b e r ­
lehrer W  i d b e r  au« Harassany,  H e r r  Lehrer R e u t e r ,  F ra u  
Lehrerin M izz i  R e u t e r  und Fräu le in  Lehramtskandidatin Erzsi 
R e u t e r  wurden vom jovialen und gemütlichen H a u sh e r rn  auf 
das  liebenswürdigste empfangen und bewirtet. M ancher  würzige 
Toast  erscholl aus da« Wohl der Famil ie  G u t j a h r  und schließlich 
wurde die S t i m m u n g  eine noch gehobenere, a ls  der H a u - h e r r  
u n s  ein meisterhäft vorgetragenes Ziiherkonzert zum Besten gab,

A u s f l ü g l e r  versicherten,  d a ß  sie in  i h r e n  k in zer  K re i se n  bei 
jeder G e le g e n h e i t  w e rd e n  d a r a u f  a u f m e r k s a m  m a c h e n ,  w ie  
schön es  in  W a i d h o f e n  a .  d. k ^ b b s  ist u n d  welch herzliche 
G a s t f r e u n d s c h a f t  die B e v ö l k e r u n g  zu ü b en  versteht.  W i r  
w e rd e n  ersucht,  H e r r n  H o te l i e r  B a u m g a r t n e r  des  
H o te l s  „ z u m  gold .  £ ö w e n "  a n  dieser S te l le  den D a n k  der 
A u s f l ü g l e r  f ü r  die  treffliche B e w i r t u n g  z u m  A u sd r u c k e  zu 
b r i n g e n .  D a s s e l b e  g il t  auch  v o n  d e m  Besitzer d es  G r a s ­
b e r g e s  H e r r n  h  o ch b  i ch l e r.

** G rün du ng-fest de- christlichen A rbeiter­
vereine-. Am vergangenen S o n n t a g e  hielt der christliche 
Arbeiterverein fein diesjähriges Gründungsfest  a b ;  dasselbe w ar

G a r S .  ( S o m m e r f r i s c h e  G a  
D ie  von den W ienern  so favorisierte S  
auch Heuer wieder sehr gut besucht. D i  
Sommerfrische  verdiente Bürgermeister £  
auch der Verschönerungsverein waren beu 
schaffen. D a s  erfrischende B a d  im Frei 
Badeansta lt ,  angenehme Piomenadewege, 
Übung des J a g d -  und Fischereisporte«, versi 
bieten den Som m ergäs ten  Anlaß,  die Z e i t  a> 

Auch zwei M u seu m  sind hier, das  M  
M u seu m  und ein kleiner Ausflug nach 
Eggenburg lohnt sich durch den Besuch d> 
M u s e u m s ,  besonders für  die Freunde der 

D i e  Gasthöfe B r u c k m ü l l e r  u 
in G a r« ,  dann da« schön gelegene Rcstaur 
der B a h n  in T h un a u ,  viS-ä-viS von G a  
schaft P u r k e r  auf dem eine prächtige 
Schloßberg  mit der R u in e  G a r« ,  nicht zu 
Keller in der T h u n a u  sind die Rendezvou«, 
srischler. Auf dem Gold- und Schloßbc: 
neue Villenvier tel. I n  der T h un a u  sink 
H o n e k  und Gemeindera t  G a l b r u n n e  
Ausgestaltung der BerschönerungSvereinS-A 

Ausflüge nach Rvsenburg,  H o rn ,  5 
Plank,  S c hö n b urg ,  © tiefern  stehen aus der ; 
Sommerfrischler .  Auch die ZugSverbindu 
hat Verbesserungen erfahren.

G a r s .  ( G o l d e n e «  P r i e s t e r  
P r ä l a t e n  D r .  F r a n z  L u x . )  U nte r  r  
Bewohnerschaft wie der Som m ergäs te  feien 
L u x  sein goldene« Priesterjubi läum.

D e r  J u b i l a r  wirkt in segenrnlcher $  
a l s  Dechant und P f a r r e r  ln G a r «  und hat 
de« Gemeinde-, S c h u l-  und Armenwesen« gtoßi 

E in  Bew eis  seiner Beliebtheit ist, das 
bü rg er der Marktgemeinde G a r S  sowie viele 
de« politischen Bezirke« H o rn  ist. P r ä l a t  
zu verdanken, daß die alte S t .  Gerlrud«kir 
berge wieder vollkommen restauriert wurde.

D e r  M a rk t  w ar  beflaggt und rolei 
korationen mit  sinnigen Aufschriften auf.

25 6

Aufbruch des Skiklubs von K losters Im 
zum großen S ilv re tta-G letscher. D er

m it be t gleichnam igen G ruppe von B erg ­
ern, ein K leinod der P rä tt ig a u e r

der
H aid ersh ofen . ( 4 0 j ä h r .  P r i  

S o n n t a g  den 2 8 .  J u l i  feierte unser beliebte 
P f a r r e r  Leopold Weber sein 4 0  jähriges P r  
diesem Anlasse wurde er von der lobt. G en  
stimmig zum E hrenbürger  der Gemeinde erno 
marschierte unter den flotten Klängen unse 
lobt. Gemeindevertretung, Feuerwehr,  Vetere 
andere Leute in den P farrhof ,  wo H e r r  Bü> 
an den J u b i l a r  eine gediegene, schöne Ansprc 
da« vom H e r rn  k. k Hoflieferanten E. P r i  
voll ausgestattete Ehrendiplom überreichte, 
schieden« Korporationen gra tulier t  hatten da 
H e r r  J u b i l a r  allen mit  herzlichen W orten  
ein prächtiger Fackclzug, hernach gemütlid 
H e r rn  G e r  st m a y r s  Gasthaus .  —  Unser 
guter H e r r  P f a r r e r  möge tn vollster, kürp:
Frische auch da» goldene Prief te r jub i läum in i

—  ( P r i m i z . )  Am 1. August fand 
würdiger Weise die P r im iz  des hochwürdi 
B l ü m r l h u b e r  in unserer Pfarrkirche st 
Z ah l  von Festgästen begleitete ihn zu r  Kirch 
große Volksmenge bis auf da« letzte P lä  
hochwürdige H e r r  P r im iz ia n t  ist ja  allgen 
freute sich schon alles auf den festlichen T ag  
6 2  weißgekleidete Mädchen mit der P r im iz  
H e r r  P rim iz ian ten  voran. Primizprcdiger 
de« H e r rn  B lü m lh ub e r ,  der hochwürdige H 
N e u w t r t h  von S l e fa n s h a r t ,  d r  sich seiner 
Weise entledigte. D ie  Musik, sowohl am C 
der Tafe l ,  hat allgemein befriedigt. Aufge 
Kirchenchor: Veni san ite  von Jose f  G rub i  
von G ru b e r ,  G rad u a te  und O f f e r to r iu m : >
Krif l inu«  und zum  S c h lu ß  da« herrliche Te 
und Tantom  ergo  von Obersteiner.  D ie  Fest!
G e r  st m a y r s  Gasthof zu 1 6 0  G> decken 
fröhlichste S t i m m u n g  herrschte. D a s  herrlich, 
zur  Festst immung bei, so daß sich alle T i  
T a g  gern e r innern werden. D e r  hochwürdtg 
kommt nach M a r t in s b e rg ,  Waldvierlel ,  N
Kooperator .  W t r  wünschen ibm ein fegen .....................
seinem erhabenen Berufe ,  Gotte« S e ge n  begleite ihn durch eine 
Reihe von J a h r e n .

Deutsch-Kreutz V e r g a n g e n e n  S o n n t a g  w u r d e  H e r r n
R e n t m e i s t e r  J o s e f  G  u t j a  h r  e ine recht  f r e u d ig e  U e b e r r a s c h u n g
z u te i l ,  in d e m  a u s  A n l a ß  des  N a m e n s f e s t e s  seiner l ieben E he-

EIn Skifest im Som m er:
P rä tt ig a u  vom S ilv re ttapaß
große S ilvre ttag letscher, m it 
spitzen und leuchtenden F irn fe ld e rn , .... .
A lpen, w a r am  30. J u n i  bfs. I .  der Schauplatz eines fü r  diese J a h r e s ­
zeit ganz e inzigartigen  Schauspiels. In f o lg e  des langen  W in te rs  
und  des kalten F rü h ja h rs  w a ren  die Schnee- und  E isverhältn isse  an  
der S ilv re tta  d e ra rtig  günstige im  S in n e  der F reu n d e  des Skisports, 
daß  der Skiklub von K losters au f den G edanken kam, d o rt oben ein 
Skifest, verbunden m it W e tlla u f  zu veransta lten . A m  30. J u n i  n u n  
kam dieser Gedanke zu r A u sfü h ru n g , die in  jeder B eziehung gelungen 
g en an n t w erden da rf. A uf dem 3014 m. hoch gelegenen S i lv re t ta ­
paß  w a r der S ta r t ,  und  der große S ilv re ttag letjcher bot den kühnen 
S te ig e rn  eine einzig-schöne R en n b ah n  nicht n u r, w a s  die tadellose B e ­
schaffenheit des Skifeldes selbst an la n g t, sondern auch in  bezug au f 
die g roßartige  Szenerie , in  deren M itte lpunk t S cesap lana , Schnee- 
horn  und G roßer Litzner standen.

thcneralansicht des In n e rn  der Moschee in Cordova (G ran a d a ). 
C ordoba (C o rd o v a ), die H auptstad t der gleichnam igen spanischen 
P ro v in z , lieg t am  rechten U fer des G uad alq u iv ir. D ie  H auptzierde

C o rd o b as  ist die K athe­
d ra le . die a n  S te lle  

e iner westgotischen 
Kirche von  A bd-ur- 
R ah m an  I. und  seinen 
N achfolgern 786—990 
a ls  Moschee e rbaut, 
1238 in  eine christliche 
Kirche um gew andelt, 
aber durch E in fü g u n g  
von C h o rb au ten  ver­
unstaltet wurde. D a s  
Ä ußere ist schmucklos 
und  kahl, m it einem  
Z innenkranz  gekrönt. 
Durch einen G lorien- 
tü rm  t r i t t  m an  in  einen 
m it O rangebäum en  be­
p flanzten  und von 
einem  P o r tik u s  um ­

gebenen Hof. D ie  
Kirche selbst bildet eine 
173 M ete r lange, 130 
M ete r breite, aber n u r  
11,5 M ete r hohe H alle 
m it zirka 850 S ä u le n  
a u s  M arm o r, P o rp h y r, 
J a s p is  un d  B reccia , 
welche P fe ile r tragen , 
die durch doppelte huf­
eisenförmige B ogen  
m ite inander verbunden 
sind. D ie S ä u le n  bilden

jo it N orden nach S ü d e n  19 und  von W esten nach O sten 36 G änge 
.Schiffe). U n te r den K apelleneinbau ten  ist d a s  prachtvolle S a n k tu ­
arium  und die K apelle P illav ic io sa  bem erkensw ert.

von Bethm ann-H ollw eg,
neue S ta a ts se k re tä r des R eichsam ts 

des In n e rn .

Spielkätzchen. D ie hübsche J u n g f ra u  h a t sich au f d a s  steinerne 
B änklein  vo r dem Hause gesetzt, um  fleißig am  S tru m p f  zu stricken. 
D er F adenknäuel ist ih r zur E rde gefallen, und diesen benützt nu n  
d a s  Kätzchen a ls  w illkom m enes S p ielzeug , b is  es sich ganz in  den 
F a d en  verwickelt hat. A uf e inm al spürt die S trickerin  einen Ruck 
am  Zeigefinger, a ls  ob sie ein loser B ube  necken wollte. S ie  fäh rt 
au f und sieht zu ih ren  F ü ß e n  den kleinen Unhold. A ber ferne da ­
von, ihm  zu zürnen, ru p f t und zupt sie am  G arn , b is  d a s  Kätzlein 
sich au f den Rücken legt und n u n  m it K näuel und  G a rn  lustig a r ­
beitet. D a s  ist M ädchen-A rt. W enn  sie n u r  nicht später e inm al 
einen B uben  m it einer andern  S o r te  G a rn  umstrickt, um  ihn  einige 
Z e it d a rin  zappeln zu lassen! S ie  h a t ganz d a s  Gesicht dazu. M a n  
schaue n u r e inm al den lieblichen Schelm cnm und an !

Der neue Staatssekretär des deutschen Reichsschatzamtes v. B eth­
m ann-H ollw eg. Z um  N achfolger des fü r viele recht u n e rw a rte t a u s  
dem D ienst geschiedenen, sehr tüchtigen S ta a tssek re tä r des R eichsam ts 
des In n e re n , des G ra fen  von Posadow sky-W ehner, ist der b isherige  
preußische M in ister des In n e rn ,  von B ethm ann-H ollw eg , e rn a n n t 
w orden. D er neue S taa tssek re tä r begann seine L au fbahn  a ls  L an d ­
ra t .  1899 kam er a ls  R eg ieru n g sp räs id en t nach B rom berg , n u r  3 
M o n a te  später w urde er O berpräsident von B ra n d en b u rg . Z um  
M in ister des I n n e r n  w urde er 1905 berufen, v. B ethm ann-H ollw eg, 
der ein Studiengenosse des K aisers ist, steht im  51. Lebensjahre.

n s f]  Bumorijtifches. r ^ o
Skeptisch.

A .: „ D a s  einzig W ah re  ist doch W ollsystem, n u r  in  der W olle 
h ä lt m an  sich gesund."

B . : „ D a n n  begreife ich nicht, w aru m  es noch so viele kranke 
Schafe gibt."

E l l a :  „E rst erzählst du m ir im m er, du  kannst H e rrn  Schm idt 
nicht ausstehen, und jetzt verlobst du dich m it ih m ?"

A n n a :  „ J a ,  w eiß t du, liebe E lla , ehe ich gehört ha tte , daß er 
ein so g roßes V erm ögen geerbt ha t, w a r ich m ir über m eine Gefühle 
g a r nicht einig."

:................   R ä t s e l .  ■-
Abstrich-Rätsel.

Profit, Alma, Rinder.
V on  vorstehenden W ö rte rn  ist jedesm al die H älfte  der Buch­

staben zu streichen, die stehenbleibende H älfte  m uß a u s  nebeneinander­
stehenden Buchstaben bestehen; die stehengebliebenen G ru p p en  müssen 
tm  Z usam m enhang  eine B lu m e  bezeichnen.

Bilderrätsel.

1
Auflösungen der R ätsel aus voriger Num m er.

Scherzrätsel: B a rb ie r. — B ilderrä tsel: W arenhaussteuer.

(A uflösungen der R ätse l folgen in  nächster N um m er.)

Zuteil w u r d e  u n d  den so zah lreichen  B esu ch  sei tens  der 
W a i d h o f n e r ,  de r  S o m m e r g ä s t e  u n d  der  O ff iz ie re  d es  h ie r  
e in q u a r t i e r t e n  2[. L a n d w e h r - R e g i m e n t e s  a u s  S t .  P ö l t e n .  
B e s o n d e r s  e r f reu t  w a r e n  die Linzer d a r ü b e r ,  d a ß  ih n e n  
so viele W a i d h o f n e r  z u m  B a h n h ö f e  d a s  G e le i t  g a b e n  u n d  
sich in  herzlichster W e is e  v o n  ih n e n  verabsch iedeten .  D ie

. . _  v=/,°  u t w v t .  o u m i t i t u i x i i t r r ,  ucr uurty n ru ru g eu
jetne S t i l l u n g  ö : i (o r ,  but t um eine Bcschäsiigung ober um 
eine Unterstützung für  feine Famil ie .  Auskunft in der V e r­
waltungsstelle diese« B la t t e s .

- Ä . 8* :  W T K  L L  S
1 9 0 7  wurden von 7 0 2  Pa r te ien  eingelegt 2 6 1 . 5 3 2  Kronen



Nr. 32. ^Bote von der p fte .* 22. Jahrg.
61 Heller, zusammen 1 6 , 5 5 2 . 2 6 0  Kronen 0 2  Heller und be­
hoben von 5 5 4  Pa r te ien  2 6 6 . 7 7 9  ^Kronen 74  Heller, so daß 
am 3 1 .  J u l i  1 9 0 7  eine Gesamteinlage L 1 6 ,2 8 5  4 8 0  Kronen 
2 8  Heller verbleib». S t a n d  des ReservesondeS am 3 1 .  J u l i  1 9 0 7
1 , 2 5 6 . 6 1 9  Kronen 4 5  Heller.

** H eiserke it  und K a t a r r h .  B e i  H eiserkeit u n d  leichten H a l s -  
en tz llnd n n g e »  leiste t echter M a c k s  K a i s e r - B o r a x  im  G u rg e lw a ssc r  
die besten D ie n s te . B e i  N a s e n k a ta r rh  e m p fie h lt e s  (ich, la u w a r m e s  M ocks 
.N ah e ,b o ra x w a sse r  e in ige  M in u te n  auszusch im pfen  u n d  eS w i rd  seh r b a ld  
eine a n g en eh m e  E rle ic h te ru n g  u n d  B e se it ig u n g  de» K a ta r r h »  e in tre te n .

Sericktzsaal.
S t e y r ,  3 .  A u g u s t .

Kin Kiscnöahnunfall Sei Kkeinreiffing.
S o n n t a g  den  3 .  A u g u s t  f a n d  b e i m  hiesigen P r e i s ­

gerichte die B e r u f u n g s v e r h a n d l u n g  gegen  d a s  
U r te i l  d es  B ez i rk sg e r ich te s  l v e y e r  v o m  8.  z f l a i  d. 3 - ,  
l a u t  w e lc he m  V b e r i n g e n i e u r  der  S t a a t s b a h n e n  A u g u s t i n  
3 e l l i n e k  in  W a i d h o f e n  a .  d. t z b b s  w e g e n  U e b e r t r e tu n g  
nach  §  4 3 2  f G e f ä h r d u n g  der  körperlichen S icherhe i t )  zu 
24 S t u n d e n  s t r e n g e n  A r r e f t s  v e rn r te i l t  w u rd e ,  statt. 
D ie  öffentliche A n k la g e  v e r t r a t  S t a a t s a n w a l t - S u b s t i t u t  
D r .  (Dtto  H a u e r ,  a l s  V e r t e id ig e r  d es  persönl ich  e r ­
schienenen V b e r i n g e n i e u r s  Z e l l inek  fu n g ie r t e  D r .  N i k o l a u s  
A b e l ,  A d v o k a t  in  W a i d h o f e n  a .  d. t z b b s .  D e r  S a c h v e r ­
h a l t  w a r  f o l g e n d e r : A m  2 0 .  F e b r u a r  d. 3 -  verkehrte  v o n  
K le in re i f l in g  in  der  R ic h tu n g  W e i ß e n b a c h — S t .  G a l l e n  der  
R e g ie z u g  N r .  45 a, we lcher  d azu  b e s t im m t  w a r ,  B ruchste ine  
a u f  eine beschädig te  E isenbahns trecke  e t w a  zwei K i l o m e t e r  
a u ß e r h a l b  K l e i n r e i f l in g s  zu f ü h r e n  u n d  nach  e r fo lg te r  
A b l a d u n g  der  B ruch s te ine  w ie d e r  nach  K le in re i f l in g  zurück­
z u f a h r e n .  V b e r i n g e n i e u r  Z eUinek  f u h r  a m  selben T a g e  
m i t  e iner  D r a i s in e  v o n  W e i ß e n b a c h — S t .  G a l l e n  in  der  
R ic h tu n g  K le in re i f l in g .  A l s  die D r a i s in e  z u m  W ä c h t e r h a u s  
N r .  5 7  k a m ,  teilte d er  B a h n w ä c h t e r  F r a n z  h o p f  dein  
V b e r i n g e n i e u r  m i t ,  d a ß  d a s  S i g n a l  des  R e g iez u ge s  schon 
d a  sei u n d  d er  Z u g  b a l d  eintreffen w e rd e .

D e r  V b e r i n g e n i e u r  w a r  in  d er  festen ZTteinung, d a ß  
der R e g iez u g  N r .  45 a a u f  der S t a t i o n  S c h ö n a u  n ich ts  zu 
tu n  h a b e ,  so n d e rn  nach  e r fo lg t e r  A b l a d u n g  der  S te in e  den 
Z u g  n ac h  K le in re i f l in g  zurückschieben w e rd e  u n d  f u h r  d a h e r  
m i t  der  D r a i s in e  o h n e  A h n u n g  w e ite r .  A l s  die D ra i s in e  
bei  K i l o m e t e r  7 2  a n k a m ,  bem erk ten  die 3 n fa ffm , d a ß  
ih n e n  d er  R e g iez u g  schon in  e iner (E n t fe rn u n g  v o n  5 0  
ZNetern  e n tg e g e n fa h re .  D ie  D r a i s in e  w u r d e  so fo r t  geb rem s t  
u n d  die Z u fa s s e n  s p r a n g e n  nach  beiden  S e i te n  a b .  A u ch  
der  Z K a sc h in fü h re r  d es  R eg iezu ges  P a u l  L a g le r  e rkann te  
so fo r t  die S i t u a t i o n ,  g a b  K o n t r a d a m p f ,  w o d u r c h  es  m ög lich  
w u rd e ,  d a ß  der  Z u g  n u r  m e h r  m i t  d e r  leeren D ra i s in e  
leicht z usa m m en s t ieß ,  so d a ß  n u r  ein g e r in g f ü g ig e r  S c h a d e n  
v o n  \0 K r o n e n  entstand .  Verletzt  w u r d e  glücklicherweise 
n i e m a n d .  ( O b w o h l  d a m a l s  V b e r i n g e n i e u r  Z e l l inek  erklärte ,  
d a ß  i h n  keine S c h u ld  treffen könne, d a  der  R e g iez u g  in  
d er  S t a t i o n  S c h ö n a u  n ich ts  zu tu n  h a t t e  u n d  n u r  eine 
e ig en m ä ch t ig e  S p a z i e r f a h r t  nach  S c h ö n a u  u n t e r n o m m e n  
h a b e ,  f ä l l te  d a s  Bez i rk sg e r ich t  W e y e r  d a s  e in g a n g s  e r ­
w ä h n t e  U r te i l .  D e r  B e r u f u n g s s e n a t  schloß sich heu te  nach  
m e h r  a l s  zw eis tün d ig e r  V e r h a n d l u n g  den A u s f ü h r u n g e n  
d es  V e r t e i d i g e r s  D r .  A b e l  a n ,  h o b  d a s  erstrichter liche U r te i l  
a u f  u n d  fä l l te  ein f re isprechendes  E r k e n n t n i s  m i t  der 
B e g r ü n d u n g ,  d a ß  der  U n f a l l  n u r  e in em  u n v o rh e rg e s e h e n e n  
Z u f a l l  zuzuschreiben sei.

• W ie n , i m  A u g u s t ,  
güte Szene im dritten Kaffeehanse.

D e r  G e s c h ä f t s f ü h r e r  i m  d r i t te n  K a f f e e h a u s e  i m  P r a t e r ,  
F r ied r ich  K r a u s ,  w a r  dieser T a g e  v o n  d e m  U n t e r s u c h u n g s ­
rich ter  im  L an d e sg e r ic h te ,  G e r i c h t s a d j u n k t  D o k to r  W e i s e r ,  
sLeopoldstadt) ,  w e g e n  E h r e n b e l e i d i g u n g  a n g e k la g t .  D ie  
K l a g e  in k r im in ie r t  fo lge n de n  V o r f a l l : A m  24 . 3 ult n a h m  
D r .  W e i s e r  Im  d r i t ten  K a f f e e h a u s e  sein N a c h t m a h l .  A I s  
es gegen  9 U h r  plötzlich zu r e g n e n  b e g a n n ,  w o l l t e  D o k to r  
W e is e r  m i t  d em  B i e r g l a s  sich a n  e inen gedeckten T isch  
begeben .  D e r  eben  k o m m e n d e  Z ä h l k e l l n e r  S p i e ß m a y e r  
fo rd e r te  i h n  a u f ,  s o fo r t  zu zah len ,  w o r a u f  D r .  W e is e r  
sagte ,  er setze sich a n  den  gedeckten T is c h .  D e r  Z ä h l k e l l n e r  
e rw ide r te  h i e r a u f : „ D a  könnte  jed er  m i t  der  Z ec h e  d u rc h ­
gehen  1" D r .  W e is e r  stellte den  K e l ln e r  w e g e n  dieser 
A e u ß e r u n g  zur  R e d e .  Z n  d iesem A u g en b lick  k a m  der  
G e s c h ä f t s f ü h r e r  F r ied r ic h  K r a u s  u n d  n a c h d e m  er  ein 
p a a r  W o r t e  m i t  d e m  K e l l n e r  gewechselt  ha t te ,  r ief  er  d em  
Z ä h l k e l l n e r  z u : „ N e h m e n  sie d e m  H e r r n  die L e g i t im a t io n  
a b "  u n d  zu D r .  W e is e r  g ew e n d e t  fü g te  er h i n z u : „ d a n n  
können S ie  auch  fo r tg eh e n ,  o h n e  zu z a h le n . "  D r .  W e is e r  
stellte sich d a r a u f  v o r  u n d  beschwerte  sich ü b e r  d a s  B e ­
n e h m e n  d es  G e s c h ä f t s f ü h r e r s .  K r a u s  a n t w o r t e t e  d a r a u f : 
„ U n d  w e n n  der  L a n d e s g e r i c h t s p rä s i d e n t  d a  ist, m u ß  er es 
sich auch  g efa l len  lassen, d a ß  des  K e l l n e r  ih n  z u m  Z a h l e n  
a u f f o r d e r t . "  D r .  W e is e r  e rk lä r t ,  d a ß  er die E h re n b e le id i -  
g u n g s k l a g e  gegen  den  G e s c h ä f t s f ü h r e r  e in b rach te ,  w e i l  er 
nicht wissen konnte ,  o b  er nicht a m  nächsten T a g e  am tl ich  
m i t  e inem  d e r  zah lreichen  Z u h ö r e r  der  Szene  zu tu n  h a b e n  
konnte u n d  d a h e r  a u f  die B e l e id ig u n g  re a g i e r e n  müsse.

D ie  unziemliche  A e u ß e r u n g  d e s  K e l l n e r s  h a b e  er  nicht 
un te r  A n k la g e  gestellt,  w e i l  er wisse, d a ß  b e im  plötzlichen 
R e g e n  d er  K e l l n e r  V er lus te  erleide u n d  er d a h e r  seh r  a u f ­
gereg t sei. E r  sei ü b r i g e n s  berei t ,  w e n n  K r a u s  A b b i t t e  
leiste, v o n  der  A n k la g e  zurückzutreten. H e r r  K r a u s  e rk lär te  
d ies  nicht zu tu n .  E s  fei keine E h r e n b e l e i d i g u n g  in  seiner 
A e u ß e r u n g  gelegen.  D r .  W e i s e r  stellte n u n  den  S t r a f a n t r a g

u n d  ersuchte selbst u m  V e r h ä n g u n g  e iner G e ld s t ra fe .  G S .  
D r .  (Ehrenreich sp rach  F r ied r ich  K r a u s  der  E h r e n b e le id ig u n g  
schuldig  u n d  v e ru r te i l te  i h n  u n te r  A n w e n d u n g  d es  a u ß e r ­
o rdent l ichen  S t r a f u m w a n d l u n g s -  u n d  ZIc i lderungsrech te s  zu 
f ü n f z i g  K r o n e n  G e l d  s t r a f e ,  eventuel l  48 S t u n d e n  
A r re s t s .

Livgesevtlet.
( P r  F o r m  u n d  I n h a l t  ist d ie  S c h r i s t l e i tu n g  n ich t v e ra n tw o r tl ic h .)

p . ! J „  r .  65 K re u z , b i«  fl. 8-70 P. M e ie r  s ttr  
1  0 U l 3 r ( j - w 6 l u 6  ® k u fen » .  R o b e n . F r a n l o  u n d  s c h o n  

v e r z o l l t  In »  H a u «  g e lie fe r t . R - l q -  
M u s te r a u s w a h l  u m g e h e n d . @6 16 <u*g e t  r i  t H e n n  b e r g ,  PUt ich.

n a tü r l ic h e r
alkalischer

bei H arngries 
und B lasenleiden

a ls  H arnsäu re
b indendes M ittel.

Um U n te rsch iebungen  vorzubeugen,  w erden die p. t . K on­
su m en ten  von  „M at lonis  Giesshiib ie r“ geb eten , d ie O n g in a lfla sch e  
G iessh ü b ler Sauerbrunn bei T isc tie  vor ihren A u gen  öffnen zu  la ssen  
und den Kurbln a n d  zu  beachten .

Verlangen Sie
> li lus tr.  P r e i s k u r a n t  der

[ Id ea l -G lü h lam p en -  
\ Unternehm ung

H U G O  P O L L A K  
W IEN, VI. W a llg a sse  8 4

B illig e s  schönes L ich t ohne In s ta l l a t io n  und Vesah 
*69 Verbrauch l 1/ ,  fr. Bet S tu n d e .

g a r a n t i e r t  ech t  und  rein ,  eine feine u. de l ika te  Sappe 
für  j e d t  Küche. L e i ih t  verdaulich ,  d a h e r  Magen­
le idenden empfohlen. Mit S u p p e n k rä u te ra  g e m is ih t  
a ls  Tapioka-Juüenne ebenfalls  ganz  vorzüglich,

B eietzlloh  g esch ä tz t I

ICH OIEN 

Allein echtir B a lu*
ui tm i-X iiiU  l#*Si

*. Thurm 15 hspsJs

Jede Nachahmung  s t r a f b a r I 

A lle in  echt is t  nur

T h ie rry ’s Balsam
mit der grünen Nonnenschutzmarke. 12 kleine oder •  
Doppelflaschen oder 1 große Spezialffaschc m it P a ten t-  

Verschluß K  6 .—.

T hierry’s Z entifo liensalbe
gegen alle noch so alten Wunden, Entzündungen, Der» 
letzungen ic. 2  Tiegel K  3.60. Versendung nur gege» 

Nachnahme oder Borausanwetsung.
beiden K au sm itte l sind a ls  die Vesten sflöeLannt 

und altberühmt.
Bestellungen adressiere man an :

A p o th . A . T h i e r r y  in  P r e g r a d a
bei RohitIch-Sauerbrunn.

Depots ht den meisten Apotheken. Broschüren mit laufenden 
Original-Dankschreiben gratis und franko.

Kronprinzessin S ie1 tarne

s j
N a t ü r l i c h e r  a l c a h

_ J5AUERBRUNN
T a f e l w a s s e r  e r s te n  R an g es. B ew ährtes  
H e i l w a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Welip 
F r u c h t s ä f t e n  u . s . w . V o r r ä t h i g  in allen Mineralwasser­
hendlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.
nptniederlage flir W aidbofen and ümgebnng bei den Herren J f e H i  

Paul. Apedheker, Gottfried W e n  W ltw, F l e h n —

Am Stammtisch.
„ N a  a lsdann ,  da roar’n ma j a , "  sagte Scha lb lauer ,  a ls

er mit seinem Freunde Spi tz  in O b e r -W n d l in g a u  ausstieg.
„ D ö S  18 ja dö reinste W elt ras ' ,  m ir  kommt'« so Bur, a l s  wann  
ma zu da Kaisaparad nach S w in e m ü n d e  fahren tä t ’n,  wo da 
deutsche Salsa  und der Z a r  si auf hoher S e e  treffen. An andere 
Zusammenkunft hätten f  gar  not find'n könna, a l» w iar  am 
Wasser, wo aner  m i t ’n ander 'n  durch a S p ra c h r o h r  erst reden 
m u aß ."

„ N u n ,  das finde Ich ganz begreiflich," sagte S p i tz ,  „denn 
der Z a r  siirchtet sich am Lande Bor einem Attentat  und da 
bleibt er  lieber am Wasser, denn über '« M e e r  wird ihm kein 
Anarchist nachschwimmen."

„ D ö  sän alles imstand, dö fahren extra mit an  Luftballon 
in d'Luft und schmeiß'n von oben a B om ben  a b a ."

Watzlawek hatte den beiden schon Bon Weitem zuge ru fen : 
„Ah, da kummen'S schun den F reund meinige«, tummelt«  Euch, 
m ir  spielen'« grad an  Kriegspar tie ,  weil '« eh so ruh ig  ise und 
aus den politisches H ur izon t  kane V e rw i r ru n g  zu verzeichnen'« Ise."

„ N a  hörst, m ir  scheint, auf dera Kegelbahn sän alle
S u m m a p a r t e i e n  von PurkerSdorf und Umgebung ."

„Ah, den haw 'S  me an G 'spaß  g'habt,  den sän '« n u r
den S u m m e rp a r te ie n  von unsere H a u» ,  m i r  ham'S nuch an  
p aa r  z 'H a u s  g'laffen, ml san'S halt an grüße Bevölkerung ,  den 
ise ja gut, dann brauchste kan Angst Ham, e« spielen'» nöt 
alles mit,  spielen tan '«  n u r  a so a zweihundert Pe rson en ."

„ N a  bis da aner  zum Schladen kummt, kann scho daweil 
a Kriegsschiff nach Marokko fahr 'n ,  damit dö Aufstand du rt  
niedag'schlag'n w cr 'n ."

Also ich wer '»  Euch vors te llen : „ D e n  Dicke ise den 
Selchemei|te S cha ib lau er  und den M a g ere  ise den Schneidemeiste 
Spitz ,  w a s  hat 's  mich g'machl den porzellanene Hus 'n ,  w a s  habt '«  
schun alle g 'seg 'n."  A lsdann  jetzt kann'« den Krieg angeh'n, ml 
san'S jetzt den aufständische marokkanische« B a n d a  und den'« 
Gegenpartei  san'S d.n  Großmächte,  w a s  Ham'S an  jede« an 
Angst,  dö an Frieden stiften. Also Schaib laue,  wer'S den tu ten  
Karten zieht, ise an Aufständische und wer 'S den schwarze» 
Karten zieht, ise vun den G ro ß m a c h t ."

„ I  wiill aba ka S chw a rz a  sein," schrie S cha ib lau er ,  „von  
dö hab i scho gnua, 1 bin liaba a R o t a . "

„ M i r  san 's  ja  nicht im P ra la m e n t ,  daß D e  gar  so 
aufgeregt biste," beschwichtigte Watzlawek. „ W y  schiebte also in 
den V o l l e n ? "  fragte Watzlawek.

„ I c h  bin ein S t e c h e r ! "  rief Spitz.
N o  dann gib n u r  acht, daß D ' m i  nöt stichst, denn I bin 

eh scho von dö Gelsen g 'nua  zastoch'n."
„Also fangen'» an,  schene F r ä u l ' n  mit  den blaue» 

M aschi."
„G eb en '« '  aba acht, daß nöt in Kegelbuam totschlag'n," 

ries Scha ib lauer .  „ N a  bis auf d'Nacht w er 'n  m a  schon mit  
dera P a r t i e  firti wer'n. H örs t  Watzlawek m i r  konnten daweil 
an T a p p a  wach'n bis  m a  d ran  kumman. D ö  P a r t i e  i» ja  die 
reinste Frieden«konferenz, dö dauert a so lang  und schaut nix 
aussa dabei.

„ S ö  junges H e r r ,  mi t a n ' s  kegelschieben und nicht Scheiben­
schießen'«, weil« den Kugel so in den Luft umenandeschmeißen."

„ S i e  is  eahm halt auSg'rutscht, Watzlawek. T a n '»  a» 
halt a bisserl mit S odaw assa  oda mit Himbeersaft einschmier'n, 
vielleicht geht '« dann bessa."

„ A ba  F r a u  Watzlawek, m ir  spilt 'n ja nöt W etl renna ,  daß 
da Kugel so weit nach laufen!"  rief Scha ib lauer .

„ P a n e  Dickerl, w ann '«  nuch anm ol alle» Neune scheiben, 
wer 'n« '  wegen'« prufessionische« Kegelscheibcn'S ausg'schluffen, 
den gehte nicht, mi sän '»  buch kane» Pra tescheibe."

„ N a ,  dereifer D i  nöt Watzlawek, dö D a m e n  ta n  ja  m i t  
u n s  da Ameierln spiel'n, da kann a Pratascheiba nix a ugr ich t 'n ."

„W ande ln  gilt doch nicht 1 meine Herrschaften," rief Spitz.
„ S ö  H e r r  S techer  mischen'« J h n a  nöt d 'rein,  alla» gil t  

aussan ' s  Treffen vom Kegelbuam."
„Abe F räu le in '«  Klar inel t ,  m ir  fischen’« buch nicht, daß 

S '  den Kugel in '« Bach schmeißen. S ö  w er 'n '«  nuch an  M a u «  
totschlagen und dann h a m 's  me um aneS wenige in den W o h n u n g . "

„ N a  mir scheint, Watzlawek. D u  glaubst, D u  bist in aner 
W ählerversammlung,  weilst gar  so mit  dö Händ in da Luft 
umahaust beim Scheiben."

„ S o  laß ihn doch, er macht doch n u r  Tempo, er lernt  
doch jetzt in da Wien  schwimmen, damit, wenn eine Ueber» 
schwemmung ist, er sich reiten kann."

„ F l ia g 'n  kann i eahm lernn, wann  er no lang so u m ahau t ,  
aba schwimm« wird er scho seiba bei dera P a r t i e .  D ö «  is  jo 
dö reinste parlamentarische Krise, der ane schiaßt auf  dö, da 
andere auf dö S e i f n ,  da dritte trifft statt dö Kegeln in Kegelbuam 
und dö D a m e n  tan Kugelscheib'n, wann 'S  nöt auf dö M a u S -  
jagd gengan.  I  bin n u r  froh, daß l nöt a Kegel bin, denn i 
fallat vor lauka Langweil von selba um, denn troffen wird ja  
eh nö t."

„ B r a v o !  B r a v o ! "  riefen die D am en .
„ M i r  scheint'« gar ,  den F r ä u l 'n  hat  anen ganzen Kegel

t r o f f e n !"
„91a, dö« w a r  eh a W u n d a  bei dera Pre iskeg-lpartie,  I 

m an .  m ir  sollten an P r e i s  ausschreiben. W e r  am  meisten nix 
troffen hat, knagt a M e d a i l l 'n . "

„Aber ich m a n 'S ,  m i r  gengen'S jetzt essen und setzen'« den 
S p i e l  n achmit tag  fu r t ,  den ise beste Abwechslung.

„ I  man aba, m ir  sän a bißl z 'weni,  vielleicht lädst no 
a p a a r  S u m m a p a r t e i e n  ein, damit m a  bi« morgen früh mit 
aner  P a r t i e  fi r t i '  sän. Aba jetzt hab i schon an  Riesenhunger.  
Wünsch guatcn Appatit,  meine Herrschaften und irren S '  J h n a  
nöt und tan« dö Kugeln nö t  am E n d  statt M a r i l l e n  in dö 
Knödeln einkochen. Habe die Ehre. !"



Nr. 23. »Bote von der Ybbs.- 22. Jahrg.
Butter, Eier, Geflügel,Obst, 

Speiseschwämme, 
Preisei-, Heidel- und Himbeeren

kaust

Johann Hidky
W i e n ,  X V I I / 3 ,  Römergasse 79.

Tüchtige Arbeiter
finden lohnende Beschäftigung Im H e d d e rn h e im e r  K u p fe rw e rk ,  

H e d d e rn h e im  bet Fronksurt  a.fSDi.
A rbeiter, die ihre Adresse angeben, erhalten snähere^Miltei lung 

über Lohn und^Arbeitsverhällnisse. g t  2 7 5  8 - 7

II Nur e c h t e r  Mack s 202 1 4 -  6

Kaiser-Borax
FürgSchönheita- und G esundheitspflege.
E c h te r  Macks K aiser-B orax^  verleiht der H aut Z artheit und  
F r is c h e , m ach t s ie  w e iss, i s t  vorzü g lich  zur M und- und Zahn- 
j f ü g e , , b ie te t  g ro sse  E rleich teru n gen  b ei|K a ta rrh en  und hei- 
s fr e in  H a ls . E ch ter Macks K aiser-B orax^m acht jed es  W asser  
w eich  und is t  das b este  H a u tre in ig u n g sm itte l. V orsich t beim  
E in k a u f 1 N u r ech t in  roten  K artons zu* 15, 3 0  und 75  H eller  
m it ausführlicher A n le itu n g . N if m a ls |Io se  ["A lleiniger E rzeu ger  
für O esterre ich -U n g a rn : GOTTLIEB VOITH,^WIEN III/1.

W i e n  I . ,  L u m p f g a f f c  7 . (

Bestes" ö sterreich isch es J a m ilie n b la tt .
Künstlerische, dezente Illustrationen, 

^ein-humoristischer Text.
—    Erscheint wöchentlich.

- M a n  a b o n n i r t  bei allen 
Postäm tern, Buchhandlungen, 

Zeitungsverschleißen 
v i e r t e l j ä h r i g  mi t  T r a n c o z i u e n d u n g  K.  r . — 

Ha l b j ä h r i g  . . .  K.  6. 
G a n z j ä h r i g  . . .  H.  >7. - 

probemimmern gegen (EinsenWng 
von 20  %  Marken.

exxx Alexander Fantl, xxxt
f. k. K o n z e s s i o n i e r t e «  C a r e « «  f ü r

»ealitSte«., Verkehrs- #. Hypothekar-Darlehen
in M e l k  an der Donau.

Uebernim m t

Au- «ud verkauf sowie Tausch von 
Realitate« jeder Art, sowie «eschaft. 

jeder Krauche.
*»ftrige »erde» prompt und ftonfaat «hu« Morfpefe» 

durchgeführt, 
p p  E rstk lassige  R eferenzen. -$41

Sprechstunden jeden Montag von 4—6 Uh. 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

i llen  Freunden gediegener und gesunder Kost für

xä S & g U o lW ikW L ,
)  (Sammlung vorzüglicher Unterhaltungs • Literatur der 1 

/  Gegenwart für das Volk.) ctlle 14 Tage eine Nummer.
e s ?  Pr«!* per H um m er n u r  20 B eller, ne»

O ausführlichen Prospekt erhält man auf verlange» « 
kostenlos von jeder Buchhandlung oder direkt von der

Verlagsbuchhandlung „Styria", Graz.

K e s c h ä f t s - A n z e i g e .

k. T.
B e e h r e  mich die e rgebens te  M i t t e i l u n g  z n  m achen ,  d a ß  ich v o n  m e in e r  

v e r s to rb e n e n  M u t t e r  F r a u  T h e r e s e  J ü a u ß  die

Kuriirrei, Druckerei it. chemische
Wäscherei

in  W aidbofen  a . d . Y b b s, WaflservorltaiU, kärbergasse 2
ü b e r n o m m e n  h a b e  u n d  in  d e rse lben  W eise  f o r t f ü h r e n  w e rd e .

B i t t e  d a h e r  auch m i r  I h r  V e r t r a u e n  zn  schenken u n d  I h r e  g e e h r te n  A u f ­
t r ä g e  m i r  g ü t ig s t  z u w e n d e n  zn  w o l le n .

M i t  d e r  V e rs ic h e ru n g  d e r  schnellsten, ree l ls ten  u n d  b il l igs ten  B e d i e n u n g  zeichne
H o c h a c h tu n g s v o l l

f i e r m a n n  M a a f s
F ärb e re i, Druckerei und chemische Wäscherei 

in W aidhofen a. d. Ybbs.2 9 4 "  6 — 3

2  K
monatlich!

4m

2 %

G egen b e q u e m e  T e i lz a h lu n g e n  von 2  K m onatlich  
an liefern w ir  M u s ik w e r k e  jed er  Art, se lbst sp ielend  
so w ie  zum  D rehen , ech te  G r a m m o p h o n e  und P h o ­
n o g r a p h e n ,  A utom aten , a lle  S aiten instru um en te, w ie  : 
V io lin e n , M nndolinm , G itarren, Z i th e r n  alles  S y ­

stem e, H arm onikas etc.

Bial & Freund, Wien X lll/i

Sie finden Ji unser 
Beteiligung 

3€ypotfiefiardarlefien
fi lc  i e t e  A l t  P l a t z ,  o der P r o v in .g r c h ä f t e ,  £>ä. f r L a n d w ir tlc h a s te n , G ü te r  
F a b r ik e n ,  M ü h le n .  H o te  S. R e s t a u r a n t s  u n d  sonstige U n te rn e h m t!» gen  

rasch u n d  verschwiegen  ohne P r o v i s i o n  n u r  durch  die

l. öjlcrr. Geschäfts- and Realitäten-ßörfe
erstes, grösstes, ch r istlich es U nternehm en  

Wien l .,  Zovvevfelsgssse 21
T - le v h o n  2 2 .1 4 6 .  3 8 9  5 2 — 1 0

U nser G e n e r a l - R e p .ä s e u l a n t  b e fin d e t sich dieser T a g e  zwecks E n tg e g e n ­
n a h m e  v o n  A n tr ä g e n  a m  P la tz e  u n d  sin d  d ie .b e s i tz t  che A u s la g e n  r ic h t-  

ze itig  t in z n s e n d e n .
E ig e n e s  Z e n t r a l - J a c h o r g a n  v e rb r e ite t  im  g an zen  R eich

Weinpressen 
Obstpressen
mit D oppe ld ruckw er i  en

„HERKULES"
fü r  H an db e t r i eb

Hydraulische
Pressen

für  hohen Druck und 
g ro sse  Le is tungen

O bstm ühlen  
Traubenmühlen 

Abbeermaschinen 
K o m p l e t t e  M o s te re ia n la g e n , s t a b i l  u .  f a h r b a r  

Fruchtsaftpressen, B eerenm ühlen  
D ö r r -A p p a r a t e  fü r  O b s t  u n d  G e m ü se ,  Obst -Schäl -  u n d  

S c h n e id e m a s c h i n e n .
Selbt-U iltiue P a te n t-  t r a g b a r e  und f a h r b a r e

Weingarten-, Obst-, Baum-, Hopfen- e i  Hederich-Spritzen  
„Sypfionia“

W e in b e rg -S ta h lp f lü g e  u n d  a l le  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
M a s c h in e n  269 u —5

fab rizieren  und liefern  u nter G aran tie a ls  S p e z ia litä t  in n eu ester  
K on struk tion

Ph. M ayfarth & Co.
M asch in en-Fabr iken ,  E isen g ies se re ien  u. D am pfh am m erw erk e

W ien 2/1, T a borstrasse  N r. 71.
P reisg ek rö n t m it über 5 9 0  g o ld en en , silb ern en  M edaillen  etc. 
A u sfü h rlic h e  i l lu s t r .  E a ta to g e  g r a t i s .  V e r tr e te r  u . W iede .-verk lu fo r e rw ü n sc h t .

Soeben er sch ien en :

Das Risiko bei
Börsespekulationen.

Z u  beziehen gegen Einsendung von 8 0  H e llem  In Briefmarken
 _______________  vom

F in a n z ie llen  V erlag  ! *31 2-  l 
In W ien,*I. M ölkerbastei 1 0 ,pp.

2 9 2  4 0  3 Drei Gulden
l<<> fpt rin P o stk iste l brutto 5 K e ( I on so r tie ite  Abfall-Seife 
Veilchen, Rose, H elio trop , Moschus, M aiglöckchen, Pfirsich 

b lü te, L ilienm ilch etc .
V ersand g eg en  N achn ahm e durch

Bohemia P arfüm er ie  Bodenbach a. E., W e ih e r  2 6 .

lei f hon 
Nr. $260Botel B obw artb

W ie n ,  M a r ia h i l f e r s t r a s s e  1 5 6  in nächster Nähe des W estbahnhofes, der 
S tadtbahnstation  W estbahn und dev Siidbahnstalion Meidling. Strassenbahn 
und Omnibus bis zum Hause. 80 m it allem modernen Komfort eingerichtete be­
hagliche Zimm er von K l 00 (inklusive Service und elektrischer Beleuchtung). 
M onatszimmer von 30 Kronen. E r s tk la s s ig e s  R e s t a u r a n t .  A nerkannt ausge­
zeichnete Küche. — Birne aus renom m ierten Brauereien. — F ü r Vereine und 
Festlichkeiten große und kleine Säle. F rankoanstellung in alle Bezirke Wiens 
der besten Orig. Oeeterr. W efne aus eigenen Kellereien. P reiskuran te  g ratis  
und framk# Besitzer A n to n  Z o h n e r .

±
Kais-ukönigt Hof- '*  -Steinmetzmeister |

EDUARD HAUSER i
B f W IE N  * IX* SPIT A L G A SSE * 19  • f l

DIE S C H Ö N S T E N

G R A B - M O N U M E N T E
E I G E N E R E R Z E U G U N G
• v o n  FL 15 a u f w ä r t s  I W W W W

•Ausführung je g lic h e r  S te in m e tz -A rb e ite n -



Nr. 32. .Bote von der
< £

F reier  
E inkauf I B illig s te  C

8
K eine «  w  ,  w v  F  ■ 1 1 s t  O  P R E ISE  i 0LL-8 Erste Waidhofner Lxxxl
K o n s u m h a l l e

Ybbsitzerstrasse Nr. 16, im Hofe links.
V is ä, v is  der Z eller  H ochbrücke. V is k  v is  der Z eller H ochbrücke. 0

Empfiehlt ihr reichhaltiges L ager in allen Spezerei- und Konsumartikeln ^
wie Zucker, stets frisch gebrannten und rohen Kaffee feinster Sorten, Thee, Rum, 0
Reis, Hülsenfriicliten, feinste Oele, echten Weinessig, Tisch- und Tafelweine etc. 0

e c h t e n , s t e t s  fr is c h  g e k o c h t e n  0
Pragerschinken, Salami und Käse. ^Zur Saison!

-    F ü r gute und solideste Bedienung bürgtt £  § Rudolf Lampl.
8

(p o o o o c ^
Q  F reier 0  
w  E inkauf! 0  
Q  K eine 0  
Q  E in la g e  I p

K. k. S ta a tsg m rb esch u le
in LINZ 

mit Werkmeisterschule mech.-techn. Richtung
verm ittelt in dieser

'

theoretische und praktische Vorbildung für den Beruf 
eines Maschinen- und Elektromonteurs, Vorarbeiters, 
Werkmeisters, Maschinenmeisters elektrischer Licht-

und Kraftanlagen etc.

Einschreibungen am 28. September von 8—12 Uhr vormittags.

Aufnahmsbe-ingungeu: Ein Alter von 17 Jahren  und dreijährige Praxis
in einem Metallbearbeitungs-Gewerbe.

P rogram m e und Auskünfte sind von der Direktion der Anstalt, Lin),
straße, zn erhalten.

22. Jahrg.

ATELIER
für

u Z  Zahnersatz
in Gold und K autschuk

^  Kronen, Brücken und Stiftzähne =
von

KARL SCHNAUBELT’sWw.

1
W I E N  V II./; 

L in d e n g a s s e  N r . 17. 197

Sprechstunden jeden  S am stag  und 
Sonntag  von 9 —5 Uhr 

in  W a i d h o f e n  a. d. Y b b s 
in H ause der Frau T herese K a r g e r  

neben der A potheke.

Billige Bettfedern
i  Kilo graue geschlissene K 1 —, halbweiße K #'90, weiße K 4 —.p rim a  
daunenweiche K 6 —. Hochprim a Schleiß, beste Sorte K 8"— Daunen 
grau K 6 —, weiße K i c —, Brustflaum  K i# —, von 6 Kilo am franke.

F ertige  B etten
aus dichtfUdigem ro t, blau, geti» oder weißen In let (Nanking), l  Tuehent, 
Größe 170 • n e  Ztm , sam t 9 Kopfpelster, diese 80 58 Ztm .. genügend 
gefüllt, m it neuen grauen gerein ig ten  füllkrüftigen und dauerhaften  
Federn K 16 —, Halbdaunen K 20 —, Daunen K 24 —, Tuchent allein 
K 12 —, 14 —, 16 —, K opfpelster K 3 —, i 'M  und 4 —, versendet gegen 

Nachnahme. Verpackung g ratis , von 10 K  an franko
M ax B erger

In D e sc h e n itz  5 0 , Böhmerwald.
N lchtkenvomierendes um getauscht oder Geld retour. — Prdellete

g ratis  und franko. 123 :-0 1

%
/

eew u

Hotel W im berger, Ä Ä r Ä Ä
in  unm itte lbarer Nähe des W estbahnhofes, bequeme Verbindung eu 

allen Bahnhöfen, g u t bürgesliches-B aue.
QZ&“ 1 5 0  Z im m e r, v o l ls tä n d ig  n e a  e in g e r ic h te t .  *"52* 

Bäder im H ause. — E lektrische Beleuchtung. — T elephon N r. 6637. — 
Vorzügliches R estaurant. — Schöner Garten.

Wasserleitungsbau- und Installationsgeschäft, Brunneneinrichtung und Schachtbau

J. Hopferwieser
Äussere Wieden 14-16. AMSTETTEN Äussere Wieden 14-16.

Fassung von Quellen, Messungen, Ergiebigkeitsberechnungen, Vor­
arbeiten zu Wasserleitungsbauten.

Komplette Ausführung aller Wasserleitungen für Gemeinden, Villen 
Wirtschaftshöfe.

Moderne Bäder, Closets, Pissoirs u. s. w.
Lieferung und Montage von Pumpen mit Handbetrieb, sowie für Benzin­

motors und elektrischen Betrieb.

Spezialgeschäft für automatische Wasserversorgung (nur eigene 
Systeme). Ent- und Bewässerungs-Anlagen.

Brunnenbohrungen, Schlagbrunnen.

Installation und Lager aller Röhren. Isolation von Wasser- und Dampf­
leitungen, Rekonstruktion ä lte re r Anlagen. '

jKostenvoranschläge u n d  P ro jek tieru n g en  ü ber Verlangen .

' K a r  G r o s s e s  M u s t e r l a g r e r ,  A e u s s e r e  ■ W i e d e n  i e .  -A zG

< 2  r< K H H H > 0 0 0 € H > 0 0 0 0 0 0 0 0 { > 0 € H K > 0 0 £ K } ' 0 £ i  -
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E in  kräftiger Lehrjunge

brav und anständig,  findet beim Bäckermeister F ra n z  Z u b e r  
In Zell a. d. Dbbs  sofort Aufnahme. 324 3 - 2

Lehrjunge oder Praktikant
wird in der S pezere ihandlung  des I .  K ö n i g  in S t .  Pölten ,  
Domgasse 2 , ausgenommen. 326 2—2

Tüchtige Gesenkschmiede u. Zeugschmiede
für  dauernde Arbeit und hohen Lohn gesucht. N ä h e re -  in der 
Verwaltungsstelle d. B l .  325 3 - 2

Gutgehendes Schneidergeschäft
wird zu kaufen gesucht. Br ie fe  sind un te r  „ G u ' e  Existenz" 
haupipost lagernd Linz zu richten. 329 1—1

Jahresw ohnungen zu vermieten
im Hause Ibbsitzerstraße 3 5 .

I. und II. S tock  je eine W ohnung,  bestehend auf  2  Z immer,  
1 Kabinet t, 1 Kiiche, 1 S p e i« ,  1 Keller, 1 Boden.

I. S tock  : 1 Z im m er ,  1 Kabinett, 1 Köche, 1 Killer, 1 Boden.

Eine eiserne Dörrhäusl-Einrichtnng
fast neu, samt eisernem Törstock, T ü re n  und eisernen Hörden, 
unverwüstlich, ist pre iswördig  zu verkaufen. M o ?  sagt die 
Verwaltungsstelle dieses B la t t e s .

Ein großes, schönes, möbliertes Zimmer
im 1. Stock mit Aussicht auf die S t r a ß e  ist vom 1. S eptem ber 
an zu vermieten. Nähere Auskunft W a s s e r v o r s t a d t ,  F ä r -  
b e r g a s s e  N r .  2  oder Weprerstraße N r .  9 .  321 0 - 2

Eine schöne Villa 319 0 - 3

in herrlicher Lage in Waidhofen a, d, Dbbs,  stockhoch, in bestem 
Bauzustande, mit Balkon, großem G a r t e n  und Wiese, ist wegen 
Familienverhäl tnisse preiSwiirdig zu verkaufen. Auskunft in der 
Verwaltungsstelle d. B l .

Eine Jahresw ohnung
bestehend au»  2 Z im m ern ,  Kabinet , Vorzimmer,  Küche, samt 
Zugehör,  ist vom S eptem ber  zu beziehen. Auskunft in der 
Verwaltungsstelle d. B l .  323 6 -  2

Agenten
(auch P r iv a t e )  guter Einkommen und Lebensunterhalt (keine 
Lose, keine Bücher, keine Versicherungen), wenn sie ihre Offer te  
un te r  Chiffre „ Z u t u n s  t "  an die Annonzen-Expedition G y ö r i  
& N agy ,  Budapest , IV. M agyar-u tca  8 , einsenden. 242 1 0 - 8

, , . . n . n . . . . . .  . . . . . . . . . .  .

M. L. Lotterhos
Tapezierer u. Möbelhandlung, Waidhofen a. d.Y.

Obere Stadt Nr. 21 21932-  12

empfiehlt den P .  T .  Kunden von Waidhofen und Umgebung sein 
reichhaltiges Lager von fertigen Tischler- und Tapezierermöbeln, 

sowie Eisenmöbeln.
Komplette Heiratsaus Kattun gen.

Uebernahme von Zimmertopezieren, Aufmachen und M o ntie ren  
von V o rh ä n g 'n  und Dekorationen, Umarbeitungen von Tapezierer- 
möbeln und M atratzen  In und außer H a u s  und alle ln dieses 
Fach einschlagenden Arbeiten bei p rompter und reeller Bedienung.

Vom Sale» 
das Belle!!

ist der von erfahrenen H a us f r a ue n  mit R-chi stets bevorzugte 
in  allen Geschäft-» erhältliche « a i s c r k a f f e e - Z u s a t z ;  derselbe 
besitzt einen vorzüglichen, srtnrn S-jchmack, größte Färbekraf t  
und ist ungemein ausg ieb ig  deshalb billig im Gebrauch.

M a n  beachte jedoch. ’* <  derselbe n u r  i n  P a k e t e n  
m it der Schutzmarke Püstlingberg erhältlich ist.

.A dolf I .  Litze. f l« ;.

g e e i s ü e
Versäumen sie ja  nicht, überal l den vielfach prämiier ten

Komrtagverger 
Felgen- u. Malzlraffee

auS der

I. Wai-hofuer 
Feigen-- «nd Malzkaffee-Fabrik

zu verlangen. S i e  werden damit die höchste Zufriedenheit er­
reichen. Diese S u r r o g a t e  sind a u s  den besten Feigen und feinster 
Malzgerste  bereitet, daher reinste und garan t ie r t  beste W are .

Zntzntechnisches
Atelier

Sergius Lauser
stabil in

Waidbofen a. d.Y., oberer Stadtplatx 6.
Zprechkttvde« täglich von 7 Ahr früh bi«

5 Ahr nachm., auch an So««- #. Feiertage«.
Hteller fü r feinsten künstlichen Zahnersatz nach nenester ameri­
kanischer M ethode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die W urzeln 

zu entfernen.

Zäböe.Öebifle
«  @ol6, Atumlninm anb tkautschnk. — Ttiftzähne, Ooibtroara nab Brücken 

<«hae choumenfitottt), Stgullnra» »orale.

Meierei 
Marieobof.

Kaffee, M ild)

Schlecht »assende Stbifle werben billig«
n e n a r a i u r e n ,  umgefaU. — «„«Mru», »net «, »«• so«
a a a — — —— cinlchlogenben Arbeiten. K lhige Preise,
M e in e  la n g jä h r ig e  T ä tig k e it in  den  ersten zahnärztlichen Atelier« Wien« bttrjl 

H it d ie gediegenste u n d  gew issenhafteste Aufführung.
«niwnowtawmxe  s  m w n sw a a tw a a M w » !« « » »

$ $

und 316 0 —3

trsrisebangen.

Steckenpferd-
Lilienmilchseife

vo n  B e r g m a n n  & «so., ® r e » b e n  u T e i l c h e n  a / 6 ,  
ist und b le ib t  l a u t  täg lich  e in lau fen d e n  A n erken nu ng ssch re ib en  
die w  i r k f  a  ra  s te  a lle r  M e b q in a ls e ije n  gegen  S a n n z ie ,  sprossen 
sow ie zw t Erlangung u n d  E r h a l tu n g  einer zart», w eichen 

Hont u n d  eines ro s ig e »  Teints.
V o r r ä t ig  1  S tü c k  8 0  H e lle r  in  allen A po thek en , Drogerien, 

P a r f ü m e r ie - ,  S e i f e n -  u n d  Friseur-Geschähte».

JO S E F  NEU
beh. geprüft. Steinm etxm eister  

Amstetten, Wörthstrasse 1,  vis-a-vis der Pfarrkirche
em p fieh lt se in  re ich h a ltiges L a g er  von

Grabdenkmäler«, Schriftplatten etc.
in schönster A usführung ans G ranit, S yen it und M armor iu  w irk lich  

billigen  P reisen .

A usführung und L ieferung
a lle r in mein Fach einschlagenden A rbeiten , sowie schm iede­

eiserne  G rabkreuze, G ia b g itte r  nnd G rab laternen .

Grabm onum ente von K 3 0 .—, S o h r lf tp la tte n  von K 10.— au fw ärts .

R eparaturen prompt.
P re is lis te  g ra t i s  n n d  fran ko. —  U eb ern ah m e v o n  T ransport und 

A u lstellen  nach  überall hin  zum  S e lb stk o sten p reis . 1 4 5

Rheumatismus- 
u. Asthmakranke
erhalten unentgeltlich u. 
gern au s  D ankbarkeit 

Auskunft, w ie meinem  
Vater von obig. Leiden 

geholfen wurde.
Hermann Baumgartl

S ilberbach b. G raslitz  L B.
Hr. 397

Erste Waidhofner Delikatessen - Handlung 
JOSEF WÜCHSE

' "  '  a .  d. Y b b s ,  U n t e r e r  S t a d t p l a t z  N r.  4  (nächst dem postamte)
m  Ff;

Z E S e i c l x l i a - l t i g r e s

Jfäse, Salami !

Südfrüchten nnd Spezereiwaren 
feinste  

Tafel- und Oliven-Oele j

fTrager Schinken
Fle isch-,

F isch-,  F ruch t-  und G em üse-  
K onserven .

X - i a , g : e r  v o n :
in - u. au slän d isch e

Weine (ffiodega)
Champagner

feine Liköre, Rum, Kognak

feinste Sorten Thee
Niederlage 

der Kaffee-Grossrösterei 
„A u M ikado

EN GROS.
K a n d iten , Schokolade u n d  K akao .

Bestellungen werden bestens und schnellstens effektuiert.
P r e is k u r a n te  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

241

EN DETAIL.
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